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(54)  Verfahren  zur  Ermittlung  des  günstigsten  Beförderers 

(57)  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur  Ermitt- 
lung  des  günstigsten  Beförderers  in  einem  Frankiersy- 
stem  gekennzeichnet  durch  die  Schritte: 

Initialisierung  des  Frankiersystems  mit  Vorauswahl 
einer  Gruppe  an  Beförderern,  aus  welcher  der  ge- 
wünschte  Beförderer  anschließend  selektiert  wer- 
den  kann, 
Verarbeiten  von  Eingaben  betreff  gestellter  Dienst- 
leistungsanforderungen  an  den  Beförderer  und  au- 
tomatische  Auswahl  derjenigen  Beförderer  aus  vor- 
genannter  Gruppe  an  Beförderern,  welche  die  ge- 

stellten  Dienstleistungsanforderungen  erfüllen, 
Errechnung  der  Portogebühr  aufgrund  des  Gewich- 
tes  des  Postgutes  beziehungsweise  Briefes  und 
aufgrund  aktueller  Tarife  für  selektierte  Dienstlei- 
stungen, 
Durchführung  von  Vergleichen  der  Portogebühr  zur 
Kostenoptimierung  bei  der  engeren  automatischen 
Auswahl  des  günstigsten  Beförderers  sowie 

Abrechnung  der  ermittelten  Portogebühr  im  Gebüh- 
renspeicher  des  ausgewählten  Beförderers. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zur  Ermittlung 
des  günstigsten  Beförderers,  gemäß  der  im  Oberbegriff 
des  Anspruchs  1  angegebenen  Art  und  ein  entspre- 
chendes  Postverarbeitungssystem  mit  einem  Personal- 
computer,  das  für  eine  Beförderervielzahl  betrieben 
werden  kann,  gemäß  der  im  Oberbegriff  des  Anspruchs 
12  angegebenen  Art,  mit  einem  zugehörigen  Verfahren 
zur  Datenverarbeitung,  gemäß  der  im  Oberbegriff  der 
Ansprüche  18  und  20  angegebenen  Art. 

Eine  Brieferstellung  erfolgt  in  modernen  Büros  am 
Personalcomputer.  Die  ausgedruckten  Briefe  werden 
per  Hand  im  Büro  kuvertiert  oder  mit  einem  Kuvertier- 
system  automatisch  kuvertiert.  Ab  einer  mittleren  bis  hö- 
heren  Anzahl  an  zu  versendenden  Briefen  oder  anderen 
Postgütern  werden  in  üblicher  Weise  Frankiermaschi- 
nen  zum  Frankieren  der  Postgüter  benutzt. 

Bei  hohem  Postaufkommen  werden  auch  schon  in 
einer  Poststelle  ein  computergestütztes  Postverarbei- 
tungssystem  mit  Frankiermaschinen  und  anderen  Ge- 
räten  zum  Frankieren  von  Postgut  eingesetzt. 
Ein  solches  Postverarbeitungssystem  mit  einer  Vielzahl 
von  Einrichtungen,  welche  PC-gestützt  arbeiten  und  be- 
reits  über  angeschlossene  Frankiermaschinen  verfü- 
gen  ist  in  der  US  4  800  506  beschrieben.  Die  einzelnen 
Einrichtungen  erfüllen  Funktionen,  zur  neuen  Zusam- 
menstellung  der  Briefe  und  zwar  in  der  Reihenfolge  der 
Postleitzahlen  ihrer  Adressen.  Die  vorgenannten  Funk- 
tionen  umfassen  ein  Brieföffnen,  Abtasten  bestimmter 
Stellen,  gegebenenfalls  neu  Ausdrucken  des  Briefes 
oder  von  Vermerken,  desweiteren  Falten,  Kuvertieren, 
Portoberechnung  und  geordnetes  Ablegen  bzw.  Bün- 
deln.  Für  derartig  vorsortierte  Postgüter  werden  von  ei- 
nigen  Postbeförderern  Rabatte  gewährt.  Dieses  Verfah- 
ren  ist  insofern  aufwendig,  als  es  gegebenenfalls  ein 
nochmaliges  Ausdrucken  des  Briefes  erfordert.  In  der 
Poststelle  ist  die  Installation  eines  leistungsfähigen 
Computers  erforderlich.  Letzterer  muß  vom  entspre- 
chend  geschulten  Personal  bedient  werden. 

In  der  DE  OS  38  08  178  wird  ein  Postabfertigungs- 
system  beschrieben,  mit  einem  ersten  Computer,  der 
die  Dokumente  auf  Leporellopapier  erstellt,  und  der  mit 
einem  zweiten  Computer  in  kommunikativer  Verbin- 
dung  steht,  der  Geräte  in  der  Poststelle  steuert.  Die 
Kommunikation  wird  einerseits  durch  auf  das  Dokument 
aufgedruckte  Markierungen  und  andererseits  durch  ein 
Kommunikationsglied  erzielt.  Die  Kuvertierung,  Adres- 
sierung  und  Frankierung  der  Post  wird  durch  eine  auf- 
gedruckte  das  jeweilige  Poststück  kennzeichnende  Co- 
dierung  indirekt  steuerbar.  Diesen  Kennzeichnungsco- 
dierungen  sind  in  einer  Datenbank  Parameterwerte  zu- 
geordnet,  welche  zur  Steuerung  der  Kuvertierung, 
Adressierung  und  Frankierung  der  Post  verwendet  wer- 
den.  Die  Datenbank  ist  mit  dem  zweiten  Computer  ver- 
bunden,  dem  über  eine  angekoppelte  Abtasteinrichtung 
die  jeweilige  Kennzeichnungscodierung  vom  Poststück 
übermittelt  wird.  Der  Adressendruck  in  der  Poststelle 

wird  dort  als  Vorteil  herausgestellt,  hinsichtlich  der  leich- 
ten  nachträglichen  Änderung  u.a.  der  Adressierung  ge- 
füllter  Umschläge  und  damit  der  Vermeidung  eines 
rechnungsähnlichen  Aussehens  der  Umschläge,  wel- 

5  ches  Fensterumschlägen  anhaftet. 
Angeblich  würden  solche  Fensterumschläge  nicht 

geöffnet,  weil  Rechnungen  vermutet  werden.  Abgese- 
hen  davon,  daß  es  unsinnig  wäre,  Fensterumschläge 
mit  Rechnungen  nicht  zu  öffnen,  da  an  solche  Firmen 

10  oder  Personen  kostenpflichtige  Mahnungen  zugestellt 
würden,  kommt  hier  ein  Vorurteil  zum  Vorschein.  Dieses 
Vorurteil  gegen  die  Adressierung  bei  der  Brieferstellung 
und  gegen  die  Verwendung  von  Fensterumschlägen 
führt  zur  vorgenannten  Ausstattung  der  Poststelle  mit 

15  komplizierter  Technik.  Wenn  Einstellungen  in  der  Post- 
stelle  vorgenommen  werden  müssen,  um  günstige 
Dienstleistungen  von  einem  anderen  privaten  Beförde- 
rer  zu  nutzen,  erweist  sich  jedoch  nun  auch  vorgenann- 
te  Ausstattung  der  Poststelle  mit  komplizierter  Technik 

20  als  immer  noch  unzureichend,  weil  nun  entsprechend 
höher  qualifizierte  Mitarbeiter  benötigt  werden.  Vor  dem 
Versand  von  Poststücken  wird  das  Gewicht  und  der  Por- 
tobetrag  festgestellt.  In  Verbindung  mit  dem  zunehmen- 
den  Auftreten  von  privaten  Beförderen,  die  sich  unter- 

es  einander  in  Konkurrenz  befinden,  werden  zunehmend 
auch  günstige  Sondertarife  für  Transport-  und  damit  in 
Zusammenhang  stehenden  Dienstleistungen  angebo- 
ten.  Oft  genügt  zur  Erfüllung  der  Voraussetzungen  für 
eine  Inanspruchnahme  solcher  Sondertarife  eine  Redu- 

30  zierung  des  Gewichtes  durch  Verminderung  der  Anzahl 
der  Einsätze  für  das  Kuvert.  Gerade  im  Direktmarketing 
existiert  viel  Redundanz  und  Gestaltungsspielraum  im 
Informationsangebot.  Beispielsweise  könnte  im  Kosten- 
interesse  das  Format,  die  Zeilenanzahl,  Schrifthöhe 

35  usw.  optimiert  werden.  Also  könnte  bei  der  Brieferstel- 
lung  die  Anzahl  der  Seiten  reduziert  werden.  Die  ange- 
stellten  Mitarbeiter  der  Poststelle  sind  jedoch  kaum  in 
der  Lage  solche  Eintragungen  bzw.  Änderungen  in  der 
Datenbank  vorzunehmen.  Die  angestellten  Mitarbeiter 

40  der  Poststelle  müßten  nun  die  Mitarbeiter,  die  die  Brief- 
inhalte  erstellen  benachrichtigen  bzw.  veranlassen  sol- 
che  Änderungen  vorzunehmen.  Aber  auch  diese  Mitar- 
beiter  sind  auf  Grund  des  Zeitdruckes  nicht  in  der  Lage, 
umfangreiche  Überlegungen  zur  Reduzierung  des  Por- 

45  tos  anzustellen.  Ein  solches  Verfahren  würde  nur  zu  un- 
nötigen  Verzögerungen  bei  der  Posterstellung  und  -ab- 
fertigung  führen. 

Eine  der  noch  verbleibenden  Verbesserungen  von 
Frankiersystemen  liegt  in  der  Schaffung  von  Flexibilität 

so  hinsichtlich  der  Abrechnung  gegenüber  verschiedenen 
Beförderern.  Mit  dem  Verschwinden  des  Postmonopols 
für  Briefversand  in  Deutschland  und  in  anderen  Ländern 
ist  mit  einem  Anstieg  der  Postzustellung  durch  regional, 
national  oder  international  agierende  private  Beförderer 

55  zu  rechnen.  Lediglich  für  Paketversand-Systeme  ist  be- 
kannt,  Abrechnungen  für  verschiedene  Beförderer  be- 
reitzustellen.  Damit  ist  aber  keine  automatische  Porto- 
berechnung  und  Quittierung  mittels  Frankierabdruck 
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verbunden.  Unter  dem  Ziel  einer  weitgehend  automati- 
schen  Verarbeitung  des  Briefes,  ist  eine  kostengünstige 
Dienstleistung  aus  unterschiedlichen  Tarifstrukturen 
verschiedener  Beförderer  auszuwählen. 

Bei  diesem  Vorhaben  stellt  sich  das  Problem  der 
Sicherung  der  Aktualität  der  befördererbezogenen  Da- 
ten.  Bekannt  ist  die  automatische  Portowertermittlung 
anhand  einer  gespeicherten  Portogebührentabelle  in  ei- 
ner  Frankiermaschine  aufgrund  eines  hierzu  von  einer 
Portowaage  bereitgestellten  Gewichtswertes  von  Brie- 
fen,  die  vor  dem  Kuvertieren  mit  einem  Textverarbei- 
tungsprogramm  auf  einem  Personalcomputer  im  Büro 
erstellt  werden.  Eine  Frankiermaschine  ist  mit  einer 
Steuereinheit,  Speichermitteln,  einem  Eingabemittel, 
einem  MODEM  oder  anderen  Daten-Empfangsmitteln, 
einem  Ein/Ausgabe-Steuermittel,  einem  Anzeigemittel 
und  einem  Drucker  ausgerüstet,  wobei  in  den  Speicher- 
mitteln  nichtflüchtig  ein  vorausbezahlter  Guthabenwert 
gespeichert  vorliegt.  Nach  Abzug  des  ermittelten  Porto- 
wertes  vom  vorgenannten  Guthabenwert  druckt  ein 
feststehender  Duckkopf  spalteneise  den  Frankierab- 
druck  bei  gleichzeitigem  Briefransport.  Dabei  wird  eine 
Druckbreite  von  ca.  1  Zoll  erreicht.  Auch  sogenannte 
PC-Frankierer  sind  bekannt,  bei  denen  die  Guthaben- 
speicher  in  einer  speziell  gesicherten  zusätzlichen 
Hardware  des  PC  ausgeführt  sind,  während  der  Fran- 
kierabdruck  von  einem  angeschlossenen  Bürodrucker 
ausgeführt  wird.  Zur  Gewährleistung  der  Abrechnungs- 
sicherheit  enthält  der  Frankierabdruck  kryptografisch 
verschlüsselte  Zeichen. 

Die  Portogebührentabellen  werden  von  Zeit  zu  Zeit 
aktualisiert.  In  der  Regel  werden  dabei  die  Tarife  für  be- 
stimmte  Beförderungsleistungen  erhöht.  Aber  auch 
grundsätzlich  neue  Strukturen  der  Tarife  können  festge- 
legt  werden.  Dies  trifft  auf  nationale  Postagenturen 
ebenso  zu,  wie  auf  private  Beförderer. 

Solange  Frankiersysteme  nur  zur  Abrechnung  mit 
einem  Beförderer  (bislang  die  nationale  Postagentur) 
vorgesehen  sind,  ist  der  Verfall  der  alten  Portogebüh- 
rentabellen  und  die  Notwendigkeit  des  Nachladen  einer 
neuen  Tabelle  ein  für  den  Hersteller  und  den  Kunden 
noch  zu  überschauender  Vorgang.  Dann  kann  noch  ei- 
ne  Datenzentrale  die  Übermittlung  einer  aktuellen  Ta- 
belle  veranlassen  (DE  28  03  982).  Ist  aber  das  Frankier- 
system  zur  Abrechnung  gegenüber  einer  Vielzahl  ver- 
schiedener  Beförderer  eingerichtet,  muß  eine  spezielle 
Lösung  geschaffen  werden,  damit  stets  die  für  den  aus- 
gewählten  Beförderer  gültige  Portogebührentabelle  zur 
Verfügung  steht. 

Das  könnte  im  einfachsten  Fall  dadurch  gesche- 
hen,  daß  nach  Auswahl  des  Beförderers  eine  Fernver- 
bindung  zu  einem  Datenzentrum,  das  vom  Frankiersy- 
stem-Hersteller  oder  vom  jeweiligen  Beförderer  betrie- 
ben  wird,  aufgebaut  wird  und  die  aktuelle  Portogebüh- 
rentabelle  in  die  Frankiersysteme  übertragen  und  dort 
gespeichert  wird.  War  bereits  eine  Portogebührentabel- 
le  dieses  Beförderers  gespeichert,  kann  sich  die  Nach- 
frage  darauf  beschränken,  ob  es  inzwischen  eine  neue 

gibt.  Der  Nachteil  dieser  Methode  besteht  darin,  daß  für 
die  jeweilige  Verbindungsaufnahme  Kosten  anfallen, 
die  unter  Umständen  die  Größenordnung  der  Portoge- 
bühren  erreichen  können. 

5  Eine  verbesserte  Methode  besteht  darin,  daß  diese 
Verbindungsaufnahme  nur  zu  bestimmten  Zeiten  durch- 
geführt  wird,  z.B.  nach  dem  erstmaligen  Einschalten  der 
Frankiersysteme  an  diesem  Tag,  wie  das  prinzipiell  be- 
reits  in  der  DE  42  13  278  A1  vorgeschlagen  wurde. 

10  Wenn  allerdings  die  Frankiersysteme  nicht  täglich  aus- 
geschaltet  wird  und  sondern  im  Standby-Modus  betrie- 
ben  wird,  wenn  nicht  frankiert  wird,  dann  ist  die  Verbin- 
dungsaufnahme  zur  Aktualisierung  nicht  durchführbar. 

Eine  andere  Lösung  besteht  darin,  daß  der  jeweili- 
15  ge  Beförderer  die  vorläufige  Gültigkeitsdauer  seiner 

Portogebührentabelle  vorab  festlegt  und  diese  Informa- 
tion  zusammen  mit  der  Tabelle  selbst  in  die  Frankiersy- 
steme  übertragen  wird.  Dort  wird  dann  für  den  jeweili- 
gen  Beförderer  das  von  ihm  selbst  gesetzte  Verfallsda- 

20  tum  gespeichert  und  nach  dessen  Eintreten  die  Verbin- 
dung  zur  Übernahme  der  neuen  Portogebührentabelle 
automatisch  eingeleitet,  wie  das  in  der  nicht  vorveröf- 
fentlichten  deutschen  Anmeldung  P  1  95  49  305.2-53  mit 
dem  Titel:  Verfahren  und  Anordnung  zur  Dateneingabe 

25  in  eine  Frankiermaschine,  vorgeschlagen  wurde.  Bei 
außerplanmäßigen  kurzfristigen  Änderungen  der  Tarife 
müßte  allerding  dann  eine  Umstellung  jeder  im  Einsatz 
befindlichen  Maschine  durch  einen  Service-Techniker 
erfolgen. 

30  Für  eine  Frankiermaschine  ist  in  EP  493  948  A2 
auch  schon  eine  Kopplung  mit  einem  Personalcomputer 
vorgeschlagen  worden,  um  diesen  als  Eingabemittel  zu 
nutzen.  Die  Portogebühren  sind  in  verschiedenen  Re- 
gistern  gespeichert,  welche  verschiedenen  Verantwort- 

35  liehen  (Authorities)  zugeordnet  sind.  Jedoch  kann  die- 
ser  Schrift  nicht  entnommen  werden,  ob  und  wie  diese 
Authorities  vom  Kunden  ausgewählt  werden  oder  wie 
eine  Zuordnung  erfolgt.  Diese  spezielle  Lösung  für  eine 
Frankiermaschine  speichert  die  Abrechnungsdaten  für 

40  verschiedenen  Dienste.  Es  ist  auch  nicht  ersichtlich,  wie 
die  Aktualität  der  Daten  für  eine  Vielzahl  an  Beförderern 
aufrechterhalten  werden  kann.  Nachteilig  ist  der  zusätz- 
lich  entstehende  Aufwand,  durch  eine  separate  Schnitt- 
stelle  zwischen  Frankiermaschine  und  Workstation, 

45  welche  als  Eingabemittel  fungiert.  An  der  separaten 
Schnittstelle  ist  ein  separater  Drucker  angeschlossen, 
um  Abrechnungsberichte  zu  drucken. 

Es  ist  weiterhin  in  der  DE  39  03  71  8  A1  eine  Kopp- 
lung  mit  einem  Personalcomputer  vorgeschlagen  wor- 

50  den,  um  abteilungsbezogene  Abrechnungsdaten  über 
einen  separaten  Drucker  auszudrucken.  Nachteilig  ist 
die  erforderliche  Steuereinheit,  welche  als  separates 
Gerät  zwischen  die  einzelnen  Geräte  wie  Waage,  Fran- 
kiermaschine  und  Personalcomputer  geschaltet  wer- 

55  den  muß.  Bei  der  Verwendung  von  manuell  einzustek- 
kenden  Chipkarten,  um  Abrechnungsberichte  in  den 
Personalcomputer  einzugeben,  entsteht  aber  nur  wie- 
der  ein  zusätzlicher  Aufwand.  Der  erforderliche  Trans- 
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port  und  entsprechend  zusätzliche  benötigte  Chipkar- 
ten-Schreib/Lese-Geräte  sind  für  eine  Automatisierung 
der  Erstellung  von  Abrechnungsberichten  hinderlich. 

Es  ist  bereits  eine  Postverarbeitungsmaschine  mit 
einem  Barcode-Userinterface  aus  der  EP  600  749  A2 
bekannt.  Über  einen  Barcode-Lesestift  werden  Befehle 
eingegeben,  um  die  Postverarbeitungsmaschine  zu 
steuern.  Dies  erfordert  aber  einen  Katalog  mit  der  Auf- 
listung  an  Barcode-Befehlen  und  deren  manuelle  Abta- 
stung.  Eine  manuelle  Positionierung  eines  Stiftes  und 
Abtastung  zur  Befehlseingabe  verringert  einerseits  die 
Eingabesicherheit  und  setzt  andererseits  ein  Verant- 
wortungsbewußtsein  des  Bedieners  voraus,  d.h.  man 
vertraut  darauf,  daß  er  keine  Manipulation  in  Fäl- 
schungsabsicht  vornehmen  würde.  Es  wird  darauf  ver- 
traut,  daß  sich  in  der  Auflistung  keine  solche  Befehle 
befinden,  welche  sich  in  Fälschungsabsicht  mißbrau- 
chen  lassen.  Eine  Eingabe  von  nicht  gelisteten,  eine 
Fälschung  bewirkenden  Befehlen,  d.h.  entsprechend 
erzeugten  Barcode  läßt  sich  nicht  verhindern.  Es  ist 
nicht  dafür  gesorgt,  daß  die  Reihenfolge  der  Barcode- 
eingaben  nur  entsprechend  der  Reihenfoge  der  zuge- 
führten  Poststücke  erfolgen  kann.  Die  Postverarbei- 
tungsmaschine  weist  eine  integrierte  dynamische  Wie- 
geplattform  und  eine  Anschlußmöglichkeit  für  eine  ex- 
terne  Portowaage  auf.  Die  Portowaage  stellt  für  den 
Nutzer  eine  zusätzliche  Investition  dar,  deren  Handha- 
bung  zudem  zusätzlich  Zeit  beansprucht. 

In  dem  europäischen  Patent  EP  498  955  B1  wurde 
ein  Verfahren  und  eine  Anordnung  zum  Versenden  elek- 
tronisch  gespeicherter  Briefinhalte  vorgeschlagen,  wo- 
bei  eine  Waage  grundsätzlich  entfallen  kann,  weil  das 
Postgut  nur  eine  Einlage  mit  immer  dem  gleichen  Ge- 
wicht  enthält.  Die  Poststücke  enthalten  Chipkarten,  wel- 
che  zusammen  mit  adressierten  Umschlägen  kuvertiert 
werden.  In  der  Frankiermaschine  wird  ein  Frankierstrei- 
fen  bedruckt  oder  der  adressierte  Umschlag  vor  dem 
Kuvertieren  frankiert.  Es  besteht  aber  dort  nicht  die 
Möglichkeit  die  Poststücke  mit  mehreren  bzw.  unter- 
schiedlichen  Einlagen  nun  auch  ungeordnet  der  Fran- 
kiermaschine  zuzuführen,  ohne  wieder  eine  Waage  zur 
Gewichtsbestimmung  einsetzen  zu  müssen.  Ein  Perso- 
nalcomputer  dient  als  Eingabemittel  für  die  Versandda- 
ten  in  die  Frankiermaschine,  welche  die  Buchung  vor- 
nimmt. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  die 
Nachteile  des  Standes  der  Technik  zu  beseitigen  und 
ein  Postverarbeitungssystem  zur  Ermittlung  des  gün- 
stigsten  Beförderers  zu  schaffen.  Insbesondere  ist  ein 
flexibleres  Postversandsystem  zu  entwickeln,  daß  vor- 
urteilsfrei  auf  zukünftige  Dienstleistungen  diverser  pri- 
vater  Postbeförderer  erweiterbar  ist  und  nach  aktuell 
gültigen  Tarifen  den  Portowert  berechnet. 

Außerdem  soll  das  Auftreten  von  manuellen  Feh- 
lern  bei  der  Eingabe  von  das  Porto  bestimmenden  Da- 
ten  in  das  Frankiersystem  verringert  werden. 

Zur  Datenverarbeitung  im  Frankiersystem  soll  eine 
Automatik  zur  Einstellung  des  günstigsten  Beförderers 

und  anderer  wesentlicher  Daten  und  zur  Abrechnung 
von  Portogebühren  geschaffen  werden, 

Trotz  einer  Vielzahl  an  Postbeförderern  soll  eine 
Abrechnung  im  Interesse  des  Kunden  übersichtlich  und 

5  nachvollziehbar  erfolgen.  Eine  zusätzliche  Aufgabe  be- 
steht  darin,  die  Darstellung  von  Abrechnungen  einer- 
seits  nach  Kostenstellen  und  andererseits  nach  öffent- 
lichen  und  privaten  Postbeförderern  durch  Anzeigen 
und  Ausdrucken  zu  ermöglichen. 

10  Diese  Aufgaben  werden  mit  den  Merkmalen  der  An- 
sprüche  1  bzw.  12  sowie  18  und  20  gelöst. 

Mit  der  zunehmenden  Liberalisierung  der  Postzu- 
stellung  werden  für  den  Kunden  Postverarbeitungssy- 
steme  interessant,  mit  denen  es  ihm  möglich  ist,  zwi- 

15  sehen  den  Angeboten  verschiedener  konkurrierender 
Beförderer  das  für  ihn  jeweils  optimale  auszuwählen. 
Das  setzt  voraus,  daß  die  Postverarbeitungssysteme 
dem  Kunden  Informationen  für  diese  Auswahl  zur  Ver- 
fügung  stellen  kann,  sowie  die  Berechnung  der  Gebüh- 

20  ren  für  die  gewünschte  Transportleistung  übernehmen 
kann.  Zur  Abrechnung  muß  Frankiersystem  mit  den 
Portogebührentabellen  der  jeweiligen  Beförderer  aus- 
gestattet  sein. 

Einerseits  erfolgt  bei  der  Initialisierung  des  Postver- 
25  arbeitungssystems  eine  Vorauswahl  einer  Gruppe  an 

Beförderern,  aus  welcher  der  gewünschte  Beförderer 
anschließend  selektiert  werden  kann.  Eine  erfindungs- 
gemäße  Routine  im  Personalcomputer  sorgt  automa- 
tisch  für  eine  Übereinstimmung  mit  aktuellen  beförde- 

30  rerbezogenen  Daten,  welche  im  Portomodul  gespei- 
chert  sind. 

Andererseits  erfolgt  erfindungsgemäß  im  Personal- 
computer  eine  automatische  Befördererauswahl  nach 
den  jeweilig  für  den  Versand  eingestellten  Kriterien,  mit 

35  den  Schritten: 

Verarbeiten  von  Eingaben  betreff  gestellter  Dienst- 
leistungsanforderungen  an  den  Beförderer  und  au- 
tomatische  Auswahl  derjenigen  Beförderer  aus  vor- 

40  genannter  Gruppe  an  Beförderern,  welche  die  ge- 
stellten  Dienstleistungsanforderungen  erfüllen, 
Errechnung  der  Portogebühr  aufgrund  des  Gewich- 
tes  des  Postgutes  bzw.  Briefes  und  aufgrund  aktu- 
eller  Tarife  für  selektierte  Dienstleistungen  sowie 

45  -  Durchführung  von  Vergleichen  der  Portogebühr  zur 
Kostenoptimierung  bei  der  engeren  automatische 
Auswahl  des  günstigsten  Beförderers. 

Auf  dem  Personalcomputer  läuft  erfindungsgemäß 
so  ein  Optimierungsprogramm,  welches  Vorschläge  für  ge- 

ringe  Briefbeförderungskosten  unterbreitet.  Das  hat  den 
Vorteil,  daß  Änderungen  im  Briefinhalt,  bei  der  Seiten- 
anzahl  oder  bei  der  Adressierung  unmittelbar  vom  dafür 
zuständigen  Bearbeiter  vornehmbar  sind  und  über- 

55  wacht  werden. 
Die  automatische  Befördererauswahl  entspre- 

chend  den  jeweilig  für  den  Versand  eingestellten  Krite- 
rien  hat  gegenüber  einer  manuellen  Auswahl  den  Vor- 

4 



7 EP  0  805  422  A2 8 

teil,  daß  nun  nach  objektiven  Kriterien  auch  noch  irr- 
tumsfrei  der  günstigste  Beförderer  auswählt  wird.  Die 
manuelle  Auswahl  des  für  den  vorgesehenen  Transport 
eines  Versandstückes  günstigsten  Beförderer  würde  für 
den  Frankiersystem-Nutzer  aber  auch  einen  unter  Um- 
ständen  zeitaufwendigen  Vergleich  der  Tranport-  und 
Tarifbedingungen  der  zur  Frage  stehenden  Beförderer 
bedeuten.  Weil  das  System  ihm  diesen  Vergleich  ab- 
nimmt,  sind  für  den  Einzelversender  wirkliche  Zeit-  und 
Kostenvorteile  möglich. 

Die  Möglichkeiten  des  Personalcomputers  beste- 
hen  in  der  komfortableren  Eingabe  und  Simulation  bei 
Anzeige  einer  Vielzahl  von  Parametern  auf  dem  Schirm 
für  noch  zu  erstellende  Poststücke  und  können  vorteil- 
haft  bei  der  Eingabe  von  weiteren  Versanddaten  zum 
Einsatz  kommen. 

Ein  mittels  Tastatur/Anzeigeeinheit  (Userinterface) 
des  Personalcomputers  oder  automatisch  ausgewähl- 
ter  Postbeförderer,  der  Portowert  des  erstellten  Briefes 
und  weitere  Versandinformationen,  wie  Versandart,  so- 
wie  die  Kostenstelle  werden  mindestens  angezeigt  und 
gespeichert.  Zum  Speichern  werden  im  Personalcom- 
puter  Dateien  angelegt,  die  jedem  Poststück  bzw.  Brief 
zugeordnet  sind. 

In  einer  ersten  Lösungsvariante  werden  Versand- 
und/oder  Kostenstelleninformationen  als  Markierung  im 
Adreßfeld  aufgebracht  bzw.  zusätzlich  zum  Briefinhalt 
ausgedruckt. 

Die  Erfindung  kann  Einschränkungen  bei  der 
Durchführung  der  Postverarbeitung  vermeiden.  Sowohl 
Fensterumschläge,  Standardumschläge,  als  auch  an- 
dere  Umschlagsformen,  wie  sie  teilweise  von  privaten 
Beförderern  bevorzugt  werden,  können  verwendet  wer- 
den,  wobei  im  Büro,  indem  der  Brief  erstellt  wird,  eine 
Kuvertierung  durchgeführt  werden  kann.  Außerdem 
wird  eine  Adressierung  der  Poststücke  bereits  im  Büro 
durchgeführt. 

Die  Frankierung  erfolgt  weiter  wie  bisher  in  der 
Poststelle  durch  eine  Frankiermaschine,  für  welche  nun 
die  Möglichkeit  geschaffen  wurde,  auf  der  Basis  einer 
Markierungs-  bzw.  Adressenfeldabtastung  automati- 
sche  Eingaben  vorzunehmen  und  beliebige  Aufdrucke 
beim  Frankieren  in  der  gewünschten  Art  zu  erzeugen, 
wie  diese  von  privaten  Beförderern  gefordert  werden. 

Die  Erfindung  basiert  dabei  auf  der  Überlegung,  die 
Versandinformationen  und/oder  die  Kostenstelleninfor- 
mation  zusätzlich  mit  dem  Briefinhalt  auszudrucken  und 
dann  in  der  Poststelle  durch  ein  Fenster  eines  Fenster- 
umschlages  abzutasten. 

In  dieser  Variante  wird  von  der  räumlichen  Tren- 
nung  der  Poststelle  von  dem  modernen  Büro  ausgegan- 
gen,  wobei  im  Büro  die  Briefinhalte  und  Versandinfor- 
mationen  erstellt  und  abteilungsbezogen,  das  heißt 
nach  Kostenstellen-nummern  aufgeschlüsselt,  verwal- 
tet  werden.  Das  ist  insbesondere  vorteilhaft  wenn  eine 
Vielzahl  von  Kleinfirmen  in  einem  Büro  arbeiten,  die 
zwar  eine  gemeinsame  Poststelle  betreiben,  aber  nach 
Dienstleistungen  der  Beförderer  getrennt  und  unabhän- 

gig  von  den  anderen  Kleinfirmen  abrechnen  müssen. 
Jeder  Kleinfirma  wird  dann  eine  separate  Kostenstellen- 
nummer  zugeordnet.  In  der  Poststelle  erfolgt  eine  ko- 
stenstellen-  bzw.  abteilungsbezogene  Abrechnung  in 

5  der  Frankiermaschine.  Und  es  ist  vorgesehen  entspre- 
chend  separate  Abrechnungsberichte  für  die  Kleinfir- 
men  oder  Abteilungen  und  für  die  öffentlichen  oder  pri- 
vaten  Postbeförderer  zu  erstellen. 

Um  auch  mit  einem  Personalcomputer  eine  sichere 
10  Abrechnung  des  geldwerten  Aufdruckes  zu  erreichen, 

ist  eine  zusätzliche  Spezielhardware,  ein  sogenanntes 
Sicherheitsmodul,  erforderlich.  Bei  Frankiermaschinen 
ist  die  Sicherheit  durch  deren  spezielle  Konstruktion  er- 
reicht.  Ausgehend  von  dem  Gedanken,  die  Vorteile  bei- 

15  der,  d.h.  von  Frankiermaschine  und  Personalcomputer, 
zu  verbinden,  kann  im  Personalcomputer,  der  nun  auch 
Teilfunktionen  übernehmen  soll,  um  die  Waagefunktion 
zu  ersetzen,  auch  das  Briefgewicht  ermittelt  werden. 
Dazu  werden  das  jeweils  bezogen  auf  diejeweilige  Ko- 

20  stenstelle  gespeicherte  durchschnittliche  Blattgewicht 
und  die  vom  Personalcomputer  gelieferte  Blattanzahl 
multipliziert,  um  das  Briefgewicht  zu  ermitteln.  Anschlie- 
ßend  wird  dann  der  Portowert  ermittelt. 

Die  im  Personalcomputer  durchgeführten  Operatio- 
ns  nen  umfassen  weiterhin,  die  Texterstellung  und  Verar- 

beitung,  die  Eingabe  der  Adresse  und  Zuordnung  einer 
Kostenstellennummer  für  eine  kostenstellenbezogene 
Abrechnung  sowie  die  menuegeführte  Eingabe  der  an- 
deren  Versandinformationen  zur  Auswahl  der  günstig- 

30  sten  Beförderer. 
Mittels  einer  Anzeigeeinheit  und  Tastatur  des  Per- 

sonalcomputers  wird  ein  Postbeförderer  ausgewählt 
und  mindestens  angezeigt.  Es  ist  vorgesehen,  daß  die 
ausgewählte  Postbefördererinformation  in  einem  spezi- 

35  eilen  nicht  mit  dem  Briefinhalt  auszudruckenden  Teilbe- 
reich  des  Brieffiles  gespeichert  wird,  das  heißt  einer  Da- 
tei  die  dem  Brief  zugeordnet  ist. 

Ein  am  Personalcomputer  erstellter  Brief  hat  ein  be- 
stimmtes  Format  mit  einem  Bereich  für  eine  bestimmte 

40  aufgedruckte  Adresse.  Die  vorgenannten  Versand-in- 
formationen  sind  bezogen  auf  die  jeweilige  Empfänger- 
adresse. 

Untervarianten  der  ersten  Lösungsvariante  gehen 
von  der  Möglichkeit  moderner  Bürodrucker  aus,  eine 

45  Briefempfängeradresse,  als  auch  mindestens  den  Por- 
towert,  die  Kostenstellen-  und/oder  Befördererinforma- 
tion  auf  ein  Kuvert  zu  drucken.  Der  Druck  kann  vorteil- 
haft  auch  als  maschinenlesbare  Markierung,  beispiels- 
weise  in  Form  eines  Barcodes,  erfolgen. 

so  Diese  Variante  der  Erfindung  basiert  weiterhin  auf 
der  Überlegung,  diese  Informationen  vom  Brief  bzw.  Ku- 
vert  in  der  entfernten  Poststelle  mit  einem  handelsübli- 
chen  Abtaster  (Scanner)  abzutasten  und  automatisch  in 
die  Frankiermaschine  einzugeben.  Mindestens  ein  Ab- 

55  taster  ist  im  Postzuführungsstrom  so  angeordnet,  daß 
auch  unterschiedliche  Kuvert-Formate  abgetastet  wer- 
den. 

Die  in  der  Poststelle  durchgeführten  Operationen 
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umfassen,  mindestens  die  Abtastung  des  Adreßfeldes 
oder  eines  Vermerks  mit  einer  Kostenstellen-  und/oder 
Versandinformation.  Nach  der  Abtastung  vorgenannter 
Informationen  vom  Brief  oder  vom  Kuvert  erfolgt  vollau- 
tomatisch  die  weitere  Verarbeitung  dieser  Informatio- 
nen  in  der  Frankiermaschine  bis  zur  Frankierung  der 
Poststücke. 

Eine  Frankiermaschine  mit  automatischer  Daten- 
verarbeitung  nach  einer  zweiten  Lösungsvariante,  ta- 
stet  nur  noch  die  Adresse  ab  und  sucht  dann  noch  nach 
den  zugeordneten  Dateien  in  den  Bürocomputern.  Die 
Dateien  werden  nachfolgend  auch  als  Brieffiles  be- 
zeichnet.  Diese  Brieffiles  mit  den  gespeicherten  Briefin- 
halten,  Adressen  und  Versanddaten  sind  nach  dem  ak- 
tuellen  Erstellungsdatum  geordnet  gespeichert.  Die 
Speichermittel,  beispielsweise  Festplatten,  aller  über 
ein  Kommunikationsmittel  mit  der  Frankiermaschine 
verbundenen  Personalcomputer  sind  Bestandteil  einer 
verteilten  Datenbank.  Der  Vorteil  ist  hier  besonders  dar- 
in  zu  sehen,  daß  keine  separate  Datenbank  erforderlich 
ist,  aus  der  Daten  zur  Frankiermaschine  übermittelt  wer- 
den. 

Eine  dritte  Anwendungsvariante  der  Erfindung  er- 
gibt  sich  bei  Verwendung  des  brieferstellenden  Perso- 
nalcomputers  auch  für  die  Bestimmung  des  günstigsten 
Beförderers,  der  Portoabrechnung,  sowie  der  Ansteue- 
rung  eines  Bürodruckers  für  den  befördererspezifischen 
Frankierabdruck.  In  einer  Subvariante  werden  die  Briefe 
auf  verschiedenen  Personalcomputern  erstellt,  von  de- 
nen  aber  nur  eine  Untermenge  als  Frankiersystem  aus- 
gebildet  sind,  in  diesem  Fall  sind  die  Personalcomputer 
untereinander  vernetzt,  um  postrelevante  Daten  auszu- 
tauschen. 

Vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfindung  sind  in 
den  Unteransprüchen  gekennzeichnet  bzw.  werden 
nachstehend  zusammen  mit  der  Beschreibung  der  be- 
vorzugten  Ausführung  der  Erfindung  anhand  der  Figu- 
ren  näher  dargestellt.  Es  zeigen: 

Figur  1a, 

Figur  1b, 

Blockschaltbild  für  ein  Postverar- 
beitungssystem  mit  einer  Fran- 
kiermaschine  nach  einer  ersten 
Variante, 

Blockschaltbild  für  ein  Postverar- 
beitungssystem  mit  einer  Fran- 
kiermaschine  nach  einer  zweiten 
Variante, 
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Figur  2b, 

Figur  3a, 

Figur  3b, 

Figur  4, 

Figur  5a,  b,  c, 

Figur  6a  und  6b, 

Figur  7a, 

Figur  7b, 
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Figur  7c, 

Figur  7d, 

teneingabe,  nach  einer  ersten 
Variante, 

Blockschaltbild  für  ein  Frankier- 
system  mit  automatischer  Da- 
teneingabe,  nach  einer  zweiten 
Variante, 

Gesamtablaufplan  für  ein  Fran- 
kiersystem  mit  automatischer 
Dateneingabe  nach  der  ersten 
Variante, 

Gesamtablaufplan  für  ein  Fran- 
kiersystem  mit  automatischer 
Dateneingabe  nach  der  zweiten 
Variante, 

Computer-Routine  zur  Bestim- 
mung  des  kostengünstigsten  Be- 
förderers, 

Auswertung  einer  Dateneingabe 
für  das  Frankiersystem  im  Rah- 
men  einer  Eingabe/  Anzeigerou- 
tine,  gemäß  der  ersten  Variante, 

Teilablaufpläne  für  eine  automa- 
tische  Dateneingabe  aufgrund 
der  abgetasteten  Briefempfän- 
geradresse, 

Ablaufplan  für  den  Frankiermo- 
dus  mit  einer  beförderer-  und  ko- 
stenstellenbezogenen  Verarbei- 
tung  von  Abrechnungsdaten, 

Teilablaufplan  für  die  Abrech- 
nungs-  und  Druckroutine  im 
Frankiermodus  mit  beförderer- 
und  kostenstellenbezogener  Ab- 
rechnung, 

Befördererbezogene  Abrech- 
nung  in  den  Postregistern, 

zweidimensionale  Kostenstel- 
len/Beförderer-Matrix, 

Figur  1c, 

Figur  1d, 

Figur  2a, 

Tabelle  vergleichbarer  Beförde-  so  Figur  8, 
rerdienstleistungen, 

Verfahrensschritte  zur  Ermitt- 
lung  des  günstigsten  Beförde- 
rers,  55  Figur  9, 

Blockschaltbild  für  ein  Frankier- 
system  mit  automatischer  Da- 

Flußdiagramm  zur  Bildung  von 
Anforderungsdaten  für  eine  Da- 
tenübertragung  von  einer  Daten- 
zentrale, 

Kommunikationsmodus  fürein 
Frankiersystem,  um  eine  Daten- 
übertragung  durchzuführen, 
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Figur  10,  Routine  zum  Empfang  und  Be- 
handeln  übermittelter  Dienstlei- 
stungsdatenim  Frankiersystem 

Figur  11,  Verfahren  nach  der  ersten  Vari- 
ante  des  Postverarbeitungssy- 
stems  mit  Abtastung  des  Ver- 
merks  bzw.  des  Empfänger- 
adressenfeldes, 

Figur  12,  Verfahren  nach  der  zweiten  Vari- 
ante  des  Postverarbeitungssy- 
stems  mit  Abtastung  des  Ver- 
merks  bzw.  der  Empfänger- 
adresse, 

Figur  13,  Verfahren  nach  einer  Untervari- 
ante  des  Postverarbeitungssy- 
stems  mit  Absenderadressen- 
und  mit  Empfängeradressenab- 
tastung, 

Das  in  der  Figur  1a  dargestellte  Blockschaltbild  für 
ein  Postverarbeitungssystem,  welche  eine  Frankierma- 
schine  FM  mit  Datenverarbeitung  nach  einer  ersten  Lö- 
sungsvariante  aufweist,  zeigt  den  Transportfluß  von 
Post  von  einem  modernen  Büro  21  zu  einer  Poststelle. 
In  mindestens  einem  solchen  Büro  21  werden  auf  einer 
Vielzahl  von  Personalcomputern  PCa,  PCb,  PCc,...,  mit 
zugehörigen  Druckern  Da,  Db,  De,...,  und  gegebenen- 
falls  anderen  Peripheriegeräten  Briefe  bzw.  Einlagen  für 
Poststücke  erstellt.  Beispielsweise  können  zuvor  be- 
druckte  bzw.  anders  gekennzeichnete  oder  unbedruck- 
te  Umschläge  (Kuverte)  30  einem  Kuvertierer  Ka  in  ei- 
ner  Station  a  zugeführt  werden.  Möglich  ist  auch  ein  ver- 
gleichbares  Peripheriegerät,  welches  Einlagen  für  Post- 
stücke  verpackt  oder  alternativ  eine  Handverpackung 
bzw.  Handkuvertierung. 

In  der  Poststelle  tastet  mindestens  einer  der  Abta- 
ster  die  aufgedruckte  Information  betreffend  Portowert 
und  Beförderer  und/oder  Kostenstelle  ab,  welche  durch 
ein  Fenster  eines  Fensterumschlages  hindurch  abtast- 
bar  oder  alternativ  auf  dem  Umschlag  im  Adreßfeld  auf- 
gedruckt  bzw.  als  selbstklebendes  Etikett  auf  den  Um- 
schlag  aufgeklebt  ist.  Mindestens  ein  Briefsensor  16 
und  ein  Abtaster  26  sind  über  eine  Registereinheit  19 
und  eine  Datenleitung  18  elektrisch  mit  der  Frankierma- 
schine  verbunden,  wie  in  der  Figur  2a  gezeigt  wird.  Die 
Abtaster  sind  vorzugsweise  in  einer  Abtast-  und  Zuführ- 
station  AZ  zur  Frankiermaschine  FM  angeordnet.  Ein 
Mittel  17  stellt  bei  Bedarf  eine  Kommunikationsverbin- 
dung  zur  entfernten  Datenzentrale  DZ  her. 

Das  Postverarbeitungssystem  besteht  aus  einem 
Personalcomputer,  welcher  mit  Routinen  zur  Vorbe- 
handlung,  Ausdrucken  eines  Dokumentes  samt 
Adreßfeld  und  Vermerk  ausgestattet  ist,  Drucker  und 
aus  einer  Frankiermaschine,  welche  mit  Routinen  zum 
Abtasten  des  Adreßfeldes  bzw.  Vermerkes  in  einer 

Poststelle  und  zum  Verarbeiten  der  Daten  ausgestattet 
ist.  Für  den  Personalcomputer  ist  vorgesehen,  daß  die 
Routinen  zur  Vorbehandlung  eine  Routine  zur  Bearbei- 
tung  von  Poststücken  und  Erstellungeines  Dokumentes 

5  darüber  oder  zur  Erstellung  eines  Briefes  sowie  eine 
Routine  zur  Ermittlung  des  günstigsten  Beförderers  ein- 
schließen.  Die  Frankiermaschine  ist  mit  einem  program- 
mierbaren  Prozessorsystem  ausgestattet,  welches  pro- 
grammiert  ist  zum: 

10 
a)  Durchführen  eines  ersten  Schrittes,  umfassend 

ai)  Poststückdetektierung  im  Transportweg  zur 
Frankiermaschine, 

15  aii)  Abtasten  einer  Markierung  oder  der  Emp- 
fängeradresse  im  Adreßfeld  zugeführter  Post- 
stücke,  wobei  im  Ergebnis  eine  Information  be- 
treff  Portowert  sowie  Beförderer  und/oder  Ko- 
stenstelle  automatisch  in  die  Frankiermaschine 

20  eingegeben  wird  und  wobei  für  eine  automati- 
sche  Druckdateneingabe  in  die  Frankierma- 
schine  mindestens  ein  Aufrufen  von  nichtflüch- 
tig  gespeicherten  Einstelldaten  erfolgt,  und 

25  b)  Durchführen  einer  Routine  in  einem  zweiten 
Schritt,  zur  automatischen  Änderung  nichtflüchtig 
gespeicherter  Einstelldaten,  zur  automatischen 
Druckdateneingabe  und  -Prüfung  sowie  zur  Anzei- 
ge  bei  der  automatischen  Eingabe  sowie 

30  c)  Verarbeiten  der  Daten  im  Frankiermodus  mit  ei- 
ner  Beförderer-  und/oder  Kostenstellen  bezogenen 
Abrechnung  vor  dem  Frankieren. 

In  der  Frankiermaschine  ist  das  programmierbare 
35  Prozessorsystem  programmiert:  zum  Aufrufen  von  wei- 

teren  nichtflüchtig  gespeicherten  Einstelldaten  in  einem 
Subschritt  2040  des  ersten  Schrittes  201  für  eine  auto- 
matische  Druckdateneingabe  in  die  Frankiermaschine 
und  automatisches  Eingeben  einer  Versandinformation 

40  im  ersten  Schritt  201  ,  die  für  den  selektierten  Beförderer 
eine  Postbeförderer-Nummer  (CIN)  einschließt  sowie 
zum  Aufrufen  einer  Routine  zum  Erzeugen  beförderer- 
spezifischer  Druckbilder  bei  Selektion  einer  vorbe- 
stimmten  Postbeförderer-Nummer  (CIN)  und  zur  auto- 

45  matischen  Druckdateneingabe  im  zweiten  Schritt  209. 
Die  Routine  im  zweiten  Schritt,  zur  automatischen 

Änderung  nichtflüchtig  gespeicherter  Einstelldaten  um- 
faßt  eine  Bildung  von  Anforderungsdaten  für  die  Nach- 
ladung  aktueller  Befördererdaten  und/oder  Beförderer- 

50  tarife.  Nach  der  Übermittlung  der  Kostenstellen-  und 
Versandinformationen  vom  Personalcomputer  zur 
Frankiermaschine,  überprüft  diese  automatisch,  ob  der 
ausgewählte  Beförderer  in  ihren  Speichern  verfügbar 
bzw.  ob  die  Tariftabellendaten  des  ausgewählten  Beför- 

55  derers  aktuell  sind.  Anderenfalls  wird  eine  Kommunika- 
tion  zur  entfernten  Datenzentrale  aufgenommen.  Dabei 
werden  spezielle  Anforderungsdaten  gesendet  und  die 
benötigten  Daten  von  der  Datenzentrale  empfangen, 

25 
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welche  in  die  Speicher  der  Frankiermaschine  geladen 
werden.  Vor  dem  Schritt  c)  Verarbeiten  der  Daten  im 
Frankiermodus  erfolgt  dann  ein  Durchführen  einer  Kom- 
munikation  in  einem  dritten  Schritt  mit  einer  entfernten 
Datenzentrale,  wobei  aufgrund  übermittelter  vorge- 
nannter  Anforderungsdaten  von  der  Datenzentrale  be- 
fördererspezifische  Dateien  umfassend  mindestens  be- 
fördereridentifizierende  Bild-  und  aktuelle  Tarifdateien 
zur  Frankiermaschine  übertragen  werden. 

Die  Frankiermaschine  überprüft  also  automatisch, 
ob  die  ausgewählten  Dienste  aktuell  und  verfügbar  sind 
und  nimmt  anderenfalls  eine  Kommunikation  zu  einer 
entfernten  Datenzentrale  auf,  wobei  spezielle  Anforde- 
rungsdaten  gesendet  und  die  benötigten  Daten  von  der 
Datenzentrale  empfangen  werden  und  lädt  die  erforder- 
lichen  Daten  in  ihre  Speicher. 

Anschließend  können  diese  Aktualisierungsdaten 
auch  die  anderen  Personalcomputer  übernehmen, 
wenn  von  der  Datenzentrale  DC  zum  Personalcomputer 
PCa  eine  entsprechend  geeignete  Kommunikationsver- 
bindung  47  geschaltet  ist.  Mindestens  einer  der  Perso- 
nalcomputer  PCa,  PCb  und  PCc,  beispielsweise  der 
Personalcomputer  PCa,  ist  mit  einem  Kommunikations- 
mittel  40  ausgestattet  oder  mit  einem  solchen  über  eine 
Datenleitung  41  verbunden.  Die  Personalcomputer 
PCa,  PCb  und  PCc  sind  untereinander  mittels  einem  lo- 
kalen  Netzwerk  (LAN)  34  vernetzt  und  sind  mit  einer  Ak- 
tualisierungsroutine  ausgestattet,  welche  automatisch 
für  eine  Übereinstimmung  mit  aktuellen  befördererbe- 
zogenen  Daten  sorgt,  welche  in  der  Frankiermaschine 
gespeichert  sind.  Wird  von  einer  Frankiermaschine  die 
Anforderung  zur  Aktualisierung  an  die  Datenzentrale 
übermittelt,  sendet  die  Datenzentrale  Aktualsierungs- 
datensätze  erst  an  die  Frankiermaschine  und  dann  an 
das  vorgenannte  Kommunikationsmittel  40.  Beispiels- 
weise  liegt  dafür  ein  anderer  Telefonanschluß  mit  eige- 
ner  Telefonnummer  für  das  Kommunikationsmittel  40 
vor.  Die  Aktualisierungsroutine  im  Personalcomputer 
PCa  überwacht  das  Kommunikationsmittel  40,  hinsicht- 
lich  der  Anrufe  seites  der  Datenzentrale. 

Erfindungsgemäß  ist  durch  eine  Überprüfungsrou- 
tine  gesichert,  daß  die  Portowerte  entsprechend  den  ak- 
tuellen  Tarifen  berechnet  werden.  Diese  aktuellen  Tarife 
werden  für  alle  Beförderer  der  Gruppe  in  nichtflüchtigen 
Speichern  des  Frankiersystems  bereitgestellt.  Der  PC 
des  Frankiersystems  kann  über  Kommunikationsmittel 
vorgenannte  Tarife  abrufen,  um  entsprechende  Berech- 
nungen  zur  Ermittlung  des  günstigsten  Beförderers  an- 
zustellen. 

Die  nichtflüchtig  im  Frankiersystem  gespeicherten 
Portogebührentabellen  werden  aktualisiert,  wenn  nach 
Ablauf  bestimmter  Fristen  eine  Verbindungsaufnahme 
zu  einer  Datenzentrale  erfolgt.  Ein  typischer  Zeitraum 
für  die  Gültigkeit  einer  Portogebührentabelle  beträgt  ein 
Jahr.  In  nichtflüchtigen  Speichern  des  Frankiersystems 
werden  die  typischen  Gültigkeitsdauern  der  Portoge- 
bührentabellen  der  einzelnen  Beförderer  gespeichert, 
ebenso  das  Datum  der  letzten  Gebührenänderung.  Dar- 

aus  läßt  sich  dann  der  wahrscheinliche  Zeitpunkt  für  den 
Verfall  einer  Portogebührentabelle  eines  bestimmten 
Beförderers  ermitteln.  Dieser  Zeitpunkt  wird  mit  Hilfe  der 
internen  Uhrdes  Frankiersystems  für  jeden  der  nach  er- 

5  sten  Tag  eines  Monats  vorausgewählten  Beförderer 
überwacht.  Ist  er  eingetreten,  wird  eine  Verbindung  zum 
entsprechenden  Datenzentrum  aufgebaut  und  die  neue 
Portogebührentabelle  geladen. 

Eine  andere  Lösung  besteht  darin,  daß  bei  jeder 
10  Nachladung  des  Frankiersystems  mit  einem  Guthaben 

für  den  jeweilig  eingestellten  Beförderer  die  Gültigkeit 
seiner  befördererspezifischen  Daten,  einschließlich  der 
Portogebührentabelle,  überprüft  wird,  um  gegebenen- 
falls  die  Aktualisierung  der  befördererspezifischen  Da- 

15  ten  vorzunehmen. 
Einige  Beförderer  haben  nur  ein  befördererspezifi- 

sches  Druckbild,  aber  übermitteln  kein  vom  Benutzer 
vorausbezahltes  Guthaben  in  das  Frankiersystem.  Um 
die  Aktualität  solcher  Daten,  unter  anderen  des  beför- 

20  dererspezifischen  Logos,  zu  sichern  wird  bei  einer  wei- 
teren  Lösung  die  Gültigkeit  der  befördererspezifischen 
Daten  in  Abhängigkeit  von  der  Stückzahl  bearbeiter 
Poststücke  überprüft. 

Die  Kombination  der  vorgenannten  Lösungen  er- 
25  gibt  eine  zeitlich-  ,  stückzahlbasierende-  und  ereignis- 

orientierte  Überwachung  der  Aktualität  der  beförderer- 
spezifischen  Daten  für  den  entsprechend  selektierten 
Beförderer  aus  einer  Gruppe,  die  aus  einer  Vielzahl  an 
öffentlichen  und  privaten  Beförderern  vorausgewählt 

30  wurde. 
Alternativ  kann  in  den  Varianten  1  und  2  das  Kom- 

munikationsmittel  40  des  Personalcomputer  PCa  mit  ei- 
nem  Kommunikationsmittel  23  der  Frankiermaschine 
kommunizieren.  Vorzugsweise  nimmt  dann  die  Fran- 

cs  kiermaschine  die  Verbindung  zum  Personalcomputer 
PCa  auf,  um  Aktualisierungsdatensätze  zu  übermitteln. 
Neben  MODEM  23  kommen  auch  andere  alternative 
Kommunikationsmittel  in  Frage,  beispielsweise  Chip- 
karten-Lese/Schreibeinheit  oder  Mobilfunk-Empfänger/ 

40  Sende-Einheit. 
Vorteilhaft  wird  eine  Lösung  geschaffen,  um  für  ei- 

nen  Postbeförderer  (USPS,  UPS,  Deutsche  Post  AG 
oder  andere)  mindestens  die  für  den  Standort  geltende 
Tariftabelle  des  jeweiligen  Beförderers  im  System  auf- 

45  rufen  und  bei  Bedarf  laden  zu  können. 
Der  Drucker  kann  insbesondere  ein  zum  Bedrucken 

von  Umschlägen  ausgestatteter  handelsüblicher  Druk- 
kersein,  welcher  mit  dem  Personalcomputer  verbunden 
ist.  Weiterhin  kann  ein  Adressendruck  auf  selbstkleben- 

50  de  Etiketten  erfolgen,  welche  auf  den  Umschlag  aufge- 
klebt  werden. 

Zum  Kuvertieren  wird  ein  Fensterumschlag  oder  ein 
voradressierter  Umschlag  verwendet.  Bei  Verwendung 
von  Fensterumschlägen  kann  gegebenenfalls  die  Post 

55  auch  in  der  Poststelle  kuvertiert  werden,  wenn  die  be- 
nötigten  Informationen  dem  Fensterfeld  durch  Abta- 
stung  entnehmbar  sind. 

Das  in  der  Figur  1  b  gezeigte  Blockschaltbild  für  ein 
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Postverarbeitungssystem  mit  einem  Frankiersystem, 
nach  einer  zweiten  Variante,  weist  zusätzlich  eine  Kom- 
munikationsverbindung  24  zwischen  Frankiermaschine 
und  mindestens  einem  Personalcomputer  im  Büro  21 
auf. 

In  der  Poststelle  tastet  mindestens  einer  der  Abta- 
ster  die  Briefempfängeradresse  ab,  welche  im 
Adreßfeld  aufgedruckt  bzw.  durch  ein  Fenster  eines 
Fensterumschlages  hindurch  abtastbar  oder  als  selbst- 
klebendes  Etikett  auf  den  Umschlag  aufgeklebt  ist.  Der 
Abtaster  (Scanner)  ist  mit  der  Frankiermaschine  über 
eine  Datenleitung  18  elektrisch  verbunden.  Es  ist  vor- 
gesehen,  daß  die  aufgedruckte  Information  die  Blattan- 
zahl  einschließt,  die  zur  Frankiermaschine  übermittelt 
wird,  um  in  der  Frankiermaschine  mindestens  die  Ge- 
wichtsdaten  des  Briefes  zu  ermitteln.  Die  Frankierma- 
schine  FM  kann  mit  einer  Datenzentrale  DZ  über  ein  ge- 
eignetes  Kommunikationsmittel  17  bei  Bedarf  eine 
Kommunikation  aufnehmen. 

Aus  den  mittels  Abtaster  in  der  Poststelle  abgeta- 
steten  Adreßdaten  des  Briefempfängers  kann  die  Fran- 
kiermaschine  Anforderungsdaten  bilden,  um  zusätzlich 
Daten  im  Büro  21  anzufordern,  welche  vom  jeweiligen 
Personalcomputer  PCa,  PCb  oder  PCc  über  eine  Da- 
tenleitung  24  direkt  an  die  Frankiermaschine  übermittelt 
werden.  Die  Abtaster  können  wieder  in  vorteilhafter 
Weise  Bestandteil  einer  automatischen  Abtast-  und  Zu- 
führstation  sein,  welche  in  der  Poststelle  am  Anfang  des 
Brieftransportweges  vor  der  Frankiermaschine  ange- 
ordnet  ist. 

Die  Anordnung  der  Abtaster  26  sind  im  Postweg  vor 
der  Frankiermaschine  an  einer  geeigneten  Stelle  posi- 
tioniert  angeordnet.  Letztere  Stelle  ergibt  sich  durch  ein- 
heitliche  Postvorschriften  für  die  Position  der  Adresse. 
Entsprechende  Programme  für  die  Position  der  Adres- 
sen  existieren  in  Speichern  der  jeweiligen  Personal- 
computer  PCa,  PCb  oder  PCc  im  Büro  21  ,  die  gemein- 
sam  einen  Drucker  oder  separate  Drucker  entspre- 
chend  für  die  vorgenannten  zu  bedruckenden  Bereiche 
ansteuern.  Im  zu  bedruckender  Bereich  kann  eine  zu- 
sätzliche  Barcode-Zeile  auf  dem  Kuvert  oder  im 
Adreßfeld  des  Kuverts  vorgesehen  sein.  Für  unter- 
schiedliche  Formate  für  Kuverts  resultiert  eine  entspre- 
chend  unterschiedliche  Positionierung  gegebenenfalls 
eines  weiteren  Abtasters  26.  1  .  Die  Abtaster  sind  zusam- 
men  mit  einem  ersten  Postgutsensor  16  mit  einer  Regi- 
stereinheit  19  verbunden,  welche  Daten  zwischenspei- 
chert  und  eine  Parallel/Serien-Wandlung  durchführt. 
Die  Registereinheit  19  ist  für  serielle  Datenübermittlung 
über  die  Datenleitung  18  elektronisch  mit  einem  Ein/ 
Ausgabe-Steuermittel  4  der  Frankiermaschine  verbun- 
den,  wie  in  der  Figur  2b  gezeigt  wird. 

Die  erfindungsgemäße  Lösung  dieser  Variante  ba- 
siert  auf  einem  Zusammenhang  zwischen  der  Adresse 
des  ausgedruckten  Briefes  und  einer  zugeordneten  In- 
formation  in  den  Brieffiles  in  einem  einer  Vielzahl  an 
Personalcomputern,  wobei  nach  Abtastung  der  Adres- 
se,  Bildung  und  Übermittlung  von  Suchanforderungsda- 

ten  und  Recherche  in  den  Speichern  der  Personalcom- 
puter,  im  Ergebnis  eine  zur  automatischen  Dateneinga- 
be  benötigte  zusätzliche  Information  zur  vorgenannten 
Adresse  elektronisch,  beispielsweise  über  eine  Daten- 

5  leitung,  zur  Frankiermaschine  übertragen  wird.  Die  Zu- 
ordnung  der  Information  zur  Adresse  wird  im  Personal- 
computer  abrufbar  beispielsweise  nach  Zeitdaten  ge- 
ordnet  gespeichert,  um  einen  Zugriff  auf  die  jeweils  ak- 
tuellste  Datei  mit  der  gleichen  Adresse  zu  ermöglichen. 

10  Die  Zuordnung  der  Informationen  erfolgt  im  Personal- 
computer  zu  den  Adressen,  welche  mit  dem  Briefinhalt 
ausgedruckt  werden.  Es  ist  somit  vorgesehen,  daß  nach 
einem  ersten  Vorbereitungsschritt  zum  Anlegen  eines 
Brieffiles  im  Rahmen  eines  Brieferstellungsprogram- 

15  mes,  weitere  Vorbereitungsschritte  ablaufen  und  eine 
Zuordnung  des  ausgedruckten  Briefes  zur  vorgenann- 
ten  Adresse  und  die  Zuordnung  der  vorgenannten  über- 
tragbaren  zusätzlichen  Information  zur  Adresse  nach 
Zeitdaten  sublimiert  subsummiert  im  Personalcomputer 

20  abrufbar  gespeichert  wird.  Diese  zusätzlichen  Informa- 
tionen  schließt  erfindungsgemäß  die  Blattanzahl  des  er- 
stellten  Briefes  ein. 

Bei  einer  Abtastung  der  Absenderadresse  ist  die 
entsprechenden  Kostenstelle  bzw.  Abteilung  nach  ei- 

25  nem  analogen  Verfahren,  wie  für  die  Befördererinforma- 
tion  feststellbar.  Die  Personalcomputer  im  Büro  werden 
von  der  Frankiermaschine  in  der  Poststelle  nach  einer 
jeweilig  zur  Absenderadresse  zugeordneten  Kosten- 
stellen-Nummer  abgefragt.  Ein  solches  Verfahren  zur 

30  Datenverarbeitung  in  einem  Postversandsystem  um- 
faßt  bekannte  Schritte  zum  Ausdrucken  eines  Doku- 
mentes  samt  Adreßfeld  und  Vermerk,  Abtasten  des  Ver- 
merkes  in  einer  Poststelle  und  zum  Verarbeiten  der  Da- 
ten  sowie  zum  Frankieren  mit  einer  Frankiermaschine, 

35  wobei  nun  im  Ergebnis  der  Durchführung  eines  ersten 
Schrittes  einschließlich  mit  dem  Abtasten  der  Absen- 
deradresse  und/oder  des  Vermerks  zur  Absenderadres- 
se  und  mit  einem  Abfragen  der  Personalcomputer  nach 
einer  zur  vorgenannten  Absenderadresse  gespeicher- 

te*  ten  Zuordnung  erfindungsgemäß  die  Kostenstellen- 
Nummer  automatisch  in  die  Frankiermaschine  eingege- 
ben  wird,  verbunden  mit  einer  automatischen  Eingabe 
der  Klischee-Nummer  aufgrund  der  Eingabe  der  Ko- 
stenstellen-Nummer  zur  automatischen  Druckdatenein- 

45  gäbe  in  einem  zweiten  Schritt  und  zur  kostenstellenbe- 
zogenen  Abrechnung  vor  dem  Frankieren. 

Eine  vorteilhafte  Variante  ermöglicht  sowohl  ein  Ab- 
tasten  der  Absenderadresse  als  auch  der  Briefempfän- 
geradresse  und/oder  des  entsprechenden  Vermerks  bei 

so  der  Poststückdetektierung  zugeführter  Poststücke  im 
Transportweg  zum  Druckkopf  der  Frankiermaschine. 
Anschließend  befragt  wieder  die  Frankiermaschine  ei- 
nen  Personalcomputer  nach  zugeordneten  gespeicher- 
ten  Informationen.  Vorteilhaft  bei  dieser  Variante,  ist  die 

55  Ermittlung  des  für  die  Speicherung  des  Brieffile  zustän- 
digen  Personalcomputers  anhand  der  Absenderadres- 
se.  Dabei  wird  der  Suchprozeß  nach  dem  relevanten 
Brieffile  für  eine  Vielzahl  an  Personalcomputern  im  Büro 
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wesentlich  verkürzt. 
Werden  nun  die  Adressen  durch  ein  Fensterkuvert 

mittels  einem  Scanner  abgetastet,  können  elektronisch 
die  im  Personalcomputer  im  Büro  gespeicherten  zuge- 
ordneten  Informationen  betreffend  die  Kostenstelle  und 
die  Blattanzahl  sowie  weiteren  die  Befördereridentifika- 
tionsnummer  (CIN)  einschließenden  Versanddaten 
über  die  Datenleitung  vom  Gerät  in  der  Poststelle  abge- 
rufen  werden.  Vorgenannte  im  Büro  gespeicherten  zu- 
geordneten  Informationen  dienen  zur  automatischen 
Einstellung  der  Frankiermaschine,  was  eine  manuelle 
Bedienung  im  wesentlichen  überflüssig  macht. 

Natürlich  kann  dennoch  manuell  in  der  Poststelle 
ein  derart  voreingestellter  Beförderer  gewechselt  wer- 
den,  wenn  die  Eingabe  im  Büro  beispielsweise  nicht  ge- 
tätigt  wurde  oder  eine  anderer  Beförderer  günstiger  ist. 
Ist  das  Versenden  einer  Vielzahl  von  am  gleichen  Tag 
erstellten  Briefen  an  die  gleiche  Postleitzahl  vorgese- 
hen,  ist  gewöhnlich  davon  auszugehen,  daß  es  kosten- 
günstiger  ist,  wenn  dabei  keine  unterschiedlichen  priva- 
ten  Beförderer  beauftragt  werden,  sondern  nur  der  glei- 
che  Beförderer  beauftragt  wird.  Eine  vollständige  Auto- 
matisierung  ist  erreichbar,  wenn  im  Büro  21  der  günstig- 
ste  Beförderer  ermittelt  wird,  was  anhand  der  Figuren  Ic 
und  Id  nachfolgend  erläutert  wird. 

Eine  Frankiermaschine  mit  automatischer  Daten- 
verarbeitung  nach  einer  zweiten  Lösungsvariante,  ta- 
stet  nur  noch  die  Adresse  ab  und  sucht  dann  noch  zu- 
geordneten  Dateien  in  den  Bürocomputern.  Die  Dateien 
mit  den  gespeicherten  Briefinhalten,  Adressen  und  Ver- 
sanddaten  sind  als  Textfiles  nach  dem  aktuellen  Erstel- 
lungsdatum  geordnet  gespeichert.  Die  Festplatten  aller 
über  ein  Kommunikationsmittel  mit  der  Frankiermaschi- 
ne  verbundenen  Personalcomputer  sind  Bestandteil  ei- 
ner  verteilten  Datenbank. 

Erfindungsgemäß  wird  in  der  Poststelle  mindestens 
die  zusammen  mit  dem  Briefinhalt  ausgedruckte  und  im 
Fenster  eines  Fensterumschlages  sichtbare  Empfän- 
geradresse  abgetastet.  Die  Klarschrifterkennung 
(OCR)  erfolgt  im  Abtaster  selbst  oder  in  der  Frankier- 
maschine,  welche  dann  die  so  in  elektronische  Daten 
umgewandelte  Empfängeradresse  als  Suchanforde- 
rungsdaten  elektronisch  über  ein  Kommunikationsmittel 
zu  einem  Personalcomputer  im  Büro  übermittelt.  Der 
Personalcomputer  durchsucht  alle  aktuell  erstellten  Da- 
teien  (Brieffiles),  denen  ein  Briefinhalt  zugeordnet  ist, 
nach  der  Empfängeradresse  und  übermittelt  elektro- 
nisch  über  das  Kommunikationsmittel  die  zugeordneten 
Kostenstellen-  und  Versand-Informationen  zur  Fran- 
kiermaschine. 

Ein  mittels  Userinterface  des  Personalcomputers 
ausgewählter  Postbeförderer  wird  bei  jeder  Brieferstel- 
lung  als  Postbefördererinformation  im  Brieffile  zugeord- 
net  zur  Briefempfängeradresse  gespeichert  aber  nicht 
mit  dem  Briefinhalt  ausgedruckt.  Damit  ist  für  eine  nach- 
folgende  Frankierung  über  die  Empfängeradresse  als 
Suchanforderung  die  zugeordnete  Beförderer-Informa- 
tion  wieder  ermittelbar.  Nach  der  zweiten  Lösungsvari- 

ante  wird  diese  Informationvom  Personalcomputer 
elektronisch  über  das  Kommunikations-mittel  zur  Fran- 
kiermaschine  übertragen  werden.  In  der  dritten  Lö- 
sungsvariante  wird  diese  Information  an  das  entspre- 

5  chende  Sicherheitsmodul  übertragen  .  Dieses  führt  die 
Portoabrechnung  durch  und  generiert  das  für  den  aus- 
gewählten  Beförderer  und  die  ausgewählte  Beförde- 
rungsleistung  zutreffende  Druckbild  und  sendet  dieses 
an  den  angeschlossenen  Drucker. 

10  Eine  weitere  Subvariante  zur  zweiten  Lösungsvari- 
ante  geht  von  der  Möglichkeit  moderner  Bürodrucker 
aus,  eine  Briefempfängeradresse  als  auch  eine  Absen- 
deradresse  auf  ein  Kuvert  zu  drucken.  Ein  dazu  am  Per- 
sonalcomputer  erstellter  Brief  hat  ein  Format  mit  je  ei- 

15  nem  Bereich  für  eine  bestimmte  aufgedruckte  Absen- 
deradresse  und  Empfängeradresse,  wenn  alternativ  ein 
Fensterkuvert  zum  Einsatz  kommt.  Bei  der  erfindungs- 
gemäßen  Subvariante  sind  aus  der  Absenderadresse 
und  aus  der  Empfängeradresse  nun  die  betreffenden  In- 

no  formationen  für  eine  automatische  Dateneingabe  in  die 
Frankiermaschine  ableitbar. 

Einige  Postbeförderer  fordern  einen  Barcode  zu- 
sätzlich  zur  Klarschriftadresse  aufzudrucken,  um  eine 
Maschinenlesbarkeit  der  Adressen  auf  eine  einfachere 

25  Art  und  Weise  zu  erreichen.  Mit  der  Erfindung  existiert 
nun  eine  Möglichkeit  solche  Kuverte  zu  frankieren.  Das 
erfordert  die  Adressen  vom  Brief  bzw.  Kuvert  in  der  ent- 
fernten  Poststelle  mit  einem  handelsüblichen  Abtaster 
(Scanner)  abzutasten  und  automatisch  in  die  Frankier- 

30  maschine  einzugeben.  Mindestens  ein  Abtaster  ist  im 
Postzuführungsstrom  so  angeordnet,  daß  auch  unter- 
schiedliche  Formate  abgetastet  werden.  Nach  der  Klar- 
schrifterkennung  (OCR)  bzw.  Barcode-Erkennung  er- 
folgt  in  der  Frankiermaschine  eine  Bildung  von  Suchan- 

35  forderungsdaten,  welche  elektronisch  über  ein  Kommu- 
nikationsmittel  zum  Personalcomputer  übermittelt  wer- 
den.  Über  die  Empfängeradresse  als  Suchanforderung 
ist  die  zugeordnete  Befördererinformation  wieder  ermit- 
telbar  und  kann  vom  Personalcomputer  elektronisch 

40  über  das  Kommunikationsmittel  zur  Frankiermaschine 
übertragen  werden. 

Die  zweite  Lösungsvariante  hat  gegenüber  der  er- 
sten  Lösungsvariante  den  Vorteil,  das  keine  zusätzli- 
chen  Informationen  im  Adreßfeld  des  Briefes  gedruckt 

45  werden  müssen.  Es  ist  aber  möglich,  die  Suche  in  der 
verteilten  Datenbank  durch  eine  einzige  Zusatzinforma- 
tion  weiter  abzukürzen.  Das  wird  insbesondere  bei  einer 
größeren  Anzahl  an  Personalcomputern  in  den  Büros, 
welche  alle  einer  Frankiermaschine  Poststücke  bzw. 

so  Briefe  zuschicken,  vorteilhaft  eingesetzt. 
Bei  der  Zusatzinformation  handelt  es  sich  vorteil- 

haft  um  Datum  und  Uhrzeit  bei  Briefspeicherung.  Die 
benötigten  Versandinformationen  sind  auf  einer  Fest- 
platte  desjenigen  der  Bürocomputer  nach  Datum  und 

55  Uhrzeit  gespeichert,  auf  dem  der  Brieftext  geschrieben 
wurde.  Bei  einer  anderen  Zusatzinformation  handelt  es 
sich  um  einen  Code  zur  Identifizierung  des  Personal- 
computers. 

10 
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Wenn  die  Personalcomputer  einzeln  nach  einem 
unter  der  Adresse  aktuell  gespeicherten  Brieffile  abge- 
fragt  würden,  kann  dies  unter  Umständen  aber  zu  Ver- 
wechslungen  führen,  wenn  auf  verschiedenen  Perso- 
nalcomputern  an  den  gleichen  Adressaten  verschiede- 
ne  Briefe  am  gleichen  Tag  erstellt  wurden.  Durch  eine 
Einbeziehung  von  Zeitdaten  neben  dem  ohnehin  auf 
dem  Brief  ausgedruckten  Datum  werden  nun  auch  Ver- 
wechslungen  mit  einer  höheren  Wahrscheinlichkeit  aus- 
geschlossen.  Verwechslungen,  die  sonst  entstehen 
könnten,  wenn  auf  dem  gleichen  Personalcomputer  ver- 
schiedene  Briefe  an  den  gleiche  Adressaten  am  glei- 
chen  Tag  erstellt  werden,  können  bei  einer  anderen 
Subvariante  durch  einen  Identifizierungscode  ausge- 
schlossen  werden.  Ein  solcher  Identifizierungscode  ent- 
hält  mindestens  ein  Zeichen,  beispielsweise  einen 
Buchstaben  zur  Identifizierung  des  Personalcomputers 
bzw.  solchen  Textfiles  mit  gleichem  Adressaten.  Dieser 
Code  kann  durch  ein  erweitertes  Textprogramm  auto- 
matisch  erstellt  werden. 

Der  Vorteil  der  ersten  und  zweiten  Lösungsvarian- 
ten  einschließlich  der  vorgenannten  Subvarianten  be- 
steht  darin,  daß  ein  Postverarbeitungssystem  geschaf- 
fen  wurde,  in  welchem  die  Reihenfolge  der  zugeführten 
kuvertierten  Briefe  bei  der  weiteren  Bearbeitung  zwi- 
schen  Personalcomputer  und  Frankiermaschine  ver- 
tauscht  werden  kann.  Die  zeitlich  und  örtlich  ungeord- 
neten  Zuführungen  der  gedruckten  und  kuvertierten 
Briefe  zu  dieser  Poststelle  lassen  keine  vorgegebene 
Reihenfolge  bei  der  Bearbeitung  der  Briefe  zu.  Die  ma- 
nipulationssichere  Arbeitsweise  auch  bei  Vertauschen 
der  Reihenfolge  der  Poststücke  ist  dann  von  ausschlag- 
gebender  Bedeutung,  wenn  auf  mehreren  Personal- 
computern  erstellte  Brieftexte  gedruckt  werden,  aber  in 
nur  einer  Poststelle  frankiert  werden.  Bei  der  dritten  Lö- 
sungsvariante  wird  die  Problematik  dadurch  umgangen, 
daß  unmittelbar  nach  dem  Erstellen  des  Briefes  zu- 
nächst  die  Frankierung  mit  dem  PC-Frankierer  durch- 
geführt  wird  und  ein  entsprechender  Frankierabdruck 
auf  den  ungefüllten  Briefumschlag  erfolgt.  Erst  danach 
wird  der  Brief  kuvertiert,  was  bei  kleinen  Postaufkom- 
men  im  allgemeinen  manuell  durchgeführt  wird. 

Ein  weiterer  Vorteil  der  zweiten  Lösungsvariante 
besteht  darin,  daß  zwischen  dem  Zeitpunkt  der  Erstel- 
lung  des  Brieftextes  und  dessen  Frankierung  in  der 
Poststelle  die  Versandart  neu  festgelegt  werden  könnte. 
Beispielsweise  kann  aus  einem  ursprünglichen  Stan- 
dardbrief  noch  eine  Expreßsendung  gemacht  werden, 
oder  bei  einem  Einschreiben  auch  noch  der  Rückschein 
erforderlich  erscheinen.  Die  Frankiermaschine  meldet 
den  Vollzug  der  Frankierung  an  den  entspechenden 
Personalcomputer  und  löst  einen  "o.k.  "-Vermerk  im  ent- 
sprechenden  Textfile  aus.  Der  Briefschreiber  hat  damit 
immer  die  Möglichkeit  an  seinem  Personalcomputer  zu 
überprüfen,  ob  die  hausinterne  Bearbeitung  seines 
Briefes  bereits  erfolgt  ist. 

Auch  kann  von  der  Frankiermaschine  an  den  be- 
treffenden  Personalcomputer  die  abgerechnete  Porto- 

gebühr  übertragen  und  im  Personalcomputer  kummu- 
lativ  gespeichert  werden.  Damit  ist  es  jederzeit  möglich 
zu  überprüfen,  beispielsweise  wieviel  Porto  durch  Brief- 
post  verursacht  wurde,  die  auf  diesem  Personalcompu- 

5  ter  erstellt  wurde.  Das  macht  besonders  dann  Sinn, 
wenn  der  Personalcomputer  eine  Personalcomputer- 
Kostenstelle  repräsentiert,  d.h.  wenn  jedem  Personal- 
computer  genau  eine  Kostenstelle  zugeordnet  ist. 

Die  Erfindung  ermöglicht  auch,  eine  Korellation  der 
10  abteilungsbezogenen  Abrechnung  im  Bürocomputer 

zurabteilungsbezogenen  Abrechnung  von  Portogebüh- 
ren  nach  Kostenstellen  in  der  Frankiermaschine  mit  ge- 
ringem  Aufwand  herstellen. 

Dabei  ist  eine  Subvariante  möglich,  die  davon  aus- 
15  geht,  daß  eine  Anzahl  an  Personalcomputern  im  Büro 

zu  einer  gemeinsamen  Kostenstelle  gehören  und  Post 
zum  selben  Frankiersystem  schicken.  Beim  Aufruf 
nichtflüchtig  gespeicherter  Einstelldaten  für  die  Druck- 
dateneingabe  in  das  Frankiersystem  wird  dann  die  glei- 

20  che  Kostenstellen-Nummer  aufgerufen  und  infolge 
auch  das  gleiche  Werbeklischee  beim  Frankieren  aus- 
gedruckt.  Unterschiedlich  sind  aber  die  Brief  empfänger- 
adressen  und  die  zu  verschieden  Zeitpunkten  angeleg- 
ten  Brieffiles.  Gemäß  der  ersten  und  zweiten  Variante 

25  können  zu  diesen  können  nun  selektierte  unterschied- 
liche  Beförderer  als  Carrier-Identifikations-Nummer 
(CIN)  zugeordnet  gespeichert  sein.  Die  Abfrage  der 
Brieffiles  durch  die  Frankiermaschine  mittels  der  abge- 
tasteten  Adresse  ermöglicht  eine  automatische  Berück- 

30  sichtigung  der  Änderungen  eines  mit  dem  Poststück- 
transport  beauftragten  Beförderers.  Ein  variables  beför- 
dererbezogenes  Logo  kann  deshalb  beim  Frankieren 
ausgedruckt  werden. 

Eine  andere  mögliche  Subvariante  geht  davon  aus, 
35  daß  die  Personalcomputer  im  Büro  zu  keiner  gemein- 

samen  Kostenstelle  gehören,  aber  immer  den  gleichen 
Beförderer  wählen.  Beim  Aufruf  nichtflüchtig  gespei- 
cherter  Einstelldaten  für  die  Druckdateneingabe  in  das 
Frankiersystem  wird  dann  die  gleiche  Beförderer-Num- 

40  mer  bzw.  CIN  aufgerufen.  Die  Abfrage  der  zu  verschie- 
den  Zeitpunkten  angelegten  Brieffiles  mittels  der  abge- 
tasteten  Adresse  durch  das  Frankiersystem  ermöglicht 
eine  automatische  Berücksichtigung  der  unterschied-li- 
chen  Kostenstellen.  Die  Routine  im  zweiten  Schritt,  zur 

45  automatischen  Änderung  nichtflüchtig  gespeicherter 
Einstelldaten  enthält  vorteilhaft  eine  Subroutine  zum 
Zuordnen  einer  Kostenstellen-Nummer  zu  einer  Kli- 
schee-Nummer  zur  automatischen  Eingabe  der  Kli- 
schee-Nummer  bei  Eingabe  der  Kostenstellen-Num- 

50  mer.  Damit  ist  es  möglich,  daß  über  die  so  zugeordnete 
Klischee-Nummer  das  variable  spezifische  Werbekli- 
schee  für  jede  Kosten-steile  (Abteilung  bzw.  Kleinfirma) 
automatisch  eingestellt  und  beim  beim  Frankieren  aus- 
gedruckt  wird. 

55  Die  Kombination  der  vorgenannten  Subvarianten 
ermöglicht  im  Falle  der  abgetasteten  Adresse  durch  die 
Frankiermaschine  eine  automatische  Berücksichtigung 
der  unterschiedlichen  Kostenstellen-  und  Beförderer- 
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auswahl  in  Verbindung  mit  dem  zur  Frankiermaschine 
übermittelten  Portowert.  Zugleich  mit  der  Beförderer- 
auswahl  können  auch  Wahldruckarten  bzw.  Versandar- 
ten  (beispielsweise  Luftpost,  Rückschein  usw.)  oder  an- 
dere  Einstellungen  durch  die  Frankiermaschine  abge- 
fragt  werden. 

Es  ist  vorgesehen,  daß  die  Übermittlung  der  benö- 
tigten  Einstellinformation  an  die  entfernte  Frankierma- 
schine  über  eine  Datenleitung  auf  Anforderung  der 
Frankiermaschine  eingeleitet  wird,  woraufhin  die  Fran- 
kiermaschine  von  dem  vorgenannten  Personalcompu- 
ter  mit  Daten  beaufschlagt  wird. 

Die  im  Personalcomputer  im  Büro  durchgeführten 
Operationen  umfassen,  die  Texterstellung  und  Verar- 
beitung  einschließlich  einer  Ermittlung  der  Blattanzahl, 
die  Eingabe  der  Adresse  und  Zuordnung  einer  Kosten- 
stellennummer  für  eine  kostenstellenbezogene  Abrech- 
nung,  die  menuegeführte  Auswahl  der  Versandarten, 
Versandformen  bzw.  weiterer  oder  anderer  Informatio- 
nen,  um  den  günstigsten  Befördererzu  ermitteln,  die  Bil- 
dung  einer  Befördererinformation  und  die  Zuordnung  al- 
ler  Informationen  zur  vorgenannten  Adresse  sowie  die 
Abspeicherung  der  Zuordnung.  Über  einen  gewöhnli- 
chen  angeschlossenen  Drucker  können  bedarfsweise 
oder  periodisch  Abrechnungsberichte  ausgedruckt  wer- 
den,  welche  mit  der  kostenstellenbezogenen  Abrech- 
nung  in  der  nach  Variante  1  oer  2  angeschlossenen 
Frankiermaschine  korelliert  sind. 

Die  erfindungsgemäße  Verbesserungen  des  Fran- 
kiersystems  liegt  einerseits  in  einer  weitgehend  auto- 
matischen  Verarbeitung  des  Briefes  bei  Inanspruchnah- 
me  unterschiedlicher  Tarifstrukturen  verschiedener  Be- 
förderer  und  andererseits  in  der  Schaffung  von  Flexibi- 
lität  hinsichtlich  der  Abrechnung  gegenüber  verschiede- 
nen  Beförderern.  Bei  Entfallen  des  Postmonopols  für 
Briefversand  ist  mit  einem  Anstieg  der  Postzustellung 
durch  regional,  national  oder  international  agierende 
private  Beförderer  (Carrier)  zu  rechnen.  Zwar  ist  es  be- 
reits  von  Paketversandsystemen  bekannt,  Abrechnun- 
gen  für  verschiedene  Beförderer  bereitzustellen.  Die 
Abrechnungen  für  verschiedene  Beförderer  erfolgt  bei 
Einsatz  von  Paketversandsystemen  gewöhnlich  mit  ei- 
nem  Lastschriftverfahren.  Allerdings  steht  dem  Kunden 
mit  einer  solchen  Abrechnung  keine  automatische  Ver- 
arbeitung,  Portoberechnung  und  Sicherheitskontrolle 
zur  Verfügung,  wie  das  beispielsweise  von  Postbehör- 
den  für  die  Briefbearbeitung  vorgeschrieben  wird,  wobei 
in  dem  Frankiersystem  ein  Guthaben  zu  verwalten  ist. 
Eine  gesicherte  Abrechnung  gegenüber  verschiedenen 
privaten  Carriern  ist  nun  auch  in  einem  Frankiersystem 
für  Briefbearbeitung,  welches  mit  den  erinderischen 
Merkmalen  ausgestattet  ist,  gegeben. 

Falls  ein  Beförderer  bzw.  Dienst  neu  ausgewählt 
wurde  und  der  gewählte  Dienst  bzw.  Beförderer  nicht 
verfügbar  ist,  oder  aufgrund  begrenzten  Speicherplat- 
zes  nicht  zu  den  ständig  gespeicherten  gehört,  wird  von 
dem  Frankiersystem  automatisch  eine  beispielsweise 
vom  Frankiersystemhersteller  betriebene  Datenzentra- 

le  angewählt  und  die  geforderten  Aktualisierungsdaten 
in  die  entprechenden  Speicher  des  Frankiersystems  ge- 
laden.  Jeder  Portotabelle  kann  ein  Datum  für  das  In- 
kraftreten  und  oder  die  Mindestgültigkeitsdauer  zuge- 

5  ordnet  sein.  Das  Frankiersystem  enthält  eine  Realzeit- 
uhr  mit  deren  Datum  die  Mindestgültigkeitsdauer  der 
entsprechenden  Portotabelle  verglichen  wird,  um  ggf. 
über  die  Datenzentrale  eine  neue  Tabelle  anzufordern. 
Zur  Kennzeichnung  der  verwandten  Befördererdaten 

10  kann  ein  entsprechendes  Kennzeichen  in  das  Frankier- 
feld  mit  abgedruckt  werden. 

Der  Portorechnermodul  jedes  Personalcomputers 
benötigt  die  gleiche  dem  Beförderer  zugehörig  gespei- 
cherte  Portotabelle.  Die  Übereinstimmung  wird  mittels 

15  einer  Aktualisierungsroutine  im  Personalcomputer  her- 
gestellt.  Das  spezielle  Porto  wird  aufgrund  von  bereits 
vorhandenen  Daten,  wie  Format  und  Versendungsart 
sowie  aufgrund  einer  Blattanzahl  und  des  durchschnitt- 
lichen  Blattgewichts  berechnet. 

20  Die  Belastung  des  Benutzers  mit  dem  speziellen 
Portobetrag  wird  auf  dem  ebenfalls  automatisch  einge- 
stellten  Portokontodes  Beförderers  verrechnet.  Dies  ist 
sowohl  im  Lastschriftverfahren  möglich,  als  auch  im 
Vorgabeverfahren.  Beim  Lastschriftverfahren  wird  ein 

25  Debitkonto  abgelesen,  wobei  der  gespeicherte  Wert  um 
den  zu  frankierenden  Portowert  erhöht  wird.  Beim  Vor- 
gabeverfahren  wird  ein  vorausgezahlter  Betrag  als  elek- 
tronisches  Guthaben  im  Guthabenkonto  des  Frankier- 
systems  geführt.  Eine  weitere  Verrechnungsvariante  ist 

30  nun  die  Verrechnung  auf  einer  mit  dem  Frankiersystem 
in  Kontakt  gebrachten  speziellen  Chipkarte  (ähnlich  Te- 
lefonkarte  oder  Wertkarte),  die  von  einer  Reihe  an  Be- 
förderern  editiert  werden.  Durch  die  bereits  vorgenom- 
mene  Auswahl  des  Beförderers  kann  aber  auch  statt  ei- 

35  ner  Wertkarte  eine  universelle  Carrierkarte  verwendet 
werden,  in  welcher  für  jeden  Beförderer  ein  Speicher- 
bereich  reserviert  ist,  in  dem  die  Abrechnungsdaten  ge- 
speichert  werden. 

Beim  Einsatz  eines  MODEMS  kann  in  Zeitabstän- 
40  den  eine  elektronische  Übermittlung  von  Abrechnungs- 

daten  zur  entfernten  Datenzentrale  erfolgen,  welche  im 
Kundenauftrag  die  Abrechnung  mit  dem  Beförderer 
durchführt.  Alternativ  kann  die  Datenzentrale,  nach  ei- 
ner  die  Bonität  betreffenden  Rückfrage  bei  der  Kunden- 

45  bank,  dem  Kunden  einen  Kredit  einräumen  und  ein  Gut- 
haben  übermitteln.  In  Verbindung  mit  dem  selektierten 
Beförderer  stehen  eine  Information  über  die  zutreffende 
Abrechnungsart  und  das  jeweilige  Logo,  welches  die 
Verwendung  des  aktuellen  Beförderertarifs  kennzeich- 

ne*  net.  Die  vorgenannten  Informationen  und  deren  Zuord- 
nung  sind  in  dem  Frankiersystem  für  jeden  auswählba- 
ren  Beförderer  gespeichert.  Bedarfsweise  kann  für  je- 
den  Postbeförderer  ein  Beleg  über  die  erfolgte  Nachla- 
dung  jeweils  nach  einer  vorgenommenen  Nachladung 

55  ausgedruckt  werden.  Für  die  erste  und  zweite  Variante 
erfordert  dies  eine  Umschaltung  der  Frankiermaschine 
auf  internen  Druck.  Weiterhin  ist  vorgesehen,  daß  eine 
Auflistung  über  einzelne  finanzielle  Nachladedaten  in- 

12 
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nerhalb  eines  Zeitraumes  und  andere  Register-  oder 
Servicedaten  als  Beleg  ausgedruckt  werden,  wenn  dies 
erwünscht  ist. 

Die  Figur  Ic  zeigt  eine  Tabelle  vergleichbarer  Beför- 
dererdienstleistungen  als  Beispiel  für  eine  mögliche 
Ausführungsform  der  abgespeicherten  Daten. 

Der  Benutzer  des  Postversandsystems  legt  zu- 
nächst  fest,  welche  Dienstleistungsanforderungen  an 
den  Beförderer  zu  stellen  sind.  Dazu  gibt  er  die  Daten 
über  den  Zustellbezirk  und  die  gewünschten  Sonderlei- 
stungen  wie  Expresszustellung  oder  Rückschein  mit  der 
Tastatur  seines  Personalcomputers  ein.  Ebenso  hat  er 
bei  Stapelpost  einzugeben,  welchen  Umfang  an  Einzel- 
versandstücken  der  Stapel  aufweisen  wird.  In  einem  er- 
sten  Auswahlschritt  wird  mit  Hilfe  einer  Maske  ermittelt, 
welche  Beförderer  überhaupt  das  angeforderte  Lei- 
stungsprofil  anbieten.  Erfolgt  beispielsweise  ein  Ver- 
sand  in  den  Zustellbezirk  B  und  wird  ein  Rückschein  ge- 
wünscht,  kommen  nach  obiger  Tabelle  in  Figur  Ic  nur 
Beförderer  3  und  5  in  die  weitere  Auswahl. 

In  einem  zweiten  Auswahlschritt  wird  unter  Einbe- 
ziehung  der  Basistarife  B,  der  Sonderleistungen,  wie 
Rückschein  S  und  der  Rabattstaffelung  R  eine  Kosten- 
optimierung  durchgeführt  : 

B3  +  S3  -  R3  =  P3 

B5  +  S5  -  R5  =  P5 

Die  summierten  Einzelgebühren  ergeben  die  Por- 
togebühren  P3  und  P5  für  beide  in  die  weitere  Auswahl 
gelangten  Beförderer  3  und  5. 

In  einem  dritten  Schritt  werden  die  Portogebühren 
P3  und  P5  verglichen  und  als  optimaler  Beförderer  P 
(min)  wird  dem  Frankiermaschinen-Kunden  der  kon- 
stengünstigste  Beförderer  vorgeschlagen.  Bei  einer 
Briefmenge  von  200  Briefen  ergibt  obiges  Beispiel: 

P3  =  3.70  DM 

P5  =  4.55  DM 

damit  ergibt  sich  als  optimaler  Beförderer: 

P3  =  P(min) 

In  einer  besonderen  Komfortvariante  wird  dem  Be- 
nutzer  des  Postversandsystems  auch  der  zweitbeste 
Beförderer  oder  weitere  mit  ihrem  Ergebnis  vorgestellt. 
Der  Benutzer  des  Postversandsystems  kann  dann  aus 
nichtrationalen  Gründen  (zum  Beispeil  Vertrautheit  mit 
einem  best.  Beförderer)  den  Optimierungsvorschlag 
überstimmen. 

Ein  Ausführungsbeispiel,  welches  in  der  Figur  Id 
dargestellt  ist,  betrifft  das  Verfahren  zur  Ermittlung  des 
günstigsten  Beförderers. 

Bei  der  Inbetriebnahme  des  Frankiersystems  muß 
5  dieses  hinsichtlich  des  Standortes  und  einer  ausge- 

wählten  Anzahl  aus  einer  Reihe  von  Postbeförderern  in- 
itialisiert  werden.  Ebenfalls  ist  ein  vergleichbarer  Initia- 
lisierungsschritt  500  für  jeden  am  Postverarbeitungssy- 
stem  angeschlossenen  Personalcomputer  vorgesehen, 

10  dem  entsprechende  Subschritte  zugeordnet  sind.  Jeder 
der  Personalcomputer  kann  so  für  eine  Gruppe  an  Be- 
förderern  in  einem  Subschritt  5000  initialisiert  werden, 
wobei  dann  auch  eine  gleiche  Gruppe  in  dem  entspre- 
chend  initialisierten  Frankiersystem  vorausgewählt  ist. 

15  Gemäß  dem  Kundenwunsch  wird  bereits  bei  der  In- 
itialisierung  durch  den  Händler  eine  Auswahl  der  für  den 
Postversand  vorgesehenen  Beförderer  vorgenommen 
werden.  Dies  kann  nach  Kriterien  wie 

20  -  örtliche  Präsenz, 
Schnelligkeit  der  Zustellung, 
Zuverlässigkeit  oder 
günstigen  Tarifen  erfolgen. 

25  Dafür  können  die  Daten  der  marktgängigen  Beför- 
derer  bereits  herstellerseitig  in  dem  Frankiersystem  ge- 
speichert  sein  und  durch  den  Nutzer  bzw.  Händler  be- 
stätigt  werden.  Zusätzliche  Beförderer,  die  beispielswei- 
se  nur  lokal  aktiv  sind,  können  durch  eine  entsprechen- 

de1  de  Abfrageroutine  über  die  Tastatur  nachgeladen  wer- 
den.  Im  Ergebnis  der  Vorauswahl  extistieren  beförde- 
rerbezogene  Daten  einer  Gruppe  an  Beförderern  in  den 
Speicherndes  Frankiersystems.  Die  Daten  in  den  nicht- 
flüchtigen  Speichern  des  Frankiersystems  werden  nach 

35  befördererspezifischen  Kriterien  ständig  überwacht. 
Die  Vorauswahl  einer  Gruppe  an  Beförderern  für 

das  Frankiersystem  und  das  Einspeichern  der  beförde- 
rerbezogenen  Tarife  für  die  angebotenen  Dienstleistun- 
gen  erfolgt  beispielsweise  mittels  Disketten  über  das 

40  Diskettenlaufwerk  bzw.  CD-ROM  oder  anderen  Über- 
tragungsmitteln.  Aus  vorgenannter  Gruppe  an  Beförde- 
rern  kann  dann  der  gewünschte  Beförderer  vom  Kun- 
den  oder  automatisch  nach  den  vom  Kunden  eingege- 
benen  Kriterien  selektiert  werden.  Die  Aktualität  der  ge- 

45  speicherten  Daten  wird  durch  eine  entsprechende  Rou- 
tine  gesichert,  welche  ebenfalls  mittels  einem  der  vor- 
genannten  Übertragungsmittel  geladen  wird.  Die  Vor- 
auswahl  führt  in  einem  Subschritt  5000  zur  Voreinstel- 
lung  der  Gruppe  an  Beförderern,  beispielsweise  10 

so  örtlich  agierender  Beförderer.  Ein  Subschritt  5063  inner- 
halb  eines  Programmablaufes  für  Personalcomputer  er- 
laubt  eine  automatische  Befördererauswahl  nach  den 
ausgewählten  Dienstleistungen  und/oder  anderen  Kri- 
terien.  In  dem  in  der  Figur  1d  gezeigten  Beispiel  sind 

55  die  Beförderer  mit  der  Nummer  1,  2,  4  und  m  gekenn- 
zeichnet,  welche  die  gewünschte  Dienstleitung  anbie- 
ten  bzw.  den  gewünschten  Kriterien  entsprechen.  In  ei- 
nem  folgenden  Subschritt  5064  wird  der  jeweilige  Por- 
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towert  P1  ,  P2,  P4  und  Pm,  für  die  vorgenannten  ausge- 
wählten  Beförderer  berechnet,  der  sich  nach  dem  aktu- 
ellen  Tarif  ergibt.  Anschließend  erfolgt  ein  Vergleich  und 
Bewertung  nach  dem  günstigsten  Portowert.  Beispiels- 
weise  wurde  der  Portowert  P4  als  günstigster  Portowert 
ermittelt,  weshalb  dem  vierten  Beförderer  die  Rangfolge 
I  zugewiesen  wird.  Auf  den  folgenden  Plätzen  II  bis  IV 
liegen  der  erste,  der  zweite  und  ein  m-ter  Beförderer. 
Das  Ergebnis  wird  angezeigt  und  gespeichert. 

Die  zweite  Lösungsvariante  weist  eine  Datenlei- 
tung  24  zwischen  Frankiermaschine  und  Personalcom- 
puter  als  Bestandteil  eines  Kommunikationsmittels  auf. 

Erfindungsgemäß  wird  durch  eine  Überprüfungs- 
routine  des  Frankiersystems  gesichert,  daß  die  Porto- 
werte  entsprechend  den  aktuellen  Tarifen  berechnet 
werden.  Diese  aktuellen  Tarife  werden  nach  der  herstel- 
lerseitigen  Bereitstellung  in  den  Speichern  des  Fran- 
kiersystems  oder  nach  einer  Datenübermittlung  aus  ei- 
ner  Datenzentrale  und  anschließender  Speicherung  in 
den  Speichern  des  Frankiersystems  für  alle  Beförderer 
der  Gruppe  nichtflüchtig  gespeichert.  Es  wird  eine  auf 
Zeitdaten-  und/oder  Stückzahldaten  basierende  bzw. 
eine  ereignisorientierte  Überwachung  der  Aktualität  der 
befördererspezifischen  Daten  entsprechend  den  Beför- 
derern  aus  einer  Gruppe  vorgenommen,  die  aus  einer 
Vielzahl  an  öffentlichen  und  privaten  Beförderern  vor- 
ausgewählt  wurde. 

Das  Frankiersystem  überprüft  automatisch,  ob  die 
ausgewählten  Dienste  verfügbar  sind  und  nimmt  ande- 
renfalls  eine  Kommunikation  zu  einer  entfernten  Daten- 
zentrale  auf,  wobei  spezielle  Anforderungsdaten  gesen- 
det  und  die  benötigten  Daten  von  der  Datenzentrale 
empfangen  werden  und  lädt  die  erforderlichen  Daten  in 
seine  Speicher. 

Nach  der  Voreinstellung  im  Subschritt  5000  läuft  im 
Frankiersystem  in  einem  Subschritt  5063  erfindungsge- 
mäß  eine  automatische  Befördererauswahl  bei  jeder 
Brieferstellung  mit  einem  Verarbeiten  von  Eingaben  be- 
treff  Stellen  von  Dienstleistungsanforderungen  an  den 
Beförderer  ab,  in  dessen  Ergebnis  eine  Reihe  derjeni- 
gen  Beförderer  aus  vorgenannter  Gruppe  an  Beförde- 
rern  ausgewählt  ist,  welche  die  gestellten  Dienstlei- 
stungsanforderungen  grundsätzlich  erfüllen  können. 

In  einem  weiteren  Subschritt  5064  erfolgt  wieder  in 
der  Routine  des  Frankiersystems  die  Berechnung  ge- 
mäß  des  Beförderertarifes  für  vorgenannte  Reihe  an 
ausgewählten  Beförderern. 

Das  Frankiersystem  übernimmt  zusätzlich  auch 
Teilfunktionen,  um  die  Waagefunktion  zu  ersetzen.  Die 
Errechnung  des  Gewichtes  des  Postgutes  bzw.  Briefes 
geht  einer  Berechnung  der  Portogebühr  aufgrund  aktu- 
eller  Tarife  für  selektierte  Dienstleistungen  voraus.  Dazu 
werden  das  jeweils  bezogen  auf  die  jeweilige  Kosten- 
stelle  gespeicherte  durchschnittliche  Blattgewicht  bzw. 
Einlagengewicht  und  die  Blattanzahl  bzw.  Einlagenan- 
zahl  multipliziert,  um  das  Briefgewicht  bzw.  Postgutge- 
wicht  zu  ermitteln. 

Im  Frankiersystem  liegen  neben  den  Leistungen 

auch  die  Tarife  der  Beförderer  in  einer  vergleichbaren 
Form  abgespeichert  vor.  Damit  und  besierend  auf  dem 
ermittelten  Gewicht  werden  im  Frankiersystem  die  Por- 
towerte  entsprechend  den  aktuellen  Tarifen  berechnet. 

5  Die  Berechnung  der  Portogebühr  Pm  für  den  m-ten 
Beförderer  aus  einer  Gruppe  an  Beförderern  1  <  m  <  1 
erfolgt  im  Subschritt  5064  aufgrund  aktueller  Tarife  für 
selektierte  Dienstleistungsanforderungen  nach  der  all- 
gemeinen  Formel  (1): 

10 
(D1m  *...  D )   (Bm  +  C1m  +...Chm)  + v  Im  rm/vm  Im  hm' 
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mit  dem  Basistarif  Bm  für  eine  Dienstleistung  des  m-ten 
Beförderers, 
mit  Tarifen  C1  bis  Ch  im  Bereich  von  -°°  bis  0  für  1  bis  k 

2Q  Dienstleistungen  des  Beförderers  (beispielsweise  be- 
treff  Versandform  und  Versandart)  oder  im  Bereich  von 
-°°  bis  0  für  1  bis  h  Dienstleistungen  des  Postversenders 
(beispielsweise  Vorsortierung,  Bündelung),  mit  Rabat- 
ten  für  Dienstleistungen  D1  bis  Dr  im  Bereich  von  0  bis 

2S  oo  für  bestimmte  Postmengen  sowie 
mit  Tarifen  E-,  bis  Eg  im  Bereich  von  0  bis  °°  für  1  bis  n 
Sonderdienstleistungen  des  Beförderers,  wie  Versiche- 
rung  und  ähnlichem  oder  im  Bereich  von  -°°  bis  0  für  1 
bis  n  Sonderdienstleistungen  des  Postversenders  (bei- 

3Q  spielsweise  betreff  Versandform  und  Versandart)  oder 
einmaligen  Preisnachlässen  durch  den  Beförderer. 

Falls  ein  weiterer  Beförderer  die  gestellten  Dienst- 
leistungsanforderungen  erfüllt,  wird  ebenfalls  eine  Be- 
rechnung  der  Portogebühr  Pq  für  den  q-ten  Beförderer 

3S  aus  einer  Gruppe  an  Beförderern  1  <  q  <  1,  aufgrund 
aktueller  Tarife  für  selektierte  Dienstleistungsanforde- 
rungen  nach  der  vorgenannten  allgemeinen  Formel  (1) 
durchgeführt.  Anschließend  erfolgt  eine  Durchführung 
von  Vergleichen  der  Portogebühren  Pq  <  Pm  ?,  Pm  < 

4Q  Pq  ?  zur  Kostenoptimierung  bei  der  engeren  automati- 
sche  Auswahl  des  günstigsten  Beförderers  bzw.  zur  Er- 
stellung  einer  Liste  sortiert  nach  den  Kosten  für  die  Por- 
togebühr. 

Jedem  Beförderer  ist  eine  Carrier-Identifications- 

45  Number  (CIN)  zugeordnet.  Der  Ermittlung  des  kosten- 
günstigsten  Beförderers  im  Subschritt  5065  geht  eine 
Portowertermittlung  im  Subschritt  5064  entsprechend 
der  eingegebenen  Versandinformationen  im  zweiten 
Auswahlschritt  5063  voraus.  Im  Ergebnis  der  Portowert- 

50  ermittlung  im  Subschritt  5064  wird  der  Portowert  gespei- 
chert  und  dann  die  Befördereridentifikationsnummer 
incrementiert.  Anschließend  erfolgt  wieder  eine  Porto- 
wertermittlung  für  den  folgenden  Beförderer  entspre- 
chend  der  eingegebenen  Versandinformationen,  wobei 

55  der  Portowert  gespeichert  und  dann  die  Befördereriden- 
tifikationsnummer  wieder  incrementiert  wird.  Dieser 
Vorgang  wird  erst  abgeschlossen,  wenn  die  Ermittlung 
für  den  letzten  aus  der  Gruppe  der  in  Frage  kommenden 
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Beförderer  und  ein  Vergleich  der  ermittelten  Portowerte 
unter  allen  Beförderern  der  Gruppe  der  in  Frage  kom- 
menden  Beförderer  durchgeführt  worden  ist. 

Das  beschriebene  Verfahren  zur  Berechnung  des 
günstigsten  Beförderers  ist  in  einer  Lösungsvariante  auf 
dem  Personalcomputer  implementiert.  Eine  weitere  Lö- 
sungsvariante  ergibt  sich  durch  Implementation  des 
Verfahrens  im  Prozessorsystem  der  Frankiermaschine, 
in  diesem  Fall  wird  für  die  Eingaben  der  portobestim- 
menden  Daten  die  Tastatur  der  Frankiermaschine  ge- 
nutzt,  während  die  Anzeige  des  ermittelten  günstigsten 
Beförderers  auf  dem  Display  der  Frankiermaschine  er- 
folgt. 

Das  in  der  Figur  2a  dargestellte  Blockschaltbild  für 
die  erste  Variante  des  Frankiersystems  besitzt  ein  pro- 
grammierbares  Prozessorsystem,  welches  mit  minde- 
stens  einem  Abtaster  26  und  einem  Modem  23,  einer 
Wertkarten-Schreib-Leseeinheit  20  und/oder  anderen 
entsprechenden  Empfangsmitteln  bzw.  Eingabemitteln 
verbunden  ist.  Der  Abtaster  ist  am  Anfang  des  sicheren 
Postweges  in  der  Poststelle  vor  der  Frankiermaschine 
an  einer  geeigneten  Stelle  positioniert.  Letztere  Stelle 
ergibt  sich  durch  einheitliche  Postvorschriften  für  die 
Position  der  Adresse.  Entsprechende  Programme  für 
die  Position  der  Adresse  und  der  anderen  Informationen 
existieren  in  Speichern  der  jeweiligen  Personalcompu- 
ter  PCa,  PCb  oder  PCC  im  Büro  21  ,  die  gemeinsam  einen 
Drucker  oder  separate  Drucker  entsprechend  für  die 
vorgenannten  zu  bedruckenden  Bereiche  ansteuern. 
Als  zu  bedruckender  Bereich  ist  eine  zusätzliche  Zeile 
auf  dem  Kuvert  oder  im  Adreßfeld  des  Kuverts  vorge- 
sehen.  Für  unterschiedliche  Formate  für  Kuverts  resul- 
tiert  eine  entsprechend  unterschiedliche  Positionierung 
gegebenenfalls  eines  weiteren  Abtasters  26.1.  Die  Ab- 
taster  sind  zusammen  mit  einem  ersten  Postgutsensor 
16  mit  einer  Registereinheit  19  verbunden,  welche  Da- 
ten  zwischenspeichert  und  eine  Parallel/Serien-Wand- 
lung  durchführt.  Die  Registereinheit  19  ist  für  serielle 
Datenübermittlung  über  die  Datenleitung  18  elektro- 
nisch  mit  einem  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4  der  Fran- 
kiermaschine  verbunden. 

Im  Frankiermaschinengehäuse  sind  Ein-  und  Aus- 
gabemittel  2,  3,  20  bis  23  über  das  Ein/Ausgabe-Steu- 
ermittel  4,  mit  einem  einen  posttechnischen  Sicherheits- 
bereich  50  aufweisenden  Prozessorsystem  5  bis  1  1  ,  14, 
50,  80,  81  direkt  oder  -  in  nicht  gezeigter  Weise  -  über 
einen  BUS  verbunden.  Das  Prozessorsystem  besteht 
aus  mindestens  einem  Speichermittel  5,  einem  Uhr/Da- 
tums-Modul  8  und  einer  Verarbeitungseinheit  (CPU)  als 
Steuermittel  6  und  ggf.  einer  speziellen  Schaltung  80 
und/oder  81  zur  Automatisierung  des  Ladens  von  Daten 
aus  einer  Datenzentrale  über  Modem  oder  Chipkarte 
bzw.  einem  anderen  geeigneten  Übertragungsmittel. 
Die  speziellen  Schaltungs-  und/oder  Programm-Mittel 
80,  81  sind  vorzugsweise  Bestandteil  eines  batteriege- 
stützten  nichtflüchtigen  Speichers  (CMOS-NV-RAM)  im 
Uhr/Datums-Modul.  Weitere  unterstützende  Program- 
me  können  im  Inneren  eines  Programmspeichers  PSP 

11  und/oder  eines  nichtflüchtigen  Speichers  EEPROM 
im  Speichermittel  5b  gespeichert  vorliegen.  Eine 
Drucksteuerung  (DS)  14  ist  beispielsweise  als  ASIC 
ausgebildet  und  an  das  jeweilige  vorzugsweise  digitale 

5  Druckverfahren  angepaßt. 
In  einer  anderen  Variante  ist  vorgesehen,  daß  ein 

eine  Drucksteuerung  14  einschließendes  Ein/Ausgabe- 
steuermittel  4  mit  dem  Steuermittel  6  der  Frankierma- 
schine  über  einen  BUS  in  schaltungsmäßiger  Verbin- 

de1  dung  steht  und  beispielsweise  als  ASIC  ausgebildet  ist. 
An  der  Drucksteuerung  14  ist  der  Druckkopf  1  ange- 
schlossen. 

Die  Speichermittel  bestehen  in  üblicher  Weise  aus 
mehreren  permanenten  und  temporären  nichtflüchtigen 

15  Speichern.  Ein  Teil  der  Speicher  bildet  mit  der  CPU  6  in 
bekannter  Weise  einen  geschützten  postalischen  Be- 
reich  innerhalb  des  Prozessorsystems.  Zur  Abrechnung 
wird  mit  den  nichtflüchtigen  Speichern  den  o.g.  Teil  der 
Speicher  gearbeitet.  Insbesondere  ist  vorgesehen,  den 

20  geschützten  postalischen  Bereich  50  mit  einer  speziel- 
len  Abrechnungseinheit  auszurüsten,  welche  vollkom- 
men  fälschungssicher  arbeitet  und  die  CPU  6  von  dieser 
Aufgabe  entlastet.  Der  geschützte  postalische  Bereich 
50  des  Prozessorsystems  der  Frankiermaschine  kann 

25  in  vorteilhafter  Weise  als  hardwaregesteuerte  Abrech- 
nungseinheit  in  Form  eines  speziellen  Schaltungsmo- 
duls  oder  beispielsweise  als  ASIC  ausgebildet  sein,  so 
daß  der  Ablauf  beim  Abrechnen  nicht  unbefugt  manipu- 
liert  werden  kann,  wie  dies  bereits  unter  dem  Titel  Fran- 

30  kiermaschine,  in  der  deutschen  Patentanmeldung  196 
03  467.1  vorgeschlagen  wurde. 

Zusätzlich  kann  ein  nach  Beförderer  und  Kosten- 
stellen  organisierter  Bereich  in  einem  speziellen  Ko- 
stenstellenspeicher  9  vorgesehen  sein,  um  Kostenstel- 

35  lenbezogene  Operationen  auszuführen.  So  können  zu- 
sätzliche  Kostenstellen  eingerichtet  oder  gelöscht  wer- 
den,  ohne  das  die  Manipulationssicherheit  verringert 
wird.  Der  geschützte  postalische  Bereich  50  innerhalb 
des  Prozessorsystems  kann  dabei  nur  gelesen,  aber 

40  nicht  überschrieben  werden.  Während  der  Frankierma- 
schinenlebensdauer  werden  Daten,  wie  Stückzahl  und 
Verbrauchssummenbetrag  entsprechend  der  Frankie- 
rung  mit  einem  Portowert  immer  nur  erhöht,  aber  nie- 
mals  verringert.  Ein  Teil  der  Speicherbereiche  des  EE- 

45  PROMs  5b  sind  zur  Aufnahme  von  Aktualisierungsda- 
ten  der  einzelnen  Beförderer  bestimmt. 

Im  Unterschied  dazu  können  im  Kostenstellenspei- 
cher  KSP  9  einzelne  Kostenstellendaten  (Stückzahl, 
Verbrauchssummenbetrag)  am  Anfang  einer  Abrech- 

50  nungsperiode  um  einen  vorbestimmten  Betrag  verrin- 
gert  bzw.  auf  Null  gesetzt  werden.  Die  entsprechend  be- 
tätigten  Tasten  der  Tastatur  2  und/oder  andere  Einga- 
bemittel  stellen  die  Verbindung  zu  externen  Speichern 
her,  um  kostenstellenbezogene  Operationen  auszufüh- 

55  ren. 
Ein  Permanentspeicher  PSP  11  der  Speichermittel 

der  Frankiermaschine  weist  Programme  für  eine  Kom- 
munikation  über  Schnittstellen  im  Ein/Ausgabe-Steuer- 

15 
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mittel  4  mit  dem  Abtaster  26  und  mit  den  Eingabemitteln 
20  bis  23  auf.  An  dem  Prozessorsystem  der  Frankier- 
maschine  können  auch  noch  -  in  der  Figur  2a  nicht  nä- 
her  dargestellte  -  weitere  periphere  Ein/Ausgabemittel 
angeschlossen  sein.  Im  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4 
kann  mindestens  eine  parallele  Schnittstelle  zur  Anzei- 
geeinheit  3  und  in  Verbindung  mit  der  Drucksteuerung 
14  mindestens  eine  serielle  Schnittstelle  zur  Druckda- 
tensteuerung  und  Datenübermittlung  zur  auf  dem 
Druckkopf  angeordneten  Ansteuerelektronik  vorgese- 
hen  sein.  Eine  weitere  serielle  Schnittstelle  kann  über 
die  vorgenannte  Registereinheit  1  9  mit  einer  Vielzahl  an 
Abtastern  bzw.  Sensoren  verbunden  werden.  Dabei  ist 
mindestens  ein  Abtaster  26  ein  Pixel-Sensor  mit  einer 
höheren  Auflösung.  Seine  parallel  abgegeben  Daten- 
bits  werden  mittels  einem  zugehörigen  vom  Ein/Ausga- 
be-Steuermittel  4  angesteuerten  Sensorschieberegi- 
ster  der  Registereinheit  1  9  in  seriell  abrufbare  Datenbits 
umwandelt.  Das  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4  ist  vor- 
zugsweise  so  ausgebildet,  daß  je  eine  Vielzahl  von  Sen- 
soren  bzw.  Aktuatoren  mit  angeschlossenen  Sensor- 
bzw.  Aktuatorenschieberegister  über  eine  gemeinsame 
serielle  Schnittstellendatenleitung  18  mit  einem  einzi- 
gen  gemeinsamen  Schieberegister  in  einer  Aktoren/ 
Sensoren-Steuerung  verbunden  werden  kann,  wie  dies 
in  der  deutschen  Patentanmeldung  mit  dem  Titel:  Fran- 
kiermaschineninterne  Schnittstellenschaltung  (amtl. 
Aktenzeichen  P  44  45  053.2)  bereits  näher  erläutert 
wurde. 

Die  -  nicht  näher  dargestellte  -  Base  der  Frankier- 
maschine  besteht  aus  einem  Druckkopf  1  und  einem 
Leistungselektronik/Sensor/Aktuatormodul  12,  dereine 
Energieversorgung  und  Steuerung  für  die  Antriebe  (Pa- 
piertransport,  Drucker,  Band,  Streifengeber)  bzw.  ein- 
schließlich  den  erforderlichen  Antriebsmotor  enthält. 
Diese  vorgenannten  Mittel  1,12  und  ein  Encoder  1  3  zur 
Erfassung  der  Poststücktransportgeschwindigkeit  lie- 
gen  in  der  Base  und  sind  mit  dem  Prozessorsystem  5, 
8,  11,  14,  50,  80  und  81  direkt  und  gegebenenfalls  sind 
andere  Peripherie-E/A-Mittel  in  der  Poststelle  oder  im 
Büro  21  über  das  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4  schnitt- 
stellenmäßig  gekoppelt. 

Die  Frankiermaschine  weist  ein  Empfangsmittel 
bzw.  ein  externes  MODEM  23  und  zugehörige  MODEM- 
Schnittstelle  in  der  Frankiermaschine  für  das  externe 
MODEM  oder  ein  internes  MODEM  auf.  Über  MODEM 
wird  eine  Kommunikation  mit  einer  entfernten  Daten- 
zentrale  ermöglicht.  Dabei  kann  nicht  nur  ein  elektro- 
nisch  gespeichertes  Guthaben  in  der  Frankiermaschine 
aufgestockt,  sondern  es  können  auch  aktuelle  Tarifta- 
bellendaten  und  andere  Daten  übermittelt  werden. 

In  einer  anderen  Variante  ist  ein  Telekommunikati- 
onsnetz  vorgesehen,  das  extern  einen  Speicher  mit  den 
abrufbaren  Daten  und/oder  Flags  zur  Nachladung  von 
Zusatzfunktionen-  und  Informationen  in  die  Frankierma- 
schine  enthält.  Der  externe  Speicher  wird  von  der  öf- 
fentlichen  Postbehörde  und/oder  privaten  Beförderern 
mit  Aktualisierungsdaten  versorgt,  vorzugsweise  über 

vorgenannte  Datenzentrale. 
Alternativ  kann  ein  externer  Speicher  mit  benötig- 

ten  Aktualisierungsdaten  auch  in  einem  Mobilfunk- 
Kommunikationsnetz  vorgesehen  sein  und  durch  eine 

5  entsprechende  Kommunikationsverbindung  und  Kom- 
munikationsmittel  angesprochen  werden.  Eine  Zwi- 
schenspeicherung  im  Übertragungsmittel  vorausge- 
setzt,  werden  unter  Steuerung  durch  das  Frankiersy- 
stem  dann  Datenpakete  übertragen  und  dabei  ggf.  eine 

10  automatische  Übernahme  des  aktuellen  Tarifs  durch 
das  Frankiersystem  gewährleistet.  Die  Speicherung  der 
Tarife  erfolgt  subsummiert  nach  verschiedenen  öffentli- 
chen  Postbeförderern  beziehungsweise  privaten  Beför- 
derern  in  separaten  Speicherbereichen  des  vorgenann- 

15  ten  Speichers. 
Spezielle  Eingaben  können  mit  einem  alternativen 

Eingabemittel,  inbesondere  einer  Chipkarte  vorgenom- 
men  werden.  Diese  wird  mit  dem  als  Eingabemittel  20 
dienende  Chipkarten-Schreib/Lese-Einheit  20  in  Kon- 

20  takt  gebracht.  Die  Interfaceplatine  der  Chipkarten- 
Schreib/  Leseeinheit  ist  mit  einer  seriellen  Schnittstelle 
des  Frankiersystems  verbunden.  Die  Kontaktiereinrich- 
tung  weist  mindestens  6  Kontakte  auf  und  der  Daten- 
austausch  zwischen  dem  ungeschützten  und/oder  dem 

25  geschützten  Kartenspeicherbereich  und  einem  nicht- 
flüchtigen  Speicher  der  Programmspeichermittel  des 
Frankiersystems  wird  seriell  im  Rahmen  eines  Kommu- 
nikationsprotokolls  automatisch  vorgenommen  sobald 
die  Chipkarte  in  den  Einsteckschlitz  eingesteckt  worden 

30  ist. 
Eine  solche  spezielle  Poststellen-Chipkarte  kann 

zur  Standorteingabe  vorteilhaft  genutzt  werden.  Nach 
Genehmigung  des  neuen  Standortes  bzw.  Standort- 
wechsels  wird  eine  entsprechend  programmierte  Chip- 

35  karte  dem  Nutzer  zugestellt.  Vor  dem  Transport  zu  ei- 
nem  neuen  Standort  ist  Ausschalten  erforderlich.  Eine 
standortspezifische  Initialisierung  des  Frankiersystems 
erfolgt  nach  jedem  Einschalten  automatisch.  Damit  das 
Frankiersystem  nicht  oft  am  selben  Standort  ein  oder 

40  ausgeschaltet  werden  muß,  ist  ein  Standby-Betrieb  vor- 
gesehen. 

Mit  der  selben  dem  Nutzer  zugestellten  Chipkarte 
wird  zusätzlich  zur  Einstellung  ein  entsprechendes 
Poststempel-Klischeetextteil  für  den  geänderten  Orts- 

45  namen  und  gegebenenfalls  für  die  geänderte  Postleit- 
zahl  in  das  Frankiersystem  geladen,  um  die  vorhande- 
nen  bereits  gespeicherten  Druckbilddaten  entspre- 
chend  dem  Standortwechsel  modifizieren  zu  können, 
wie  bereits  in  der  EP  566  225  A2  vorgeschlagen  wurde. 

so  Jede  Zuordnung  von  semivariablen  Druckbilddaten 
(Fensterdaten),  die  ein  spezielles  Fenster  im  Druckbild 
(Rahmendaten)  ausfüllen  wird  in  speziellen  Speicher- 
bereichen,  beispielsweise  des  EEPROMs  5b  und/oder 
eines  anderen  nichtflüchtigen  Speichers  des  Frankier- 

55  Systems  gespeichert. 
Es  ist  vorgesehen,  daß  im  Frankiermodus  vor  dem 

Ausdrucken  des  Frankierbildes  eine  kostenstellenab- 
hängige  Abrechnung  des  automatisch  oder  manuell  ein- 

16 
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gestellten  Portowertes  erfolgt,  was  in  den  Figuren  7a  bis 
7d  näher  erläutert  wird.  Es  ist  weiterhin  vorgesehen, 
daß  für  die  kostenstellenabhängige  Abrechnung  durch 
das  Frankiersystem  ein  Ausdruck  erstellt  werden  kann, 
wie  dies  bereits  in  der  deutschen  Offenlegungsschrift 
DE  42  24  955  beschrieben  wurde.  Im  erfindungsgemä- 
ßen  Frankiersystem  wird  beim  Einbringen  eines  Blattes 
Papier  in  den  Druckbereich  ein  Druckerfordernis  durch 
einen  üblichen  zweiten  Postgutsensor  16.1  erkannt  und 
in  Reaktion  auf  eine  vorausgegangene  manuelle  Einga- 
beaktion,  einschließlich  Eingabe  der  Kostenstellennum- 
mer  in  Verbindung  mit  einer  Tatstatureingabe,  wird  dann 
durch  das  Frankiersystem  ein  Ausdruck  erstellt.  Die  ver- 
brauchten  Portowerte  sind  einzeln  und  kumulativ  auf 
verschiedene  Beförderer  bezogen  aufgelistet.  Der  Ko- 
stenstellenausdruck  wird  der  betreffenden  Abteilung  im 
Büro  21  regelmäßig  oder  in  Reaktion  auf  eine  Bedarfs- 
meldung  zugeschickt. 

Das  in  der  Figur  2b  dargestellte  Blockschaltbild  für 
eine  weitere  Variante  des  Frankiersystems  besitzt  ein 
programmierbares  Prozessorsystem,  welches  mit  min- 
destens  einem  Abtaster  26  und  einem  Modem  23,  einer 
Wertkarten-Schreib/Leseeinheit  20  und/oder  anderen 
entsprechenden  Empfangsmitteln  bzw.  Kommunikati- 
onsmitteln  zur  Kommunikation  mit  dem  Büro  21  verbun- 
den  ist.  Der  Abtaster  für  die  Adresse  ist  ebenfalls  am 
Anfang  des  sicheren  Postweges  in  der  Poststelle  posi- 
tioniert.  Natürlich  können  eine  Vielzahl  von  Personal- 
computern  PCa,  PCb,  ...  PCn  bis  PCm  im  Büro  21  mit 
einer  einzigen  Frankiermaschine  kommunizieren,  wenn 
diese  dazu  beispielsweise  nacheinander  aufgefordert 
werden  ihre  unter  Zeitdaten  gespeicherten  Files  nach 
einer  relevanten  Briefempfängeradresse  und  zugeord- 
neten  Kostenstellen-  und/oder  Versandinformationen 
zu  durchsuchen.  Files  mit  einer  gleichen  Empfänger- 
adresse  im  Adreßdatenbereich  sind  dann  nicht  relevant, 
wenn  diese  nicht  am  gleichen  Tag  gespeichert  wurden. 
Beispielsweise  über  eine  Datenleitung  werden  dann  die 
angeforderten  Beförderer-  und/oder  Kostenstellen-in- 
formationen  zur  Frankiermaschine  elektronisch  über- 
mittelt. 

Ähnlich  wie  bei  der  Figur  2a,  sind  beim  Blockschalt- 
bild  gemäß  der  Figur  2b  Ein-  und  Ausgabemittel  2,  3, 
20  bis  23  über  das  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4,  mit  ei- 
nem  einen  posttechnischen  Sicherheitsbereich  50  auf- 
weisenden  Prozessorsystem  5  bis  1  1  ,  1  4,  50,  80,  81  ver- 
bunden.  Ein  Permanentspeicher  PSP  11  der  Speicher- 
mittel  der  Frankiermaschine  weist  Programme  für  eine 
Kommunikation  über  Schnittstellen  im  Ein/Ausgabe- 
Steuermittel  4  mit  dem  Abtaster  26,  mit  den  Eingabe- 
mitteln  20  bis  23  und  über  eine  Datenleitung  24  mit  min- 
destens  einem  Personalcomputer  im  Büro  21  auf.  Ein 
Personalcomputer  (PC)  einschließlich  Bildschirm  und 
zugehöriger  Tastatur  kann  als  peripheres  Ein/Ausgabe- 
mittel  zur  Suche  und  Eingabe  von  Daten  angesehen 
werden.  Außerdem  kann  über  die  Datenleitung  24  ein 
Anschluß  an  ein  vorhandenes  Computernetz  durch  ein 
separates  Gerät  29  ermöglicht  werden.  An  dem  Prozes- 

sorsystem  der  Frankiermaschine  können  auch  noch 
weitere  -  nicht  näher  dargestellte  -  periphere  Ein/Aus- 
gabemittel  angeschlossen  sein.  Über  vorgenannte  Da- 
tenleitung  24  wird  der  betreffenden  Abteilung  im  Büro 

5  21  regelmäßig  oder  in  Reaktion  auf  eine  Bedarfsmel- 
dung  eine  Abrechnungsinformation  übermittelt.  Auch  in 
der  Poststelle  werden  Belege  über  erfolgte  Nachladun- 
gen  mit  Guthaben-,  Tarif-,  Bild-  und  anderen  Daten  post- 
beförderermäßig  mit  dem  Druckkopf  der  Frankierma- 

10  schine  ausgedruckt.  Bedarfsweise  kann  für  jeden  Post- 
beförderer  separat  ein  Beleg  über  die  erfolgte  Nachla- 
dung  jeweils  nach  einer  vorgenommenen  Nachladung 
erstellt  werden,  wenn  die  Frankiermaschine  auf  inter- 
nen  Druck  umgeschaltet  wird.  Dann  wird  vorzugsweise 

15  ein  selbstklebender  Frankierstreifen  bedruckt.  Weiter- 
hin  ist  vorgesehen,  daß  eine  Auflistung  über  einzelne 
finanzielle  Nachladedaten  innerhalb  eines  Zeitraumes 
und  andere  Register-  oder  Servicedaten  als  Beleg  vom 
Druckkopf  der  Frankiermaschine  ausgedruckt  werden, 

20  wenn  dies  erwünscht  ist.  Andererseits  können  nach 
elektronischer  Übermittlung  die  Belege  nun  auch  im  Bü- 
ro  21  gedruckt  werden.  Bedarfsweise  werden  auch  Da- 
ten  für  einen  Beförderer  erstellt,  für  den  die  Portowerte 
aller  von  ihm  bedienten  Kostenstellen  zusammenge- 

25  stellt  sind.  Das  ist  dann  sinnvoll  wenn  die  Abteilungen 
wirtschaftlich  selbständige  Einheiten  sind,  d.h.  wenn 
sich  hinter  der  Kostenstellennummer  jeweils  eine  Klein- 
firma  verbirgt,  welche  ein  Büro  21  und  die  Poststelle  ge- 
meinsam  nutzen,  aber  getrennt  bei  den  Beförderern  ab- 

30  rechnen  müssen. 
Bei  einer  weiteren  Variante  der  übersichtlichen  Ab- 

rechnung  im  Interesse  des  Kunden  wird  für  das  erfin- 
dungsgemäße  Frankiersystem  in  Reaktion  auf  eine  An- 
frage  per  Personalcomputer  im  Büro  21  über  die  Daten- 

35  leitung  24  eine  automatische  Eingabe  der  Kostenstel- 
lennummer  in  das  Frankiersystem  vorgenommen  und 
in  Verbindung  mit  einem  speziellen  im  Programmspei- 
cher  PSP  11  gespeicherten  Programms  eine  die  Aufli- 
stung  der  kostenstellenbezogenen  Abrechnung  betref- 

fe1  fende  Datenübermittlung  zum  Personalcomputer  im  Bü- 
ro  21  vorgenommen.  Der  Kostenstellenausdruck  kann 
nun  mittels  eines  am  Personalcomputer  angeschlosse- 
nen  Druckers  von  der  betreffenden  Abteilung  im  Büro 
21  selbst  vorgenommen  werden. 

45  Im  Personalcomputer  des  Büros  21  kann  außerdem 
die  übermittelte  Auflistung  mit  einer  intern  gespeicher- 
ten  Auflistung  verglichen  werden.  Werden  von  der  Post- 
stelle  Änderungen  der  Einstellung  des  Beförderers  vor- 
genommen,  um  beispielsweise  günstige  Angebote  be- 

so  ziehungsweise  Rabatte  anderer  Beförderer  zu  nutzen, 
so  wird  das  durch  einen  solchen  Vergleich  überprüfbar. 

Die  Anordnung  zur  Datenverarbeitung  in  einer 
Frankiermaschine  umfaßt  Eingabe-  und  Ausgabemittel, 
die  mit  einem  Prozessorsystem  verbunden  sind.  Erfin- 

55  dungsgemäß  ist  vorgesehen, 

daß  die  Frankiermaschine  ein  Ein/Ausgabemittel  4 
aufweist,  eine  Registereinheit  19  zur  automati- 

17 
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sehen  Eingabe  von  Daten  und  zur  Steuerung  ange- 
schlossener  Peripheriegeräte  sowie  Mittel  20,  23 
zur  Kommunikation  mit  einer  entfernten  Datenzen- 
trale  und  Kommunikations-mittel  24  zu  einem  Per- 
sonalcomputer  (PC)  im  Büro  21  angeschlossen 
sind, 
daß  ein  Prozessorsystem  einen  Mikroprozessor  6 
enthält,  der  mit  einer  Routine  zur  Auswertung  der 
abgetasteten  Daten  programmiert  ist,  und  der  mit 
einer  Routine  programmiert  ist,  um  die  Daten  einer 
Datei  des  Personalcomputers  (PC)  im  Büro  21  aus 
der  Vielzahl  abgefragten,  jeweils  einem  Briefinhalt 
zugeordneten  Datein  aufzufinden,  wobei  im  Ergeb- 
nis  der  Portowert,  die  Postbeförderernummer  (CIN) 
und  weitere  Versand-informationen  sowie  die  Ko- 
stenstellen-Nummer  in  die  Frankiermaschine  auto- 
matisch  eingegeben  und  verarbeitet  wird  sowie 
daß  der  Mikroprozessor  (6)  mit  einer  Routine  zur 
Abrechnung  aufgrund  der  abgetasteten  Daten  pro- 
grammiert  ist. 

Dabei  ist  mindestens  ein  Abtaster  26  an  die  Regi- 
stereinheit  19  angeschlossen.  Es  ist  vorgesehen,  daß 
mindestens  ein  Abtaster  im  Postzuführungsstrom  so 
angeordnet  ist,  daß  auch  unterschiedliche  Formate  ab- 
getastet  werden.  Für  andere  Umschlagsformate  sind 
entsprechende  Abtaster  26.1,  26.2  für  Adressenabta- 
stung  im  Postzuführweg  der  Frankiermaschine  FM  an- 
geordnet,  was  nur  der  Übersichtlichkeit  halber  in  den  Fi- 
guren  nicht  gezeigt  wurde. 

Es  existieren  den  Postvorschriften  entsprechende 
Programme  für  die  Position  der  Adresse  und  der  ande- 
ren  Informationen  in  Speichern  der  jeweiligen  Personal- 
computer  PCa,  PCb  oder  PCC.  Vorzugsweise  ist  eine 
Verarbeitungseinrichtung  für  die  abgetasteten  Informa- 
tionen  in  die  Frankiermaschine  FM  integriert,  um 
Adreßdaten  zu  ermitteln. 

Es  ist  weiterhin  vorgesehen,  daß  die  Abtaster  zu- 
sammen  mit  einem  Briefsensor  16  mit  einer  Register- 
einheit  1  9  verbunden  sind,  welche  Daten  zwischenspei- 
chert  und  eine  Parallel/Serien-Wandlung  durchführt, 
wobei  die  Registereinheit  1  9  für  serielle  Datenübermitt- 
lung  über  die  Datenleitung  1  8  elektronisch  mit  dem  Ein/ 
Ausgabe-Steuermittel  4  der  Frankiermaschine  verbun- 
den  ist. 

Der  Standort  der  optischen  Erkennungseinrichtung 
ist  nicht  zwangsläufig  an  die  Frankiermaschine  gebun- 
den.  Beispielsweise  ist  auch  eine  Integration  einer  sol- 
chen  Einrichtung  in  eine  automatische  Zuführung  oder 
einen  Vereinzelungsautomaten  denkbar.  Letzterer  ver- 
einzelt  die  Poststücke  zur  automatischen  Zuführung. 

Der  Erfindungsgedanke  ist  nicht  auf  diese  Ausfüh- 
rung  beschränkt,  denn  natürlich  können  andere  peri- 
phere  Ein/Ausgabemittel  über  die  Registereinheit  19 
und  die  Datenleitung  18  an  eine  gemeinsame  serielle 
Schnittstelle  geschaltet  werden. 

Es  ist  vorgesehen,  daß  die  Abtaster  26  eine  elek- 
tronische  Schaltung  zur  Bildauswertung  aufweisen.  Ein 

Markierungslesegerät  mit  anschließender  Bildauswer- 
tung  kann  so  realisiert  werden,  wie  das  beispielsweise 
in  der  deutschen  Offenlegungsschrift  DE  43  44  471  A1 
unter  dem  Titel:  Verfahren  und  Anordnung  zur  Erzeu- 

5  gung  und  Überprüfung  eines  Sicherheitsabdruckes,  be- 
schrieben  wurde. 

Es  ist  einerseits  vorgesehen,  daß  die  Abtaster  26 
eine  elektronische  Schaltung  zur  Bildauswertung  auf- 
weisen. 

10  Andererseits  ist  auch  eine  Variante  vorgesehen, 
daß  die  elektronische  Schaltung  im  Abtaster  nur  eine  in 
der  Frankiermaschine  erfolgende  Bildauswertung  un- 
terstützt.  Mittels  der  festgestellten  Adressen  gelingt  es 
im  Personalcomputer  den  Beförderer  oder/oder  die  Ko- 

15  stenstelle  zu  ermitteln. 
Es  wird  im  Ergebnis  eine  Befördererinformation  in 

die  Frankiermaschine  automatisch  eingegeben,  welche 
für  ein  befördererspezifisches  Logo-Druckdateneinga- 
be  erforderlich  ist.  Das  Prozessorsystem  der  Frankier- 

20  maschine  enthält  einen  Mikroprozessor  6,  der  mit  einer 
in  einem  Speicherbereich  81  des  Uhr/Datums-Moduls 
gespeicherten  Routine  programmiert  ist,  um  bei  Bedarf 
die  Daten  des  automatisch  eingestellten  neuen  Postbe- 
förderers  in  automatischen  Routinen  entsprechend  zu 

25  laden. 
Zusätzlich  ist  der  Mikroprozessor  6  mit  einer  weite- 

ren  Routine  programmiert,  um  nach  dem  Einschalten 
die  Frankiermaschine  ortsspezifisch  zu  initialisieren  und 
um  bei  Bedarf  weitere  Daten  in  die  Frankiermaschine 

30  zu  laden.  Dazu  gehören  auch  wesentliche  vom  Beför- 
derer  vorgegebene  beziehungsweise  erforderliche 
Frankierbilddaten,  analog  den  Hoheitszeichen  der  na- 
tionalen  staatlichen  Postbeförderer,  wie  das  bereits  in 
der  in  der  deutschen  Anmeldung  1  95  49  305.2  ausführ- 

35  lieh  beschrieben  wurde. 
Diese  Art  der  Nachladung  ist  besonders  für  digitale 

Druckverfahren  vorgesehen,  welche  ein  programmge- 
steuertes  Einbetten  variabler  beziehungsweise  semiva- 
riabler  Fensterpixelfelddaten  in  konstante  Rahmenpi- 

40  xelfelddaten  erlauben.  Ein  solches  Verfahren  zum  Steu- 
ern  des  spaltenweisen  Drucks  eines  Postwertzeichen- 
bildes  in  einer  Frankiermaschine  ist  beispielsweise  in 
der  EP  578  042  A2  beschrieben. 

Die  Anordnung  zur  Dateneingabe  in  eine  Frankier- 
45  maschine  hat  Eingabe-  und  Ausgabemittel,  die  mit  ei- 

nem  Prozessorsystem  verbunden  sind.  Es  ist  vorgese- 
hen,  daß  die  Eingabemittel  2  erste  Betätigungsmittel 
aufweisen,  um  die  Frankiermaschine  auf  einen  anderen 
Postbeförderer  einzustellen.  Es  ist  weiterhin  vorgese- 

50  hen,  daß  die  Eingabemittel  2  zweite  Betätigungsmittel 
zur  spezifischen  Einstellung  eines  neuen  Postbeförde- 
rers  aufweisen,  sowie  daß  das  Prozessorsystem  einen 
Mikroprozessor  6  enthält,  der  mit  einer  Routine  pro- 
grammiert  ist,  um  die  Daten  des  eingestellten  neuen 

55  Postbeförderers  in  automatischen  Routinen  1000  des 
Kommunikationsmodus  300  entsprechend  zu  laden  und 
um  eine  Änderung  im  Druckbild  zu  erzeugen,  wobei  die 
erzeugten  Änderungsdaten  nichtflüchtig  unter  einer 
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Nummer  und  dem  jeweiligen  Postbeförderer  zugeord- 
net  bzw.  einer  dem  jeweilig  ausgewählten  Postbeförde- 
rer  entsprechenden  Carrier-Identifikations-Nummer 
(CIN)  zugeordnet  nichtflüchtig  gespeichert  werden. 

Es  ist  weiterhin  vorgesehen,  daß  die  übermittelten 
Teilbilddateien  zugeordnet  einer  dem  jeweilig  ausge- 
wählten  Postbeförderer  entsprechenden  Carrier-Identi- 
fikations-Nummer  (CIN)  nichtflüchtig  in  der  Frankierma- 
schine  gespeichert  werden,  um  bei  Selektion  einer  vor- 
bestimmten  Postbeförderer-Nummer  bzw.  CIN  spezifi- 
sche  Druckbilder  zu  erzeugen,  sowie  daß  die  übermit- 
telten  Teilbilddateien,  Pixelbilddateien  und  die  durch  au- 
tomatische  oder  manuelle  Eingabe  erzeugten  Ände- 
rungsdaten  in  nichtflüchtigen  Speicherbereichen  von 
Schreib/Lese-Speichermitteln  5  und/oder  8  gespeichert 
vorliegen. 

Der  in  der  Figur  3a  dargestellte  Gesamtablaufplan 
für  Frankiersystem  nach  der  ersten  Variante  zeigt  eine 
Start-  und  Initialisierungsroutine,  wobei  letztere  einen 
Subschritt  1011  einschließt.  Nach  dem  Einschalten  wird 
im  vorgenannten  Subschritt  1011  ein  Kommunikations- 
erfordernis  gebildet,  um  eine  automatische  Kommuni- 
kation,  beispielsweise  über  Modem  23,  mit  der  Daten- 
zentrale  zu  veranlassen  und  um  eine  entsprechende 
Datenübertragung  durchzuführen,  bei  der  im  Datums- 
stempel  der  Ortsname  entsprechend  dem  aktuellen 
Standort  geändert  wird. 

Das  standortspezifische  Bereitstellen  von  Daten  er- 
folgt  wahlweise  beziehungsweise  entsprechend  dem 
vorhandenem  Frankiermaschinentyp  mittels  einem  kar- 
tenförmigen  Übertragungsmittel  oder  mittels  entspre- 
chender  Empfangsmittel  aus  einem  externen  Speicher 
über  ein  Kommunikationsnetz  (Modem,  Mobilfunk). 

Bei  einer  Ortseingabe  mittels  Chipkarte  über  eine 
Chipkartenleseeinheit  20  muß  zuvor  eine  Genehmi- 
gung  eingeholt  werden.  Das  ist  zwar  zeitaufwendiger, 
erlaubt  in  der  Datenzentrale  aber  ebenfalls  eine  Stand- 
ortregistrierung  für  das  jeweilige  Frankiersystem. 

In  einer  anderen  Variante  wird  statt  Datenfernüber- 
tragung  oder  statt  Chipkarte  auch  eine  Eingabe  des 
Standortes  beispielsweise  mittels  Tastatur  vorgenom- 
men,  wenn  das  Frankiersystem  beispielsweise  nach  ei- 
nem  Ortswechsel  von  einem  neuen  Benutzer  einge- 
schaltet  wird.  Eine  solche  Eingabemöglichkeit  besteht 
nach  dem  Einschalten  in  einem  Subschritt  1011  zum 
Schritt  101  der  Initialisierung,  durch  Eingabe  der  Post- 
leitzahl  PLZ  in  die  Frankiermaschine. 

Während  der  Initialisierungsroutine  101  besteht  ne- 
ben  der  Eingabe  des  Standortes  auch  die  Möglichkeit, 
durch  Definition  eines  neuen  Satzes  an  Postbeförde- 
rern  die  bisherige  Befördererkonstellation  zu  wechseln, 
beispielsweise  mittels  einer  Eingabe  einer  dem  Namen 
des  Postbeförderes  entsprechenden  Carrier-Identifizie- 
rungs-Nummer  (CIN)  und  Ladung  der  zugehörigen  Da- 
ten  im  Subschritt  1  01  2  des  Schrittes  101. 

Wenn  dann  erfindungsgemäß  in  Folge  der  Ermitt- 
lung  des  Portowertes  für  einen  Brief  bzw.  für  ein  Post- 
stück  auch  einer  der  Beförderer  aus  dem  vorgenannten 

Satz  an  Postbeförderern  selektiert  war,  braucht  nur  die 
Carrier-Identifizierungs-Nummer  (CIN)  aktiviert  wer- 
den.  Nun  kann  auf  die  im  Subschritt  1012  unter  der  Car- 
rier-ldentifizierungs-Nummer  (CIN)  nichtflüchtig  gespei- 

5  cherten  Daten,  die  befördererspezifische  Tarife,  Routi- 
nen  für  die  Portoberechnungs-  und/oder  Abrechnungs- 
modi  sowie  für  die  Druckbildgenerierung  und  beförde- 
rerspezifische  Druckbilddaten  einschließen,  zurückge- 
griffen  werden. 

10  Nach  der  Initialisierungsroutine  wird  zu  einem  er- 
sten  Schritt  201  verzweigt,  um  mindestens  im  Subschritt 
2040  des  ersten  Schrittes  201  nichtflüchtig  gespeicher- 
te  Einstellungen  auch  dann  aufzurufen,  wenn  kein  Post- 
stück  im  Postzuführungsweg  detektiert  wird.  Im  nach- 

15  folgenden  zweiten  Schritt  209  besteht  die  Möglichkeit 
zur  Veränderung  der  vorgenannten  Einstellung  durch 
eine  manuelle  Eingabe. 

Bis  im  zweiten  Schritt  209  alle  erforderlichen  Ein- 
gaben  getätigt  worden  sind,  verbleibt  ein  eventuell  zwi- 

20  schenzeitlich  zugeführtes  Poststück  in  einer  Warteposi- 
tion  vorzugsweise  am  Anfang  des  Zuführweges.  Nach 
dem  Durchlaufen  weiterer  Schritte  des  Gesamtablauf- 
planes  wird  der  Frankiermodus  400  erreicht.  Dort  wird 
erkannt,  daß  alle  Eingabe  abgeschlossen  sind,  indem 

25  ein  Vergleich  der  Schleifendurchläufe  nach  der  letzten 
Eingabe  mit  einer  vorbestimmten  Anzahl  an  Schleifen- 
durchläufen  bzw.  einer  Zeitdauer  mit  einer  vorbestimm- 
ten  Zeitdauer  nach  der  letzten  Eingabe  vorgenommen 
wird.  Nun  wird  erst  in  den  Standby-Modus  umgeschal- 

30  tet,  ehe  zur  Systemroutine  200  zurückgekehrt  wird. 
In  der  ersten  und  zweiten  erfindungsgemäßen  Va- 

riante  kann  während  des  eingeschalteten  Betriebs-  oder 
Standby-Zustands  der  Frankiermaschine  ein  im  Postzu- 
führungsweg  zur  Frankiermaschine  positionierter  Abta- 

35  ster  26  abgetastete  Daten  in  die  Frankiermaschine  ein- 
geben,  wenn  durch  einen  ersten  Postgutsensor  16  ein 
Poststück  festgestellt  wird,  das  zum  Druckkopf  hin 
transportiert  wird.  Dabei  wird  ein  erstes  Flag  gesetzt. 
Auch  wenn  der  erste  Postgutsensor  16  betätigt  wird, 

40  wird  ein  zweites  Flag  gesetzt.  Wenn  aber  der  zweite 
Postgutsensor  16.1  nur  allein  oder  vor  dem  ersten  Post- 
gutsensor  16  betätigt  wird,  kann  dies  im  Abfrageschritt 
211  festgestellt  werden,  was  dann  wieder  zur  Verzwei- 
gung  auf  den  Fehlerauswertemodus  213  führt.  Wenn 

45  sich  beispielsweise  die  Frankiermaschine  im  Standby- 
Zustand  befindet  und  nur  der  zweite  Postgutsensor  1  6.  1 
aktiviert  wird,  führt  dies  nicht  zu  einer  Frankierung.  Al- 
lerdings  kann  noch  ein  interner  Kostenstellendruck  oder 
ein  Drucken  von  Servicedaten  bzw.  eines  Werbekli- 

50  schees  vorgenommen  werden. 
Die  Schnittstellen  im  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4 

werden  selektiert,  um  die  angeschlossenen  Peripherie- 
mittel  zu  erkennen  und  um  die  Frankiermaschine  gege- 
benenfalls  in  einen  erforderlichen  vorprogrammierten 

55  Betriebsmodus  umzuschalten,  welcher  die  Zusammen- 
arbeit  und  Kommunikation  mit  vorgenannten  Periphe- 
riemitteln  ermöglicht.  Beispielsweise  kann  eine  Detek- 
tierung  der  abgetasteten  Daten  einen  Transport  des 
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Poststückes  in  Richtung  Druckkopf  auslösen.  Die 
Schnittstelle  zum  Abtaster  26  wird  selektiert,  um  minde- 
stens  eine  Kostenstellen-und/oder  Versandinformation 
in  Schritten  2010  bis  2017  zu  detektieren,  um  gültige 
Daten  in  die  dafür  vorgesehenen  Speicherbereiche  des  s 
nichtflüchtigen  Speichers  der  Frankiermaschine  einzu- 
lesen,  so  daß  die  somit  erzielbare  manipulationssichere 
automatische  Einstellung  auch  im  Falle  eines  Betriebs- 
spannungsausfalls  erhalten  bleibt.  Gegebenenfalls  wird 
in  den  Schritten  2030  bis  2035  auch  eine  Schnittstelle  10 
zur  Wertkarten-Schreib/Leseeinheit  20  selektiert,  wobei 
eine  Modusumschaltung  erfolgt,  wenn  eine  solche  zur 
Geldwerteingabe  angeschlossen  ist.  Die  Frankierma- 
schine  befindet  sich  dann  im  Slave-Zustand,  um  Daten 
der  Peripheriemittel  Abtaster  26  und  Wertkarten-  15 
Schreib/  Leseeinheit  zu  empfangen.  Die  neue  Einstel- 
lung  für  den  automatisch  eingegebenen  verfügbaren 
Geldwert  wird  ebenfalls  nichtflüchtig  gespeichert,  wobei 
die  alten  Einstelldaten  überschrieben  werden. 

In  mindestens  einem  nachgeordneten  Schritt  202  20 
erfolgt  ein  Abfragen,  ob  die  abgetasteten  Daten  eine 
sinnvolle  Information  ergeben  bzw.  ob  mindestens  ein 
Grenzwert  überschritten,  das  heißt  ob  ein  Kriterium  er- 
füllt  wurde,  welches  in  einem  nachfolgenden  Schritt  zu 
einer  Warnung,  beispielsweise  zu  einer  Anzeige  führt,  25 
welche  den  Benutzer  alarmiert  beziehungsweise  den 
Fehler  anzeigt.  Nachdem  eine  Vielzahl  von  Abfragen  in 
weiteren  Schritten  202,  209,  301  ,  21  1  ,  21  2  und  21  4  pro- 
grammgemäß  durchlaufen  wurden,  wird  im  Frankiermo- 
dus  400  die  übermittelte  Portogebühr  für  ein  Poststück  30 
beziehungsweise  für  einen  Brief  entsprechend  der  Ein- 
stellung  gebucht  beziehungsweise  abgerechnet.  Aus 
dem  Pixelspeicher  RAM  7  werden  nun  Druckdaten  zum 
Drucken  bereitgestellt. 

Außerdem  erfolgt  bereits  in  der  Initialisierungsrou-  35 
tine  101  eine  automatische  Druckdatengenerierung  mit 
gesicherten  Daten  zur  Vorbereitung  des  Ausdruckens, 
wie  dies  in  der  US-Anmeldung  08/525,923  (Method  for 
improving  the  security  of  postage  meter  machines)  nä- 
her  beschrieben  worden  ist.  In  dem  mindestens  einen  40 
Schritt  202  können  weitere  Sicherheitskriterien  abge- 
fragt  und  im  zugehörigen  Schritt  203  angezeigt  oder  zur 
Signalisierung  vorbereitet  werden.  Auch  wenn  keine 
weiteren  Eingaben  vorgenommen  werden,  kann  sofort 
mit  den  gespeicherten  Daten  ein  Stempelabdruck  ma-  45 
nipulationssicher  erzeugt  und  gedruckt  werden.  Der 
nachfolgende  erfindungsgemäße  zweite  Schritt  209  be- 
trifft  eine  spezielle  Eingabe-  und  AnzeigeRoutine.  Im 
vorgenannten  zweiten  Schritt  209  können  mittels  der 
Eingabemittel  des  Frankiersystems  die  bisherigen  so 
nichtflüchtig  gespeicherten  Daten  überschrieben  bzw. 
verändert  oder  andere  Eingaben  manuell  getätigt  und 
angezeigt  werden.  Außerdem  ist  eine  Druckdatenein- 
gabe  für  entsprechende  Teilbilder  (Fensterpixeldaten) 
vorgesehen.  Der  Transport  des  Poststückes  in  Richtung  55 
Druckkopf  wird  dann  gegebenenfalls  unterbrochen,  da- 
mit  die  Eingabe  vollendet  werden  kann.  Erfolgt  jedoch 
kein  manueller  Eingriff  läuft  die  Postverarbeitung  und 

Frankierung  vollautomatisch  ab. 
Nach  dem  zweiten  Schritt  209  wird  der  Punkt  u,  das 

heißt  der  Beginn  eines  Kommunikationsmodus  300  er- 
reicht  und  in  einem  dritten  Schritt  301  abgefragt,  ob  ein 
Transaktionsersuchen  vorliegt.  Das  ist  der  Fall,  wenn 
Anforderungsdaten  gebildet  wurden  oder  eine  Eingabe 
zwecks  Guthabennachladung  vorgenommen  wurde.  Ist 
das  nicht  der  Fall,  wird  der  Kommunikationsmodus  300 
verlassen  und  der  Punkt  v,  das  heißt  der  eigentliche  Be- 
triebsmodus  290  des  Frankiersystems  erreicht.  Wurden 
relevante  Daten  im  Kommunikationsmodus  übermittelt, 
dann  ist  zur  Datenauswertung  auf  den  Schritt  213  zu 
verzweigen.  Im  Schritt  21  3  wird  eine  Statistik-  und  Feh- 
lerauswertung  durchgeführt,  um  weitere  aktuelle  Daten 
zu  gewinnen,  welche  nach  Verzweigung  zur  Systemrou- 
tine  200  im  Subschritt  2040  zum  ersten  Schritt  201 
ebenfalls  aufrufbar  sind.  Oder  anderenfalls,  wenn  im  auf 
den  Kommunikationsmodus  im  dritten  Schritt  300  fol- 
genden  Schritt  211  die  NichtÜbermittlung  von  Daten 
festgestellt  wird,  ist  auf  die  nächste  Anfrage  im  Schritt 
21  2  zu  verzweigen.  Im  Schritt  21  2  wird  überprüft,  ob  ent- 
sprechende  Eingaben  getätigt  worden  sind,  um  bei 
Testanforderung  in  den  Testmodus  216,  anderenfalls 
um  bei  beabsichtigter  Registerstandüberprüfung  214  in 
einen  Anzeigemodus  21  5  zu  gelangen.  Ist  das  nicht  der 
Fall,  wird  automatisch  der  Punkt  g,  das  heißt  der  Fran- 
kiermodus  400  erreicht.  Im  Frankiermodus  wurde  eine 
Reihe  von  Sicherheitsabfragen  vorgesehen  und  erst 
kurz  vor  Beginn  des  Ausdruckens  des  Frankierbildes  er- 
folgt  die  kostenstellenbezogene  Abrechnung,  wobei 
Speicheradressendaten  verwendet  werden,  welche 
aufgrund  der  Kostenstellennummeränderung  bereits 
vorher  nach  deren  Eingabe  gebildet  wurden.  Mit  vorge- 
nannter  Reihe  von  Abfragen  wird  eine  höhere  Sicherheit 
gegen  Manipulation  erzielt.  So  wird  mittels  der  Pro- 
grammroutine  vom  Frankiermodus  400  dann  zum  Punkt 
u  verzweigt,  wenn  ein  Stückzahlkredit  S  verbraucht  ist. 
Es  wird  automatisch  eine  Kommunikation  mit  der  Da- 
tenzentrale  aufgenommen,  um  weiter  frankieren  zu  kön- 
nen.  Vom  Frankiermodus  400  wird  wiederholt  zum 
Punkt  t  verzweigt,  um  im  zweiten  Schritt  209  eine  Da- 
teneingabe  mittels  der  Tastatur  zu  ermöglichen.  In  den 
Varianten  1  und  zwei  erfolgen  solche  manuellen  Einga- 
ben,  wenn  noch  kein  Signal  zur  Druckausgabeanforde- 
rung  erzeugt  wurde,  welches  von  einem  entsprechen- 
den  Postgutsensorsignal  abgeleitet  wird.  Wurde  aber 
ein  Poststück  erkannt  und  nach  vorbestimmter  Zeitver- 
zögerung  die  Druckausgabeanforderung  erzeugt,  wird 
eine  kostenstellenabhängige  Abrechnung  und  ein  Fran- 
kieren  eines  Poststückes  programmgemäß  durchge- 
führtund  dann  zum  Punkt  s  zurückverzweigt. 

Der  in  der  Figur  3b  dargestellte  Gesamtablaufplan 
für  ein  Frankiersystens  nach  der  zweiten  Variante  zeigt 
eine  ebensolche  Start-  und  Initialisierungsroutine,  wo- 
bei  letztere  den  Subschritt  1011  zur  Aktualisierung  der 
Standortdaten  und  den  Subschritt  1012  zur  Aktualisie- 
rung  der  Befördererkonstellation  einschließt.  Über  die 
Datenleitung  24  zu  den  Personalcomputern  kann  die  je- 
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weils  gespeicherte  Befördererkonstellation  aufeinander 
abgestimmt  werden. 

Nach  dem  Einschalten  des  Frankiersystems  wird  in 
den  vorgenannten  Subschritten  1011  und  1012  ein 
Kommunikationserfordernis  gebildet,  um  eine  automa-  s 
tische  Kommunikation,  beispielsweise  über  Modem  23, 
mit  der  Datenzentrale  zu  veranlassen  und  um  eine  ent- 
sprechende  Datenübertragung  zur  bedarfsweisen  Ak- 
tualisierung  des  Datenbestandes  durchzuführen. 

Nach  der  Initialisierungsroutine  wird  zu  einem  er-  10 
sten  Schritt  201  verzweigt,  um  mindestens  nichtflüchtig 
gespeicherte  Einstellungen  für  das  Frankiersystem  im 
Subschritt  2040  aufzurufen.  Bis  im  zweiten  Schritt  209 
alle  manuell  erforderlichen  Eingaben  getätigt  worden 
sind,  verbleibt  ein  eventuell  zwischenzeitlich  zugeführ-  15 
tes  Poststück  wieder  in  einer  Warteposition.  Nach  der 
letzten  Eingabe  wird  erst  in  den  Standby-Modus  umge- 
schaltet,  ehe  zur  Systemroutine  200  zurückgekehrt 
wird. 

Die  Schnittstellen  im  Ein/Ausgabe-Steuermittel  4  20 
werden  selektiert,  um  die  angeschlossenen  Peripherie- 
mittel  zu  erkennen  und  um  die  Frankiermaschine  gege- 
benenfalls  in  einen  erforderlichen  vorprogrammierten 
Betriebsmodus  umzuschalten,  welcher  die  Zusammen- 
arbeit  und  Kommunikation  mit  vorgenannten  Periphe-  25 
riemitteln  ermöglicht.  Beispielsweise  kann  eine  Detek- 
tierung  der  abgetasteten  Daten  einen  Transport  des 
Poststückes  in  Richtung  Druckkopf  auslösen.  Die 
Schnittstelle  zum  Abtaster  26  wird  selektiert,  um  minde- 
stens  eine  Adreßinformation  in  Schritten  2010  bis  2016  30 
zu  detektieren,  um  im  Ergebnis  gültige  Daten  in  die  da- 
fürvorgesehenen  Speicherbereiche  des  nichtflüchtigen 
Speichers  der  Frankiermaschine  einzulesen,  so  daß  die 
somit  erzielbare  manipulationssichere  automatische 
Einstellung  auch  im  Falle  eines  Betriebsspannungsaus-  35 
falls  erhalten  bleibt.  In  den  folgenden  Subschritten  2018 
bis  2029  wird  eine  Kommunikation  mit  einem  der  ent- 
fernten  Personalcomputer  durchgeführt,  welche  bereits 
in  Verbindung  mit  der  Datenleitung  24  in  den  Figuren  1  b 
und  2b  erläutert  wurde.  Diese  Kommunikation  umfaßt  40 
mindestens  die  Übermittlung  von  Anforderungsdaten 
an  den  Personalcomputer  im  Büro  21  und  den  Abruf  von 
im  Personalcomputer  im  Büro  21  gespeicherten  Ko- 
stenstellen-  und  Befördererdaten. 

Gegebenenfalls  wird  in  den  Schritten  2030  bis  2035  45 
auch  die  Schnittstelle  zur  Wertkarten-Schreib/Leseein- 
heit  20  selektiert.  Die  neue  Einstellung  für  den  automa- 
tisch  eingegebenen  verfügbaren  Geldwert  wird  wieder 
nichtflüchtig  gespeichert,  wobei  die  alten  Einstelldaten 
überschrieben  werden.  Die  weiteren  Abfragen  erfolgen  so 
wieder  ebenso,  wie  das  bereits  zur  Figur  3a  beschrie- 
ben  wurde. 

Der  in  der  Figur  3b  gezeigte  Gesamtablaufplan  für- 
ein  Frankiersystem,  weist  somit  in  einem  ersten  Schritt 
201  mehrere  Subschritte  für  eine  automatische  Daten-  55 
Verarbeitung  nach  der  zweiten  Variante  des  Frankiersy- 
stems  auf.  Der  ersten  Schritt  201  umfaßt  die  Subschritte 
2010  bis  2017  für  einen  Abtasterkommunikationsmo- 

dus,  wie  er  in  der  Fig.  6a  näher  beschrieben  wird,  meh- 
rere  Subschritte  201  8  bis  2029  für  einen  Bürocomputer- 
kommunikationsmodus,  wie  er  in  der  Fig.  6b  näher  be- 
schrieben  wird,  und  optional  mehrere  Subschritte  2030 
bis  2035  für  einen  Wertkartenkommunikationsmodus, 
wie  er  in  der  Fig.  6a  näher  beschrieben  wird,  sowie  den 
Subschritt  2040  für  eine  automatische  Dateneingabe. 

Ein  Personalcomputer  übermittelt  den  Portowert 
über  die  Datenleitung  24  zur  Frankiermaschine,  welcher 
im  Personalcomputer  für  den  günstigsten  bzw.  ausge- 
wählten  Postbeförderer  berechnet  wurde,  wie  das  in 
Verbindung  mit  der  Figur  4  näher  dargelegt  wird. 

Die  in  der  Figur  4  gezeigte  Computer-Routine  um- 
faßt  einen  Schritt  506  zur  Abspeicherung  der  Beförde- 
rerauswahl  und  einen  Schritt  507  zur  Eingabe  und  zum 
Abspeichern  des  Briefinhaltes  und  der  Versanddaten 
(beziehungsweise  Versandinformationen.  Der  Schritt 
506  schließt  einen  Abfrageschritt  5060  zur  Abfrage,  ob 
eine  Beförderer-Nummer  manuell  eingegeben  werden 
soll,  und  einen  ersten  Subschritt  5061  zur  manuellen 
Eingabe  einer  Beförderer-Nummer  ein. 

Der  Schritt  507  schließt  Subschritte  5070  bis  5073 
zur  Bestimmung  der  Einlagen-  beziehungsweise  Blatt- 
anzahl  im  Ergebnis  einer  Brieferstellung  ein,  die  einer 
Eingabe  von  Versandart,  -form  und  -ziel  im  Subschritt 
5075  und  einer  Berechnung  des  Gewichtes  des  Briefes 
beziehungsweise  Poststückes  im  Subschritt  5079  vor- 
ausgeht.  Die  Anzahl  an  Einlagen-  beziehungsweise 
Blattanzahl  multipliziert  mit  dem  durchschnittlichen  Ein- 
lagen-  beziehungsweise  Blattgewicht  bildet  einen  er- 
sten  variablen  Gewichtsanteile  Gv1.  Andere  Einlagen- 
beziehungsweise  Blattanzahlen  für  andere  Arten  an 
Einlagen-  beziehungsweise  Blättern  bilden  einen  zwei- 
ten  variablen  Gewichtsanteile  Gv2.  Die  Gewichtsbe- 
rechnung  basiert  auf  den  variablen  Gewichtsanteilen  Gv 
und  einem  konstanten  Gewichtsanteil  Gk.  Letzterer  er- 
gibt  sich  aus  dem  Gewicht  der  Verpackung  beziehungs- 
weise  des  Briefumschlages.  Nach  der  Gewichtsberech- 
nung  wird  ein  dritter  Subschritt  5063  des  Schrittes  506 
zur  automatischen  Auswahl  der  die  Versandanforderun- 
gen  erfüllenden  Postbeförderer  erreicht.  Nach  Porto- 
wertberechnung  im  vierten  Subschritt  5064  und  einem 
ermitteln,  anzeigen  und  speichern  des  günstigsten 
Postbeförderers  im  fünften  Subschritt  5065  wird 
schließlich  wieder  der  Abfrageschritt  5060  zur  Abfrage, 
ob  eine  Beförderer-Nummer  manuell  eingegeben  wer- 
den  soll,  erreicht.  Wird  dies  verneint  wird  der  erste  Sub- 
schritt  5061  zur  manuellen  Eingabe  einer  Beförderer- 
Nummer  nicht  durchlaufen,  sondern  die  automatisch  er- 
mittelte  Beförderer-Nummer  für  den  günstigsten  Post- 
beförderer  wird  automatisch  eingegeben. 

Die  das  Porto  bestimmenden  Daten,  wie  Format, 
Anzahl  der  Blätter  und  Versandart,  -form  und  -ziel  wer- 
den  bereits  bei  der  Erstellung  des  Briefes  ermittelt.  Dazu 
wird  das  Textverarbeitungsprogramm,  mit  dem  der  Brief 
in  einem  Schritt  507  standardmäßig  auf  einem  Perso- 
nalcomputer  erstellt  wird,  zum  Beispiel  WORD  unter 
WINDOWS,  durch  ein  spezielles  Blattanzahlzählpro- 
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gramm  als  Bestandteil  des  Schrittes  507  ergänzt,  das 
als  briefspezifische  Daten  die  Blattanzahl  berechnet. 

Bei  dem  erfindungsgemäß  modfizierten  Textverar- 
beitungsprogramm  wird  nach  dem  Erstellen  des  Brief- 
textes  bzw.  Bearbeiten  der  Poststückeinlagen  in  einem  s 
Subschritt  5070  zum  vorgenannten  Schritt  507  und  vor 
dem  Drucken  im  Schritt  508  eine  Anzahl  von  weiteren 
Subschritten  in  Vorbereitung  und  Ermittlung  der  Blatt- 
anzahl  eingefügt. 

Ein  erster  Subschritt  5071  wird  zur  Formatierung  10 
des  Textes  durchgeführt,  dann  wird  im  zweiten  Sub- 
schritt  5072  die  letzte  Seite  beziehungsweise  letzte  be- 
arbeitete  Einlage  angesteuert  und  in  einem  dritten  Sub- 
schritt  5073  die  Anzahl  der  Seiten  beziehungsweise 
Einlagen  angezeigt.  In  einem  vierten  Subschritt  5074  15 
wird  die  Möglichkeit  für  eine  manuelle  Eingabe  gege- 
ben,  um  Änderungen  bezüglich  Versandart,  -form  und 
-ziel  vorzunehmen.  Dann  wird  auf  eine  entsprechende 
Eingaberoutine  im  fünften  Subschritt  5075  verzweigt. 
Anderenfalls  wird  auf  einen  sechsten  Subschritt  5076  20 
verzweigt.  Im  sechsten  Subschritt  5076  wird  die  Mög- 
lichkeit  für  eine  manuelle  Eingabe  gegeben,  um  Ände- 
rungen  am  Inhalt  des  Poststückes  vorzunehmen  und 
die  Textbearbeitung  beziehungsweise  Einlagenbear- 
beitung  fortzusetzen.  In  einem  siebenten  Subschritt  25 
5077  wird  überprüft,  ob  die  Bearbeitung  beendet  ist,  um 
auf  einen  achten  Subschritt  5078  zu  verzweigen.  Ande- 
renfalls  wird  zum  Anfang  der  Routine  zum  Erstellen  des 
Brieftextes  bzw.  Bearbeiten  der  Poststückeinlagen  in  ei- 
nem  Subschritt  5070  zurückverzweigt.  Im  auf  den  fünf-  30 
ten  Subschritt  5075  folgenden  neunten  Subschritt  5079 
wird  die  Anzahl  der  Seiten  auf  der  Basis  der  anzeigba- 
ren  Seitenzahl  der  letzten  Seite  beziehungsweise  die 
Anzahl  der  Einlagen  zur  Gewichtsberechnung  herange- 
zogen.  Damit  kann  im  Subschritten  5064  des  Schrittes  35 
506  der  zugehörige  Portowert  für  eine  Reihe  an  Beför- 
derern  ermittelt  werden.  In  einer  -  in  der  Figur  4  nicht 
gezeigten  -  anderen  Ausführungsvariante  wird  im  Sub- 
schritt  5064  zusätzlich  die  Gewichtsberechnung  vorge- 
nommen  und  der  Subschritt  5079  im  Schritt  507  kann  40 
entfallen. 

Im  achten  Subschritt  5078  werden  die  ermittelten 
Versandinformationen,  einschließlich  der  Beförderer- 
Nummer  und  des  ermittelten  Portowertes  werden  in  ei- 
nem  speziellen  nicht  mit  dem  Briefinhalt  auszudrucken-  45 
den  Teilbereich  des  Brieffiles  gespeichert. 

Beim  Drucken  im  folgenden  Schritt  508  wird  nun  au- 
tomatisch  der  Portowert  so  in  das  Druckbild  des  Briefes 
eingefügt,  daß  er  nach  dem  Kuvertieren  im  Klarsichtfen- 
ster  des  Kuverts  sichtbar  ist.  Die  im  dritten  Subschritt  so 
5073  angezeigte  Anzahl  der  Seiten  beziehungsweise 
Einlagen  kann  zusätzlich  um  die  Anzeige  der  Art  der 
Einlagen  ergänzt  werden.  Die  zusätzliche  Versandinfor- 
mation  zur  Einlagenart  wird  zugeordnet  zur  Einlagenan- 
zahl  gespeichert,  um  diese  Information  ggf.  abrufen  zu  55 
können. 

Eine  vereinfachte  -  in  der  Figur  4  nicht  gezeigte  - 
weitere  Ausführungsvariante  kommt  ohne  Blattanzahl- 

zählprogramm  aus.  Dazu  müssen  die  das  Porto  bestim- 
menden  Angaben  manuell  eingegeben  werden.  Die 
Blattanzahl  ist  nach  der  Formatierung  im  Text  sichtbar 
und  kann  vom  Verfasser  des  Briefes  manuell  in  das 
Adreßfeld,  das  unter  dem  Klarsichtfenster  erscheinen 
soll  eingegeben  werden.  Hilfsweise  wird  automatisch  ei- 
ne  weitere  Eingabemaske  aufgerufen,  um  die  manuelle 
Eingabe  zu  unterstützen.  Erst  nach  dieser  Eingabe  wird 
vom  Programm  der  Druckbefehl  ausgelöst. 

Der  Abdruck  der  vorgenannten  Versandinformation 
im  Adreßfeld  des  Briefes  beziehungsweise  im  Vermerk 
kann  entweder  in  Klartext  erfolgen  oder  in  Form  von  ein- 
bzw.  zweidimensionalen  Codes.  Letztere  haben  den 
Vorteil  der  besseren  Maschinenlesbarkeit.  Nach  der 
manuellen  oder  automatischen  Eingabe  des  Portower- 
tes  erfolgt  die  Umsetzung  in  vorzugsweise  einen  Bar- 
code  durch  ein  spezielles  Unterprogramm  5081  im 
Schritt  508  zum  Ausdrucken  des  Briefes. 

Nach  der  Variante  ein  und  zwei  ist  die  Frankierma- 
schine  mit  einer  optischen  Erkennungseinrichtung  aus- 
gestattet  beziehungsweise  mit  einer  solchen  verbun- 
den,  welche  die  im  Adreßfeld  gedruckte  Versandinfor- 
mation  erfaßt.  Mittels  einem  OCR-Verfahren  wird  der  In- 
halt  ermittelt.  Im  Falle  von  Barcodes  kann  Standardsoft- 
ware  mit  Erkennungsraten  von  nahezu  1  00%  eingesetzt 
werden.  Die  erkannten  Portoinformationen  werden  an 
die  Recheneinheit  der  Frankiermaschine  weitergeleitet. 
Diese  nimmt  einen  entsprechenden  Frankierabdruck  an 
der  rechten  oberen  Ecke  des  Kuverts  vor. 

Das  Gewicht  beispielsweise  eines  Briefes  wird  vom 
Personalcomputer  auf  der  Basis  des  Standardgewich- 
tes  einer  Briefseite  berechnet,  welches  im  Personal- 
computer  gespeichert  ist.  Das  Briefgewicht  bestimmt 
sich  aus  dem  Gewicht  eines  Blattes  und  der  Anzahl  der 
Blätter.  Wenn  von  einem  Brief  und  einem  Blattgewicht 
bzw.  einer  Blattanzahl  gesprochen  wird,  so  sollen  auch 
Lösungsvarianten  für  Päckchen  einbezogen  werden. 
Poststücke  können  auch  CD-ROM-  oder  Chipkarten- 
Einlagen  haben.  Derartige  Einlagen  haben  ebenfalls  ein 
typisches  Einlagengewicht.  Beim  Versand  mehrerer 
solcher  Einlagen  ist  deren  Anzahl  zur  Ermittlung  des 
Einlagengewichtes  erforderlich.  Bei  gemischten  Einla- 
gen,  wie  Papier  und  Kunststoff,  muß  die  Art  der  Einla- 
gen  und  deren  Anzahl  eindeutig  bestimmbar  sein. 

Mit  einem  Personalcomputer  sind  bei  entsprechend 
angeschlossenen  Zusatzgeräten  auch  Bearbeitungen 
von  Chipkarten,  CD-ROMs  und  anderen  karten-  oder 
scheibenförmigen  Informationsträgern  zu  deren  Ver- 
sendung  möglich.  Solche  Informationsträger  aus  Kunst- 
stoff  und/oder  Informationsträger  aus  Papier  sowie  Ver- 
packungsbeilagen  bilden  Einlagen  deren  Anzahl  auto- 
matisch  bestimmt  wird,  um  den  Portowert  zu  berech- 
nen,  welcher  gemäß  den  beiden  ertsen  Lösungsvarian- 
ten  zur  Frankiermaschine  übermittelt  wird.  Vorteilhaft 
gegenüber  dem  europäischen  Patent  EP  498  955  B1, 
mit  dem  Titel:  Verfahren  und  Anordnung  zum  Versenden 
elektronisch  gespeicherter  Briefinhalte,  besteht  da- 
durch  nun  die  Möglichkeit  die  Poststücke  einerseits  mit 
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einer  Vielzahl  an  unterschiedlichen  Einlagen  und  ande- 
rerseits  jetzt  auch  ungeordnet  der  Frankiermaschine  zu- 
zuführen,  ohne  wieder  eine  Waage  zur  Gewichtsbestim- 
mung  einsetzen  zu  müssen. 

Unter  normalen  Umständen  wird  von  der  jeweiligen  s 
Abteilung  (Kostenstelle)  stets  die  gleiche  Papiersorte 
für  den  Druck  des  Briefes  verwendet,  so  daß  das  Blatt- 
gewicht  nur  einmal  ermittelt  und  eingegeben  wird.  Das 
Blattgewicht  ist  leicht  zu  ermitteln,  indem  das  Gesamt- 
gewicht  eines  vollständigen  Papierstappeis  durch  die  10 
Blattzahl  dividiert  wird.  Beide  Angaben  sind  im  Allge- 
meinen  der  Verpackung  zu  entnehmen.  Anderenfalls  ist 
das  Blattgewicht  auch  vom  Hersteller  zu  erfragen.  Le- 
diglich  in  den  Fällen,  wo  die  Papiersorte  gewechselt 
wird,  ist  evtl.  eine  erneute  Eingabe  des  Blattgewichtes  15 
in  den  Personalcomputer  erforderlich.  Das  Gewicht  ei- 
nes  Fensterkuverts  wird  ebenfalls  wie  ein  Einlagenge- 
wicht  berücksichtigt.  Das  Gewicht  eines  Fensterkuverts 
ist  praktisch  vom  Fabrikat  unabhängig  und  braucht  nur 
einmal  in  den  Personalcomputer  eingegeben  zu  wer-  20 
den.  Typ-  und  Exemplarstreuungen  können  vernachläs- 
sigt  werden.  Die  gespeicherten  Daten  für  die  Berech- 
nung  schließen  die  Blattanzahl  (bzw.  Anzahl,  und  Art 
der  Einlagen),  das  durchschnittliche  Blattgewicht  (bzw. 
Einlagengewicht)  und  weitere  Versandinformationen,  25 
wie  Versandart  (Brief,  Päckchen,  Drucksache  usw.),  wie 
Versandform  (Einschreiben,  Expreß,  Luftpost  usw.),  wie 
Versandziel  (Inland,  Europa,  Ausland)  und  den  selek- 
tierten  Beförderer  ein. 

Die  bezüglich  der  Figur  4  erläuteren  erfindungsge-  30 
mäßen  Schritte  laufen  für  die  zweite  Lösungsvariante 
der  Datenverarbeitung  im  Postverarbeitungssystem  ge- 
nauso  ab,  wie  bereits  beschrieben  wurde.  Die  zweite 
Lösungsvariante  unterscheidet  sich  von  der  ersten  Lö- 
sungsvariante  darin,  daß  zusätzliche  Versand-informa-  35 
tionen  nicht  mehr  in  das  Adreßfeld  des  Briefes  gedruckt 
werden.  Diese  Informationen  werden  im  Personalcom- 
puter  zugeordnet  dem  Brieffile  beziehungsweise  des- 
sen  Adresse  nach  Zeitdaten  sublimiert  subsummiert  ab- 
gespeichert.  Nach  dem  Druck  im  Büro  21  wird  in  der  40 
Poststelle,  das  heißt  in  einem  ersten  Schritt  201  des  Ge- 
samtablaufplanes  für  Frankiermaschinen  das  Adreßfeld 
des  Briefes  gescannt.  Die  Adresse  wird  als  Klartext  oder 
Code  ermittelt.  Die  so  ermittelte  Adresse  wird  von  der 
Frankiermaschine  an  den  mit  dieser  verbundenen  Per-  45 
sonalcomputer  übertragen.  Das  Personalcomputer- 
Programm  ermittelt  unter  der  angegebenen  Adresse  die 
abgespeicherten  relevanten  Informationen  und  über- 
trägt  diese  an  die  Frankiermaschine.  Letztere  nimmt  vor 
dem  Frankieren  eine  Abrechnung  vor.  so 

In  der  Figur  5a  ist  erfindungsgemäß  im  neunten 
Subschritt  209-9  ein  Abfragekriterium  nach  einer  Beför- 
derer-Änderung  erfüllt,  wenn  eine  entsprechende  Abta- 
stung  der  Post  im  Rahmen  der  Eingangsroutine  (erster 
Schritt  201  in  den  Figuren  3a,  3b)  erfolgt  ist  und  dann  55 
vom  Büro  21  die  Beförderer-Art  aufgrund  einer  Anfor- 
derung  übermittelt  wird  (erster  Schritt  201  in  der  Figur 
3b),  und  somit  automatisch  eine  geänderte  Beförderer- 

information  für  Abrechnungszwecke  in  die  Frankierma- 
schine  eingegeben  wurde. 

Eine  entsprechende  automatische  Eingabe  im  er- 
sten  Schritt  201  (Figuren  3a  und  b)  oder  gegebenenfalls 
eine  manuelle  Eingabe  im  ersten  Subschritt  209-1  vor- 
ausgesetzt,  wird  beim  Erreichen  des  Subschrittes  zur 
Prüfung  auf  Beförderereingabe  (209-9)  dann  auf  einen 
zugehörigen  Subschritt  209-10  verzweigt,  zur  Prüfung 
der  Verfügbarkeit  der  befördererbezogenen  Datenim 
Frankiersystem.  Mit  letzterer  Überprüfung  kann  eine 
fehlende  Konkordanz  bezüglich  der  in  den  Personal- 
computern  PCa,  PCb,  ...  PCm  im  Büro  21  gespeicherten 
Datensätzen  zu  den  einzelnen  Beförderern  festgestellt 
werden.  Die  Daten  des  fehlenden  bzw.  neuen  Beförders 
können  nach  deren  Übermittlung  im  Frankiersystem  ge- 
speichert  werden. 

Entsprechend  wird  vom  Subschritt  (209-7)  zur  Prü- 
fung  auf  Klischee-Eingabe  bzw.  vom  Subschritt 
(209-11)  zur  Prüfung  auf  Wahldruckeingabe  auf  einen 
zugehörigen  Subschritt  209-8  bzw.  209-12  verzweigt, 
zur  Prüfung  der  Verfügbarkeit  der  Datenim  Frankiersy- 
stem.  Im  Rahmen  einer  automatischen  Eingabe  im  er- 
sten  Schritt  201  (Figuren  3a,  3b)  einer  Kostenstellen- 
Nummer  kann  ebenfalls  ein  der  Kostenstelle  zugeord- 
netes  Werbeklischee  automatisch  ausgewählt  werden. 
Ebenso  ist  es  möglich  den  Wahldruck  zu  ändern,  wenn 
diese  Änderungsdaten  zur  Frankiermaschine,  bei- 
spielsweise  nach  der  zweiten  Lösungsvariante  über  ei- 
ne  Datenleitung  24,  übertragen  werden. 

Bei  verfügbaren  Daten,  wird  von  den  Subschritten 
209-8,  209-10  und  209-12  zur  Klischee-,  Beförderer- 
oder  Wahldruck-Eingabeüberprüfung  zu  zugeordneten 
Sicherheitsüberprüfungsschritten  209-16,  209-17, 
209-18  verzweigt,  wobei  bei  Gültigkeit  eine  automati- 
sche  Druckdateneingabe  vorgenommen  wird.  Eine  Da- 
tenüberprüfung  anhand  einer  verschlüsselten  Überprü- 
fungssumme  (MAC)  verhindert  eine  Manipulation  in  Fäl- 
schungsabsicht,  wie  das  in  der  deutschen  Anmeldung 
mit  dem  Titel:  Verfahren  zur  Absicherung  von  Daten  und 
Programmcode  einer  elektronischen  Frankiermaschine 
(Nr.  1  95  34  530.4),  bereits  ausführlich  beschrieben  wur- 
de. 

Sind  anderenfalls  die  Daten  im  Frankiersystem 
nicht  verfügbar,  wird  auf  einen  Punkt  k  zu  einem  neun- 
zehnten  Subschritt  209-19  verzweigt,  um  Anforde- 
rungsdaten  zu  bilden.  Optional  sind  Betätigungsmittel 
für  die  Neueingabe  eines  Beförderer  und  die  zugehörige 
Routine  vorgesehen.  Wurden  während  der  Eingaberou- 
tine  (erster  Subschritt  209-1  )  Betätigungsmittel  für  eine 
Neueingabe  eines  Beförderers  betätigt,  wird  das  in  ei- 
nem  Abfrageschritt  (dreizehnter  Subschritt  209-1  3)  fest- 
gestellt  und  ebenfalls  zum  Punkt  k  des  neunzehnten 
Subschrittes  209-19  verzweigt,  um  Anforderungsdaten 
zu  bilden.  Der  vorgenannte  neunzehnte  Subschritt 
209-19  wird  unten  in  Verbindung  mit  der  Figur  8  näher 
erläutert. 

Eine  Vielzahl  nicht  gezeigter  Abfrageschritte  kön- 
nen  zwischen  dem  dreizehnten  Abfrageschritt  209-13 
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und  einem  Punkt  h  liegen,  um  Eingaben,  wie  beispiels- 
weise  bezüglich  Dienstleistungen,  Versandarten,  Ver- 
sandformen  usw.  weiter  bezüglich  der  Veränderung  des 
Druckbildes  entsprechend  auszuwerten. 

Ein  geänderter  Portowert  wird  wieder  im  fünften 
Subschritt  209-5  festgestellt  und  dann  auf  einen  sech- 
sten  Subschritt  209-6  zwecks  Generierung  einer  ver- 
schlüsselten  Prüfsumme  (MAC)  über  den  geänderten 
Portowert  verzweigt.  Dieser  so  abgesicherte  Portowert 
ist  nun  zusammen  mit  dem  MAC  manipulationssicher 
speicherbar  und  kann  im  Rahmen  des  zeitlich  später  ab- 
laufenden  Frankiermodus  400  zur  Abrechnung  (Fig.  7b) 
verwendet  werden. 

Eine  nutzer-  beziehungsweise  abteilungsspezifi- 
sche  Abrechnung  erfordert  eine  so  genannte  Kosten- 
stelleninformation,  um  dieser  Abrechnungsdaten  zuzu- 
teilen.  Die  vom  Poststück  abgetastete  oder  auch  in  an- 
derer  Weise  vom  Frankiersystem  generierte  Kosten- 
stelleninformation  kann  einerseits  zur  kostenstellenab- 
hängigen  automatischen  Zuordnung  der  Abrechnungs- 
daten  und  andererseits  zur  -  in  der  Figur  5b  gezeigten 
-  kostenstellenabhängigen  automatischen  Einstellung 
eines  Werbeklischees  im  Frankierbild  genutzt  werden. 
Damit  entfallen  in  vorteilhafter  Weise  die  sonst  jeweils 
erforderlichen  benutzerrelevanten  Einstellungen  der 
Kostenstelle  und  des  Werbeklischees  über  die  Tastatur. 
Vorraussetzung  ist  eine  Möglichkeit  zur  nichtflüchtigen 
Speicherung  einer  Vielzahl  von  Werbeklischeesim 
Frankiersystem.  Einerseits  kann  eine  feste  Anzahl  an 
Werbeklischees  in  einem  internen  Anwenderspeicher 
ASP  10  (EEPROM)  bereits  vom  Herstellerwerk  nicht- 
flüchtig  gespeichert  werden.  Dafür  ist  das  Frankiersy- 
stem  mit  einem  nichtflüchtigen  Speicher  für  eine  Anzahl 
Werbeklischees  ausgestattet,  wobei  jedes  Werbekli- 
schee  jeweils  der  Kostenstelle  der  jeweiligen  Abteilung 
zugeordnet  ist.  Andererseits  kann  eine  Anzahl  an  Wer- 
beklischees  nachträglich  geladen  werden.  Eine  Chip- 
karten-Schreib/  Leseeinheit  ermöglicht  einen  öfteren 
Kartenwechsel  für  eine  Vielzahl  an  Eingaben.  Vorteil- 
haft  kann  somit  ein  Werbeklischee  in  das  Frankiersy- 
stem  nachgeladen  werden.  Eine  weitere  Möglichkeit  be- 
steht  in  einer  beispielsweise  Paßwort  geschützten 
Funktion  des  Löschens  von  Vorgängerdaten  für  Teile 
des  Druckbildes  beziehunsweise  deren  Zuordnung  zur 
Kostenstelle.  Das  Frankiersystem  ist  deshalb  mit  einem 
entsprechenden  Programm  sowie  mit  Eingabe-  und  An- 
zeigmitteln  ausgestattet.  In  weiteren  Schaltungs-  bzw. 
Programm-Mitteln,  welche  im  Programmspeicher  PSP 
11  und  in  den  nichtflüchtigen  Speicherbereichen  des 
Uhren/Datums-Modul  8  und/oder  des  Speichermittels  5 
vorliegen,  ist  ein  entsprechender  Ablauf  zum  Datenla- 
den  beziehungsweise  zur  Aktualisierung  gespeichert, 
um  in  die  Bereiche  des  Speichers  für  gelöschte  Vorgän- 
gerdaten  nun  Nachfolgerdaten  zu  laden  sowie  um  deren 
Zuordnung  zur  Kostenstelle  neu  festzulegen,  wie  unten 
im  Zusammenhang  mit  der  Figur  5b  näher  dargestellt 
wird. 

In  der  Figur  5b  ist  erfindungsgemäß  im  fünfund- 

zwanzigsten  Subschritt  209-25  ein  Abfragekriterium 
nach  einer  Kostenstellen-Nummer-Änderung  erfüllt, 
wenn  eine  entsprechende  Abtastung  der  Post  im  Rah- 
men  der  Eingangsroutine  erfolgt  ist,  um  direkt  (erster 

5  Schritt  201  in  den  Figur  3a)  oder  indirekt  (erster  Schritt 
201  in  der  Figur  3b)  eine  Kostenstelleninformation  für 
Abrechnungszwecke  automatisch  in  das  Frankiersy- 
stem  einzugeben.  Im  Ergebnis  der  Abfrage  im  fünfund- 
zwanzigsten  Subschritt  209-25  wird,  wenn  die  Kosten- 

de1  stelle  geändert  wurde,  ein  sechsundzwanzigster  Sub- 
schritt  209-26  erreicht.  Hier  wird  die  Verfügbarkeit  der 
Kostenstellen-Nummer  geprüft.  Es  ist  möglich,  daß  eine 
Kostenstellen-Nummer  gelöscht  wurde.  Dann  erfolgt  in 
einem  siebenund-zwanzigsten  Subschritt  209-27  eine 

15  entsprechende  Fehlermeldung  und  danach  wieder  eine 
Rückverzweigung  über  den  zwanzigsten  Subschritt 
209-20  auf  den  Punkt  t.  Anderenfalls  wird  vom  sechs- 
undzwanzigsten  Subschritt  209-26  auf  einen  achtund- 
zwanzigsten  Subschritt  209-28  verzweigt,  wenn  die  Ver- 

20  fügbarkeit  der  Kostenstellen-Nummer  gegeben  ist.  Im 
achtundzwanzigsten  Subschritt  209-28  wird  ein  der  Ko- 
stenstellen-Nummer  zugeordnetes  Werbeklischee  au- 
tomatisch  eingestellt. 

In  einem  dreizigsten  Subschritt  209-30  erfolgt  eine 
25  Abfrage  nach  einer  gewünschten  Änderung  der  Zuord- 

nung  zwischen  Klischee  und  Kostenstellennummer.  Ist 
das  der  Fall  wird  auf  einen  einunddreizigsten  Subschritt 
209-31  zur  Anzeige  der  aktuell  eingegebenen  Kosten- 
stellen-nummer  und  nach  deren  Bestätigung  auf  einen 

30  zweiunddreizigsten  Abfrageschritt  209-32  verzweigt. 
Erfolgte  zuvor  keine  Bestätigung,  dann  wird  nach  Zeit- 
ablauf  automatisch  eine  Rückverzweigung  über  den 
zwanzigsten  Subschritt  209-20  auf  den  Punkt  t  vorge- 
nommen.  Dann  besteht  im  siebenten  Subschritt  209-7 

35  die  Möglichkeit  ein  anderes  Klischee  mittels  der  Einga- 
be  einer  Klischee-Nummer  auszuwählen,  bevor  wieder 
vorgenannte  Abfrageschritte  bis  zur  Abfrage  im  dreizig- 
sten  Subschritt  209-30  durchlaufen  werden.  Bei  Bestä- 
tigung  beispielsweise  mit  einer  speziellen  Quittungsta- 

40  ste  der  Kostenstellen-Nummer  wird  vom  Abfrageschritt 
209-32  auf  den  dreiunddreizigsten  Subschritt  209-33 
verzweigt.  Im  dreiunddreizigsten  Subschritt  209-33  wird 
die  bisher  zugeordnete  Klischee-nummer  angezeigt, 
welche  als  Name  die  semivariablen  Fensterdaten  für  ein 

45  in  befördererabhängige  Rahmendaten  einzubettendes 
Werbeklischee  kennzeichnet.  Nach  Bestätigung  wird 
ein  fünfunddreizigster  Subschritt  209-35  erreicht,  wenn 
nicht  zuvor  im  vierunddreizigsten  Abfrageschritt  209-34 
festgestellt  wird,  daß  ein  Wechseln  nicht  bestätigt  wur- 

50  de,  was  dann  wieder  nach  Zeitablauf  automatisch  zur 
Rückverzweigung  über  den  zwanzigsten  Subschritt 
209-20  auf  den  Punkt  t  führt.  Dies  ermöglicht  wieder  in 
einem  siebenten  Subschritt  209-7  (Fig.  5a)  ein  anderes 
Klischee  auszuwählen.  Nach  Durchlaufen  der  Sub- 

55  schritte  209-8,  209-16,  209-20,  209-1  bis  209-23,  die 
zum  Punkt  h  bzw.  h  in  der  Figur  5b  führen  und  dem 
Durchlaufen  des  fünfundzwanzigsten  Subschrittes 
209-25  mit  dem  Abfragekriterium  nach  einer  Kostenstel- 
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len-Nummer-Änderung,  welche  natürlich  nicht  erfüllt  ist, 
wird  wieder  der  dreizigsten  Subschritt  209-30  zur  Abfra- 
ge  nach  einer  gewünschten  Änderung  der  Zuordnung 
zwischen  Klischee  und  Kostenstellennummer  erreicht. 
Nach  Durchlaufen  der  Subschritte  209-31,  209-32,  s 
209-33  und  209-34  wird  ein  fünfunddreizigster  Sub- 
schritt  209-35  umfassend  eine  Paßworteingaberoutine 
erreicht,  wenn  die  Klischee-Einstellung  im  dreiunddrei- 
zigsten  Subschritt  209-33  nach  Klischeenummeranzei- 
ge  bestätigt  wurde.  10 

Wurde  im  vorgenannten  fünfunddreizigsten  Sub- 
schritt  209-35  ein  falsches  Paßwort  eingegeben,  dann 
wird  das  im  sechsunddreizigsten  Abfrageschritt  209-36 
festgestellt  und  nach  einer  Fehlermeldung  in  einem 
achtunddreizigsten  Abfrageschritt  209-38  zum  Punkt  t  15 
zurückverzweigt.  Wird  aber  im  sechsunddreizigsten  Ab- 
frageschritt  209-36  festgestellt,  daß  die  Paßworteinga- 
be  korrekt  war,  dann  wird  ein  siebenunddreizigster  Sub- 
schritt  209-37  erreicht,  um  dann  die  neue  Zuordnung  zu 
speichern  und  dann  wieder  zur  Klischeenummernanzei-  20 
ge  im  dreiunddreizigsten  Subschritt  209-33  oder  zur  Kli- 
scheenummernanzeige  in  einem  separaten  -  nicht  ge- 
zeigten  -  Subschritt  209-39  zu  verzweigen,  um  dann 
über  den  zwanzigsten  Subschritt  209-20  zum  Rückset- 
zen  des  Schleifenzählers  auf  den  Punkt  t  zurück  zu  ver-  25 
zweigen.  Somit  ist  die  neue  Zuordnung  zur  Kostenstel- 
lennummer  im  Frankiersystem  eingegeben  worden  und 
nun  weiterhin  verfügbar. 

Zwischen  den  -  in  der  Figur  5b  gezeigten  -  Abfra- 
geschritten  209-25  und  209-30  ist  eine  Vielzahl  an  wei-  30 
teren  Abfrageschritten  angeordnet,  welche  durchlaufen 
werden,  bevor  der  Punkt  u  erreicht  wird,  aber  aus  Platz- 
gründen  in  der  Figur  5b  nur  als  ein  Subschritt  209-29 
dargestellt  wurden.  In  einem  Bereich  des  speziellen  Ko- 
stenstellenspeichers  KSP  9  ist  eine  Struktur  vorgese-  35 
hen,  aufgrund  derer  kostenstellenbezogene  Operatio- 
nen  ausgeführt  werden  können.  So  können  zu  einer 
dem  jeweiligen  Beförderer  zugeordneten  Basiskosten- 
stelle  mit  der  Nummer  Null  auch  zusätzliche  Kostenstel- 
len  unter  anderen  Nummern  außer  Null  eingerichtet  40 
oder  gelöscht  werden.  Werte  und  Stückzahlen  einzelner 
Kostenstellen  außer  der  mit  der  Nummer  Null  können 
editiert  oder  gelöscht  werden,  ohne  daß  hiervon  die  Ma- 
nipulationssicherheit  betroffen  wäre.  Die  befördererbe- 
zogene  Basiskostenstelle  mit  der  Nummer  Null  beinhal-  45 
tet  eine  Summen  über  Werte  von  Kostenstellen. 

Zwischen  dem  Punkt  h"  des  -  in  der  Figur  5b  ge- 
zeigten  -  Abfrageschrittes  209-30  und  dem  Punkt  u  ist 
eine  Vielzahl  an  weiteren  Abfrageschritten  angeordnet, 
welche  durchlaufen  werden,  aber  aus  Platzgründen  in  so 
der  Figur  5c  als  Subschritte  209-40  bis  209-51  darge- 
stellt  wurden. 

Zur  einfacheren  Eingabe  erfolgt  eine  Zuordnung 
von  Nummern  zu  den  Namen  von  Kostenstellen  bezie- 
hungsweise  Beförderern,  was  auch  in  der  Legende  in  55 
der  Figur  7c  entnehmbar  ist.  Erfindungsgemäß  kann  der 
zwischen  den  Abteilungen  gebräuchliche  Namen  der 
Kostenstelle  geändert  werden,  wenn  dies  erforderlich 

sein  sollte.  Erfolgt  eine  entsprechende  Eingabe,  so  wird 
dies  im  vierzigsten  Abfrageschritt  209-40  erkannt  und 
nach  Anzeige  der  zugeordneten  aktuell  eingestellten 
Nummer  wird  dann  zur  Eingaberoutine  des  neuen  Na- 
mens  umgeschaltet  (einundvierzigster  Subschritt 
209-41).  Ebenfalls  kann  der  zwischen  den  Beförderen 
gebräuchliche  Beförderer-Namen  geändert  werden, 
wenn  dies  erforderlich  sein  sollte.  Erfolgt  eine  entspre- 
chende  Eingabe,  so  wird  dies  im  zweiundvierzigsten 
Abfrageschritt  209-42  erkannt  und  nach  Anzeige  der  zu- 
geordneten  aktuell  eingestellten  Nummer  wird  dann  zur 
Eingaberoutine  des  neuen  Names  umgeschaltet  (drein- 
undvierzigster  Subschritt  209-43).  Der  Vorteil  macht 
sich  besonders  bei  einer  hohen  Anzahl  an  Kostenstel- 
len-  und/oder  Beförderernamen  bemerkbar. 

Im  vorgenannten  neunundzwanzigsten  Subschritt 
209-29  können  -  in  einer  in  der  Figur  5b  nicht  näher  dar- 
gestellten  Weise  -  Eingaben  in  Zusammenhang  mit  auf 
Kostenstellen  bezogenen  Operationen  abgefragt  wer- 
den.  Erfolgt  im  ersten  Subschritt  209-1  des  zweiten 
Schrittes  209  eine  selektive  Eingabe  betreffend  kosten- 
stellenbezogenen  Versandinformationen, 
einschließlich  der  durchschnittlichen  Einlagengewichte, 
ist  im  neunundzwanzigsten  Subschritt  209-29  eine  Rou- 
tine  zur  Abfrage  und  Speicherung  der  Änderung  der 
durchschnittlichen  Einlagengewichte  entsprechend  der 
vorgenommenen  selektiven  Eingabe  vorgesehen. 

Eine  Eingabe  betreffend  der  kostenstellenbezoge- 
nen  Registeroperationen  kann  ebenso  abgefragt  wer- 
den.  Nach  Selektion  von  Registern  erfolgt  eine  Anzeige 
der  gespeicherten  Werte  beziehungsweise  Stückzahlen 
im  Anzeigemodus  215  (Fig.  3a  und  3b). 

Weiterhin  kann  die  Darstellung  aller  Verbrauchs- 
summen  zu  einer  einzelnen  Kostenstelle  nützlich  sein, 
um  einen  Überblick  bei  einer  Vielzahl  an  privaten  Beför- 
derern  zu  bewahren.  Zur  Vorbereitung  der  Anzeige  im 
Anzeigemodus  215  erfolgt  eine  Aufstellung  der  Aufli- 
stung.  Die  Aufstellung  erfolgt  aufgrund  einer  entspre- 
chenden  Eingabe.  Für  einen  Ausdruck  erfolgt  deren  Ab- 
speicherung  im  Pixelspeicher  RAM  7.  Der  Ausdruck  er- 
folgt  ebenfalls  aufgrund  einer  entsprechenden  anderen 
Eingabe,  welche  aber  hier  nicht  näher  erläutert  werden 
soll. 

Einer  Darstellung  beziehungsweise  Anzeige  aller 
befördererbezogenen  Verbrauchssummen  zur  einge- 
stellten  Kostenstellen-Nummer  geht  eine  entsprechen- 
de  Eingabe  voraus.  Erfolgt  eine  entsprechende  Einga- 
be,  so  wird  dies  im  vierundvierzigsten  Abfrageschritt 
209-44  erkannt  und  nach  Anzeige  der  zugeordneten  ak- 
tuell  eingestellten  Kostenstellen-Nummer  wird  dann  zur 
Auflistroutine  für  das  gewählte  Register  umgeschaltet 
(fünfundvierzigster  Subschritt  209-45). 

Einer  Darstellung  beziehungsweise  Anzeige  aller 
befördererbezogenen  Stückzahlen  zur  eingestellten 
Kostenstellen-Nummer  geht  wieder  eine  andere  ent- 
sprechende  Eingabe  voraus.  Erfolgt  eine  entsprechen- 
de  Eingabe,  so  wird  dies  im  sechsundvierzigsten  Abfra- 
geschritt  209-46  erkannt  und  nach  Anzeige  der  zuge- 
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ordneten  aktuell  eingestellten  Kostenstellen-Nummer 
wird  dann  zur  Auflistroutine  für  das  gewählte  Register 
umgeschaltet  (siebenundvierzigster  Subschritt  209-47). 

Ebenso  wird  zu  allen  verfügbaren  Kostenstellen- 
Nummern  eine  Darstellung  beziehungsweise  Anzeige 
aller  befördererbezogenen  Verbrauchssummen,  wenn 
ein  achtundvierzigster  Abfrageschritt  209-48  und  neun- 
undvierzigster  Subschritt  209-49  durchlaufen  wird,  oder 
eine  Darstellung  beziehungsweise  Anzeige  aller  beför- 
dererbezogenen  Stückzahlen,  wenn  ein  fünfzigster  Ab- 
frageschritt  209-50  und  einundfünfzigster  Subschritt 
209-51  durchlaufen  wird,  ermöglich. 

Wird  ein  Abfragekriterium  erfüllt,  wird  über  weitere 
Verarbeitungsschritte  und  über  den  vorgenannten  Sub- 
schritt  209-20  zum  Punkt  t  am  Eingang  des  zweiten 
Schrittes  209  zurückverzweigt.  Anschließend  erfolgt  im 
zweiten  Subschritt  209-2  eine  Anzeige  mit  einer  Einga- 
bemöglichkeit  im  ersten  Subschritt  209-1,  wobei  eine 
Bedienoberfläche  vorteilhaft  zum  Einsatz  kommen 
kann,  um  eine  Vielzahl  von  unterschiedlichen  Eingaben 
zu  ermöglichen.  Eine  solche  geeignete  Bedienoberflä- 
che  wird  in  der  vorgenannten  europäischen  Anmeldung 
mit  dem  Titel:  Benutzerschnittstelle  für  eine  Frankierma- 
schine  (Nr.  94  120  314.3)  beschrieben. 

In  den  Figuren  6a  und  6b  werden  Teilablaufpläne 
für  eine  automatische  Dateneingabe  aufgrund  der  ab- 
getasteten  Briefempfängeradresse  dargestellt.  Der  er- 
ste  Schritt  201  der  Frankiermaschinen-Systemroutine 
200  kann  in  eine  Vielzahl  an  Kommunikationsmodi  un- 
terteilt  werden.  Dazu  kann  auch  ein  -  in  den  Figuren  Fi- 
guren  6a  und  6b  dargestellter  -  Chipkarten-Kommuni- 
kationsmodus  gehören,  wobei  die  Chipkarte  beispiels- 
weise  als  Wertkarte  verwendet  wird.  Gemäß  der  in  den 
Figuren  2b  und  3b  gezeigten  Variante  des  Postverarbei- 
tungssystems  existiert  eine  Kommunikationsverbin- 
dung  zum  Personalcomputer  PC.  Im  ersten  Schritt  201 
werden  Subschritte  2010  bis  2016  für  einen  Abtaster- 
Kommunikationsmodus,  Subschritte  2019  bis  2029  für 
einen  Bürocomputer-Kommunikations-modus  und  Sub- 
schritte  2031  bis  2035  für  einen  Wertkarten-Kommuni- 
kationsmodus  durchlaufen. 

Zunächst  erfolgt  im  Subschritt  2010  eine  Routine, 
welche  die  Kostenstellen-  und/oder  Versanddaten,  ein- 
schließlich  Portowert-  und  Befördererdaten,  nichtflüch- 
tig  als  vorherige  Daten  speichert,  damit  diese  als  Ver- 
gleichsdaten  zur  Verfügung  stehen,  wenn  zu  entschei- 
den  ist,  ob  eine  Änderung  einzelner  Daten  durch  eine 
automatische  Dateneingabe  erfolgt  ist.  Damit  verbun- 
den  ist  ein  Löschen  der  alten  vorgenannten  Daten  im 
Arbeitsspeicher  der  Frankiermaschine.  Im  anschließen- 
den  Subschritt  2011  wird  eine  serielle  Schnittstelle  se- 
lektiert,  um  dann  im  folgenden  Subschritt  2012  Daten 
x1  mindestens  von  einem  der  Abtaster  (Postgutsensor 
1  6)  zu  empfangen,  bevor  auf  einen  Abfrageschritt  201  3 
verzweigt  wird.  Im  Abfrageschritt  201  3  wird  bei  einer  er- 
folgten  Datenübertragung  auf  einen  Subschritt  2014 
verzweigt,  um  ein  Handshakesignal  zur  vorgenannten 
Registereinheit  19  zu  senden,  an  die  der  vorgenannte 

Abtaster  zusammen  mit  anderen  Sensoren  angeschlos- 
sen  ist.  Vom  Abfrageschritt  2013  wird  über  den  Sub- 
schritt  2009  auf  den  Subschritt  2040  verzweigt,  wenn 
keine  Abtasterdaten  empfangen  wurden.  Nach  dem 

5  Senden  des  Handshakesignal  an  den  vorgenannten 
Abtaster  erfolgt  im  Subschritt  2015  eine  Poststückde- 
tektierung.  Wenn  der  Sensor  16  nach  einem  mechani- 
schen  Wirkprinzip  arbeitet,  braucht  im  einfachten  Fall 
lediglich  das  betreffende  Bit  gespeichert  werden.  Falls 

10  der  Sensor  1  6  nach  optischen  Wirkprinzip  arbeitet,  kann 
dies  durch  eine  relativ  einfache  Bildauswertung  erfol- 
gen.  Vom  Abfrageschritt  2016  wird  bei  einer  erfolgten 
Erkennung  eines  im  Zuführweg  vorhandenen  Poststük- 
kes  gegebenenfalls  zu  einem  Subschritt  2017  zur  Aus- 

15  wertung  der  übrigen  abgetasteten  Daten  verzweigt.  Bei 
einer  Markierung  in  Form  eines  Barcodes,  kann  es  er- 
forderlich  sein  das  Poststück  weiter  vorwärts  zu  bewe- 
gen,  bevor  eine  Auswertung  gelingt.  Insbesondere  bei 
einer  Variante  mit  einer  vollständigen  oder  teilweisen 

20  Bildauswertung  (Barcode)  in  der  Frankiermaschine 
muß  die  Vollständigkeit  der  Abtastdaten  vor  einer  Aus- 
wertung  gesichert  sein.  In  einem  solchen  Fall,  wenn  die 
zur  Detektierung,  das  heißt  zum  Herausfinden  und  Aus- 
werten,  erforderlichen  Daten  unvollständig  sind,  dann 

25  wird  dies  in  einem  Abfrageschritt  2008  festgestellt  und 
in  Reaktion  darauf  zum  Schritt  2012  zurückverzweigt, 
um  eine  weitere  Datenübertragung  von  den  Abtastern 
über  Registereinheit  19  und  Datenleitung  18  abzuwar- 
ten.  Anderenfalls  wird  direkt  zum  nächsten  Abfrage- 

so  schritt  2018  weiterverzweigt. 
Bei  einer  bevorzugten  Variante  schließt  die  im  Sub- 

schritt  201  7  erfolgende  erfolgende  Auswertung  die  De- 
tektierung  der  Postempfängeradresse  ein. 

Vom  Abfrageschritt  201  6  wird  bei  einer  nicht  erfolg- 
35  ten  Erkennung,  das  heißt  beim  Fehlen  eines  Poststük- 

kes  im  Zuführweg  zum  Subschritt  2040  zwecks  Aufruf 
von  gespeicherten  aktuellen  Daten  verzweigt.  Weder 
ein  Wertkartenkommunikationsmodus  noch  ein  Perso- 
nalcomputer-Kommunikationsmodus  wird  dann  durch- 

40  laufen.  Außerdem  wird  ein  Subschritt  2009  durchlaufen, 
um  nicht  gezeigte  Motoren  in  der  Zuführeinrichtung  so 
zu  steuern,  daß  diese  gegebenenfalls  abschalten,  wenn 
nicht  bei  einem  erneuten  Durchlaufen  der  Systemrouti- 
ne  200  ein  zu  transportierendes  Poststück  im  Zuführ- 

45  weg  festgestellt  wird.  Lediglich  die  Eingabe/Anzeige- 
Routine  mit  Druckdateneingabe  ist  dann  aktiv  und  er- 
möglicht  nun  eine  manuelle  Eingabe  beziehungsweise 
Voreinstellung  der  Frankiermaschine.  Es  ist  weiterhin 
vorgesehen,  daß  zu  Beginn  des  ersten  Schritte  201  der 

so  Systemroutine  200  eine  Vielzahl  an  -  nicht  gezeigten  - 
Subschritten  2001  bis  2007  vorgesehen  ist,  damit  der 
Betrieb  der  peripheren  Geräte  in  der  Poststelle  und  von 
Einrichtungen  in  der  zugehörigen  Transporteinrichtung 
(Base)  der  Frankiermaschine  gesteuert  durch  die  Fran- 

cs  kiermaschine  ablaufen  kann. 
Erfindungsgemäß  ist  vorgesehen,  daß  ein  Perso- 

nalcomputer-Kommunikationsmodus  (Subschritte  201  9 
bis  2027)  durchlaufen  wird.  Ein  entsprechender  Abfra- 

26 
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geschritt  201  8  geht  dem  vorgenannten  Personalcompu- 
ter-Kommunikationsmodus  voraus. 

Bei  allen  vorgenannten  Varianten  werden  Sub- 
schritte  2031  bis  2035  für  einen  Wertkarten-Kommuni- 
kationsmodus  durchlaufen,  wenn  eine  Wertkartenkopp- 
lung  im  vorauseilenden  Abfrageschritt  2030  festgestellt 
wird. 

Im  Subschritt  2031  wird  eine  serielle  Schnittstelle 
selektiert,  um  dann  im  folgenden  Subschritt  2031  a  eine 
Datenübertragung  y1  Frankiersystem  zur  Wertkarten- 
Schreib/Lese-Einheit  20  vorzunehmen.  Im  folgenden 
Subschritt  2031b  wird  bei  erfolgter  Datenübertragung 
ein  von  der  Wertkarten-Schreib/Lese-Einheit  20  gesen- 
detes  Handshakesignal  y2  empfangen  und  dann  zum 
Subschritt  2031c  verzweigt,  um  eine  Fehlermeldung  im 
folgenden  Subschritt  2031  d  abzugeben  und  auf  den 
Subschritt  2031a  zurückzuverzweigen,  wenn  kein 
Handshakesignal  von  der  Wertkarten-Schreib/Lese- 
Einheit  20  empfangen  wurde.  Anderenfalls  wird  im  fol- 
genden  Subschritt  2032  eine  Datenübertragung  a  von 
der  Wertkarten-Schreib/Lese-Einheit  20  abgewartet, 
bevor  auf  einen  Abfrageschritt  2033  verzweigt  wird.  Die- 
se  Datenübertragung  beinhaltet  mindestens  das  vorrä- 
tige  Guthaben  in  der  Wertkarte. 

Vom  Abfrageschritt  2033  wird  bei  einer  erfolgten 
Datenübertragung  auf  einen  Subschritt  2034  verzweigt, 
um  ein  Handshakesignal  an  die  vorgenannte  Wertkar- 
ten-Schreib/Lese-Einheit  20  zu  senden.  Ohne  das 
Handshakesignal  wiederholt  die  Wertkarten-Schreib/ 
Lese-Einheit  20  die  Datenübertragung  selbsttätig.  Vom 
Abfrageschritt  2033  wird  zum  Warten  auf  die  erneute 
Datenübertragung  auf  den  Subschritt  2032  zurückver- 
zweigt.  Nach  dem  Senden  des  Handshakesignal  an  die 
vorgenannte  Wertkarten-Schreib/Lese-Einheit  20  er- 
folgt  im  Subschritt  2035  eine  Auswertung  der  Wertkar- 
tendaten. 

Das  Frankiersystem  nach  den  Varianten  eins  und 
zwei,  welches  eine  mit  mindestens  einem  Personalcom- 
puter  PCa,  PCb,  PCn,  PCm  im  Büro  21  in  Kommuni- 
kationsverbindung  stehende  Frankiermaschine  enthält, 
führt  im  ersten  Schritt  201  die  automatische  Datenein- 
gabe  betreffend  die  Kostenstellen-  und/oder  Beförde- 
rerinformation  on-line  über  vorgenannte  Kommunikati- 
onsverbindung  durch,  wenn  zuvor  entsprechende  An- 
forderungsdaten  aufgrund  der  abgetasteten  Briefemp- 
fängeradresse  gebildet  werden.  Das  in  der  Figur  6b  dar- 
gestellte  Flußdiagramm  für  eine  automatische  Daten- 
eingabe  im  Schritt  201  verdeutlicht  den  Bürocomputer- 
Kommunikationsmodus.  Der  Subschritt  2018  führt  auf 
einen  Subschritt  2019,  um  eine  serielle  Schnittstelle 
zum  Bürocomputer  zu  selektieren.  Anschließend  erfolgt 
eine  Datenübertragung  zum  Computer  im  Büro  21  im 
Subschritt  2020.  Im  Subschritt  2021  wird  auf  ein  Hand- 
shakesignal  vom  Computer  im  Büro  21  gewartet  und 
dann  zum  Abfrageschritt  2022  verzweigt.  Wurde  ein 
Handshakesignal  vom  Computer  im  Büro  21  nicht  emp- 
fangen,  erfolgt  eine  Verzweigung  zum  Abfrageschritt 
2030.  Ein  solcher  Fall  kann  bei  einem  ausgeschalteten 

Personalcomputer  eintreten.  Andererseits  wird  zum 
Subschritt  2023  verzweigt,  um  eine  Datenübertragung 
vom  Computer  im  Büro  21  abzuwarten.  Ist  eine  solche 
erfolgt  (Subschritt  2024),  wird  ein  Handshakesignal  zum 

5  Computer  im  Büro  21  gesendet  (Subschritt  2025).  An- 
dererseits  wird  zum  Subschritt  2023  zurückverzweigt. 
Wurde  das  Handshakesignal  zum  Computer  im  Büro  21 
gesendet  (Subschritt  2025),  erfolgt  ein  Auswerten  der 
Daten  im  Subschritt  2026.  War  die  Datenübermittlung 

10  nicht  abgeschlossen  oder  ggf.  unvollständig,  wird  ggf. 
über  den  Subschritt  2020a  zur  Fehlermeldung  auf  den 
Subschritt  2020  zur  Datenübertragung  von  Anforde- 
rungsdaten  an  den  Computer  im  Büro  21  zurückver- 
zweigt.  Die  Abfrage  erfolgt  dazu  im  Subschritt  2027. 

15  Die  Subschritte  201  9  bis  2027  für  einen  Bürocom- 
puter-Kommunikationsmodus  können  noch  um  weitere 
Subschritte  2028  und  2029  erweitert  werden,  welche  die 
Beantwortung  einer  elektronischen  Bedarfsmeldung 
nach  einer  Auflistung  für  eine  abteilungsbezogene  Ab- 

20  rechnung  durchführen.  Im  Subschritt  2028  wird  geprüft, 
ob  bei  der  Auswertung  der  Daten  im  Subschritt  2026  ei- 
ne  entsprechende  Anforderung  in  Form  einer  elektroni- 
schen  Bedarfsmeldung  seitens  der  Personalcomputer 
abgegeben  wurde,  bevor  im  Subschritt  2029  die  Anfor- 

25  derung  bearbeitet  wird.  Dann  wird  auf  den  Subschritt 
2020  zurückverzweigt,  um  solange  eine  erneute  Kom- 
munikation  durchzuführen,  bis  die  Bedarfsmeldung  ent- 
sprechend  bearbeitet  worden  ist. 

In  der  Figur  7a  ist  ein  Ablaufplan  für  den  Frankier- 
30  modus  mit  einer  Beförderer-  und  Kostenstellenbezoge- 

nen  Verarbeitung  von  Abrechnungsdaten  gezeigt. 
Erfolgt  im  Subschritt  401  keine  Feststellung  einer 

Tastaturbetätigung  oder  anderweitigen  Eingabeanfor- 
derung,  wird  ein  Schleifenzähler  im  Subschritt  402  in- 

35  krementiert  und  ein  Abfrageschritt  404  erreicht.  Wird 
durch  den  Schleifenzährer  eine  vorbestimmte  Grenz- 
zahl  G  erreicht,  dann  wird  ein  Standby-Flag  gesetzt. 

Der  Standby-Modus  wird  erreicht,  wenn  eine  vor- 
bestimmte  Zeit  keine  Eingabe-  beziehungsweise  Druck- 

40  anforderung  erfolgt..  Der  -  in  der  Figur  7a  gezeigte  - 
Schritt  404  im  Frankiermodus  400  umfaßt  daher  noch 
eine  weitere  Abfrage  nach  einem  Zeitablauf,  welche  bei 
Zeitüberschreitung  letztendlich  wieder  auf  den  Punkt  t 
und  damit  auf  die  Eingaberoutine  gemäß  Schritt  209 

45  führt.  Wird  das  Abfragekriterium  erfüllt,  wird  wie  im 
Schritt  408  ein  Standby-Flag  gesetzt  und  auf  den  Punkt 
t  zurückverzweigt,  ohne  daß  die  Abrechnungs-  und 
Druckroutine  im  Schritt  406  durchlaufen  wird.  Das 
Standby-Flag  wird  später  im  Schritt  211  (siehe  bei- 

50  spielsweise  Fig.  4d)  abgefragt  und  nach  der  Checksum- 
menprüfung  im  Schritt  21  3  zurückgesetzt,  falls  kein  Ma- 
nipulationsversuch  erkannt  wird.  Das  Abfragekriterium 
in  Schritt  211  wird  dazu  um  die  Frage  erweitert,  ob  das 
Standby-Flag  gesetzt  ist,  d.h.  ob  der  Standby  Modus  er- 

55  reicht  ist.  In  diesem  Fall  wird  ebenfalls  auf  den  Schritt 
213  verzweigt.  Der  Vorteil  dieses  Verfahrens  besteht 
darin,  daß  jeder  Manipulationsversuch  statistisch  im 
Schritt  21  3  erfaßt  wird,  bevor  zur  Systemroutine  (Punkt 
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s)  zurückverzweigt  wird. 
Damit  ist  gesichert,  daß  die  letzten  Eingabegrößen 

auch  beim  Ausschalten  des  Frankiersystems  erhalten 
bleiben,  so  daß  nach  dem  Einschalten  automatisch  der 
Portowert  im  Wertabdruck  entsprechend  der  letzten 
Eingabe  vordem  Ausschalten  des  Frankiersystems  und 
das  Datum  im  Tagesstempel  entsprechend  dem  aktuel- 
lem  Datum  vorgegeben  wird. 

Im  Schritt  401  wird  geprüft,  ob  eine  Eingabe  vor- 
liegt.  Bei  einer  erneuten  Eingabeanforderung  im  Schritt 
401  wird  auf  den  Schritt  209  zurückverzweigt.  Anderen- 
falls  wird  über  die  Schritte  402  und  404  zur  Erhöhung 
eines  Schleifenzählers  und  zur  Prüfung  der  Anzahl  an 
Durchläufen  auf  Schritte  405a  und  405  verzweigt,  um 
die  Druckausgabeanforderung  abzufragen,  welche 
beim  Einbringen  eines  Blattes  Papier  in  den  Druckbe- 
reich  ein  Druckerfordernis  durch  einen  üblichen  Post- 
gutsensor  1  6.  1  erkannt  wird.  Dieser  Postgutsensor  1  6.  1 
ist  beispielsweise  ebenso  wie  der  Sensor  1  6  mit  der  Re- 
gistereinheit  19  verbunden,  ist  aber  mechanisch  in  der 
Nähe  des  Druckbereiches  angeordnet  und  wird  auch  in 
der  Reihenfolge  der  Verfahrensschritte  später  abge- 
fragt,  als  der  Sensor  16.  Durch  vorgenannten  Postgut- 
sensor  16.1  wird  der  zu  frankierende  Brief  detektiert  und 
nach  Zeitablauf  eine  Druckanforderung  ausgelöst.  So- 
mit  kann  auf  die  Abrechnungs-  und  Druckroutine  im 
Schritt  406  verzweigt  werden.  Liegt  keine  Druckausga- 
beanforderung  (Schritt  405)  vor,  wird  über  die  Schritte, 
die  am  Anfang  der  Systemroutine,  das  heißt  zwischen 
dem  Punkt  s  und  dem  Punkt  t  liegen,  zum  nach  dem 
Punkt  t  liegenden  Schritt  209  zurückverzweigt. 

Bevor  der  Schritt  301  erreicht  wird,  kann  jederzeit 
ein  Kommunikationsersuchen  gestellt  oder  eine  andere 
Eingabe  gemäß  den  Schritten  zum  Datenwechsel  209, 
Testanforderung  212,  Registercheck  214  sowie  Einga- 
beanforderung  401  getätigt  werden.  Es  werden  wieder 
Schritte  401  bis  404,  wie  bei  der  Variante  nach  Figur  7a 
gezeigt,  durchlaufen.  Bei  einer  vorbestimmten  Anzahl 
an  Durchläufen  wird  vom  Schritt  404  auf  den  Schritt  408 
verzweigt.  Das  alternatives  Abfragekriterium  kann  im 
Schritt  404  abgefragt  werden,  um  im  Schritt  408  ein 
Standby-Flag  zu  setzen,  wenn  nach  einer  vorbestimm- 
ten  Zeit  noch  keine  Druckausgabeanforderung  vorliegt. 
Wie  bereits  oben  erläutert,  kann  das  Standby-Flag  im 
auf  den  Kommunikationsmodus  300  folgenden  Schritt 
211  abgefragt  werden.  Damit  wird  nicht  auf  den  Fran- 
kiermodus  400  verzweigt,  bevor  nicht  die  Checksum- 
menprüfung  die  Vollzähligkeit  aller  oder  mindestens 
ausgewählter  Programme  ergeben  hat. 

Falls  eine  Druckausgabeanforderung  im  Schritt  405 
erkannt  wird,  werden  weitere  Abfragen  in  den  nachfol- 
genden  Schritten  407  bis  420  sowie  im  Schritt  406  ge- 
tätigt.  Beispielsweise  werden  im  Schritt  409  das  Vorhan- 
densein  authentischer  Registerwerte  und  im  Schritt  41  0 
das  Erreichen  eines  weiteren  Stückzahlkriterium  und  im 
Schritt  406  die  in  bekannten  Weise  zur  Abrechnung  ein- 
gezogenen  Registerdaten  abgefragt.  Außerdem  wird, 
wie  bereits  anhand  der  Figur  5a  erläutert,  eine  Absiche- 

rung  ausgewählter  Register  im  NVRAM  des  Frankiersy- 
stems  durch  MAC-Bildung  durchgeführt.  War  die  zum 
Frankieren  vorbestimmte  Stückzahl  bei  der  vorherge- 
henden  Frankierung  verbraucht,  das  heißt  Stückzahl 

5  gleich  Null,  wird  vom  Schritt  410  automatisch  zum  Punkt 
u  verzweigt,  um  in  den  Kommunikationsmodus  300  ein- 
zutreten,  damit  von  der  Datenzentrale  eine  neue  vorbe- 
stimmte  Stückzahl  S  wieder  kreditiert  wird.  War  jedoch 
die  vorbestimmte  Stückzahl  noch  nicht  verbraucht,  wird 

10  vom  Schritt  41  0  auf  die  Abrechnungs-  und  Druckroutine 
im  Schritt  406  verzweigt.  Ein  spezieller  Sleeping-Mode- 
Zähler  wird  im  Schritt  406,  das  heißt  während  der  un- 
mittelbar  vor  dem  Druck  erfolgenden  Abrechnungsrou- 
tine  veranlaßt,  einen  Zählschritt  weiterzuzählen.  Eben- 

es  so  die  Anzahl  von  gedruckten  Briefen,  und  die  aktuellen 
Werte  in  den  Postregistern  werden  entsprechend  der 
eingegebenen  Kostenstelle  in  nichtflüchtigen  Speichern 
5a,  5b  des  Frankiersystems  in  der  Abrechnungsroutine 
406  registriert  und  stehen  für  eine  spätere  Auswertung 

20  zur  Verfügung. 
Die  Registerwerte  können  bei  Bedarf  im  Anzeige- 

modus  215  abgefragt  werden.  Es  ist  ebenfalls  vorgese- 
hen,  die  Registerwerte  oder  andere  Servicedaten  zu 
Abrechnungs-oder  Kontrollzwecken  auszudrucken. 

25  Das  kann  beispielsweise  ebenso  erfolgen,  wie  das  nor- 
male  Drucken  des  Frankierbildes  wobei  jedoch  anfangs 
ein  anderer  Rahmen  für  fixe  Bilddaten  gewählt  wird,  in 
welche  die  variablen  Daten  entsprechend  den  im  nicht- 
flüchtigen  Speicher  NVM  5  bzw.  im  Kostenstellenspei- 

30  eher  gespeicherten  Registerwerten  eingefügt  werden. 
Im  -  in  der  Figur  7a  gezeigten  -  Frankiermodus  400 

sollen  die  Beförderer-  und  Kostenstellen-Informationen 
zur  Abrechnung  verwendet  werden.  Falls  eine  Druck- 
ausgabeanforderung  im  Schritt  405  erkannt  wird,  wird 

35  der  befördererspezifische  Speicherbereich  selektiert 
(Schritt  416)  und  dann  der  Schritt  417  erreicht,  um  Sub- 
adressen  zu  bilden,  für  die  Speicherbereiche  von  er- 
stens  einer  Kostenstellennummer  Null  und  von  zwei- 
tens  der  selektierten  Kostenstellennummer,  die  ver- 

40  schieden  von  Null  für  die  abteilungsbezogene  Abrech- 
nung  eingestellt  wurde.  Unterder  Kostenstellennummer 
Null  erfolgt  eine  Abrechnung  ohne  Aufspaltung  in  ein- 
zelne  Kostenstellen  bzw.  Abteilungen  über  die  Summe 
aller  Kostenstellen  für  den  jeweils  selektierten  einzelnen 

45  Beförderer  m  (mit  m  =  1  bis  I). 
Der  Schritt  417  Subadressen  zu  bilden,  ist  zur  An- 

steuerung  der  Speicherbereiche  während  der  Abrech- 
nung  erforderlich.  Über  alle  zu  aktualisierenden  Postre- 
gister  wird  bei  jeder  Abrechnung  eine  MAC-Absiche- 

50  rung  gelegt,  welche  benötigt  wird,  um  im  weiter  unten 
durchlaufenen  Abfrageschritt  409  zu  entscheiden,  ob 
die  Registerwerte  authentisch  sind.  Da  eine  solche  Prü- 
fung  sehr  zeitaufwendig  ist,  insbesondere,  wenn  der 
DES-Algorithmus  zur  Verschlüsselung  der  Prüfsumme 

55  verwendet  wird,  wird  diese  Prüfung  nur  für  unbedingt  für 
die  Abrechnung  zu  aktualisierenden  Postregister  durch- 
geführt.  Diese  Prüfung  erfolgt  deshalb  in  dem  vorge- 
nannten  Abfrageschritt  409  parallel  vorgelagerten 
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Schritten,  umfassend  den  Schritt  420  für  eine  Debitre- 
gisterüberprüfung,  umfassend  den  Schritt  422  für  eine 
Kreditregisterüberprüfung  oder  umfassend  den  Schritt 
407  für  eine  Guthabenregisterüberprüfung.  Eine  solche 
Guthabenregisterüberprüfung  ist  in  der  deutschen  An- 
meldung  (Nr.  1995  34  530.4-53)  unter  dem  Titel:  Ver- 
fahren  zur  Absicherung  von  Daten  und  Programmcode 
einer  elektronischen  Frankiermaschine,  beschrieben 
worden.  Ein  weiterer  -  nicht  gezeigter  -  Schritt  zur  Wert- 
kartenregisterüberprüfung  wird  ggf.  ebenfalls  von  den 
vorgenannten  parallel  vorgelagerten  Schritten  einge- 
schlossen. 

Bei  der  Verrechnung  auf  einer  mit  dem  Frankiersy- 
stemin  Kontakt  gebrachten  speziellen  Chipkarte  (ähn- 
lich  Telefonkarte  oder  Wertkarte),  die  jeder  Beförderer 
editiert  hat,  handelt  es  sich  um  eine  weitere  Verrech- 
nungsvariante.  Hier  wird  ein  vorausgezahlter  Betrag  als 
elektronisches  Guthaben  im  Guthabenkonto  der  Chip- 
karte  geführt  und  im  Falle  eines  beabsichtigten  Frankie- 
rens  um  den  zu  frankierenden  Portowert  vermindert.  Zu- 
gleich  erfolgt  eine  Übertragung  des  abgebuchten  Por- 
towertes  in  die  Abrechnungseinheitdes  FRankiersy- 
stems.  Die  Verrechnung  mit  einer  solchen  Wertkarte, 
die  als  elektronische  Geldbörse  fungiert,  kann  solange 
erfolgen,  bis  die  elektronische  Geldbörse  leer  ist.  Das 
Wiederauffüllen  der  Wertkarte  erfolgt  in  speziellen 
Bankterminals  in  einem  entfernten  Kreditinstitut  bis  zu 
einem  vorbestimmten  Betrag.  Wird  die  wiederaufgefüll- 
te  Wertkarte  in  Steckkontakt  mit  der  Schreib/Leseein- 
heit  des  Frankiersystems  gebracht,  erfolgt  eine  Kom- 
munikation  mit  einem  speziellen  Programm-Moduldes 
Frankiersystems.  Beide  Programm-Modul  und  Wertkar- 
te  generieren  Schlüsselcode,  welche  ausgetauscht 
werden.  Diese  Schlüsselcode  werden  von  dem  Fran- 
kiersystem  per  Modem  zu  einer  Datenzentrale  des 
Frankiersystemherstellers  übermittelt.  Am  Tagesende, 
vorzugsweise  in  der  Nacht,  werden  zur  Überprüfung 
beide  vorgenannte  Schlüsselcode  und  die  Datensätze 
für  jede  einzelne  Buchung  zu  einer  Evidenzzentrale  des 
entfernten  Kreditinstitutes  übermittelt. 

Anschließend  an  den  vorgenannten  Schritt  417 
Subadressen  zu  bilden,  wird  in  einem  Schritt  418  der 
Abrechnungsmodus  überprüft.  Liegt  eine  Abrechnung 
auf  der  Basis  eines  Debitguthabens  vor,  dann  wird  vom 
Abfrageschritt  419  auf  einen  Schritt  420  zur  Debit-Re- 
gisterüberprüf  ung  verzweigt.  Liegt  eine  Abrechnung  auf 
der  Basis  eines  Kreditguthabens  vor,  dann  wird  vom 
Abf  rageschritt  421  auf  einen  Schritt  422  zur  Kredit-Re- 
gisterüberprüfung  verzweigt.  Liegt  aber  eine  übliche  Ab- 
rechnung  auf  der  Basis  eines  vorausbezahlten  Gutha- 
bens  vor,  dann  wird  vom  Abfrageschritt  423  auf  den 
Schritt  407  zur  Guthaben-Registerüberprüfung  ver- 
zweigt.  Liegt  alternativ  eine  Abrechnung  auf  der  Basis 
eines  vorausbezahlten  Guthabens  in  einer  Wertkarte 
vor,  dann  wird  von  einem  entsprechenden  Abfrage- 
schritt  425  auf  einen  entsprechenden  Schritt  426  zur 
Guthaben-Registerüberprüfung  in  einer  Wertkarte  ent- 
sprechend  verzweigt.  Vorzugsweise  erfolgt  eine  Über- 

prüfung  anhand  des  mit  abgespeicherten  MAC.  Dann 
wird  der  Abfrageschritt  409  erreicht  und  ggf.  zur  Fehler- 
auswertung  413  verzweigt.  Nur  bei  autentischen  Regi- 
sterdaten  kann  eine  Manipulation  in  Fälschungsabsicht 

5  ausgeschlossen  werden.  Dann  wird  über  den  Schritt 
410  der  Schritt  406  mit  der  Abrechnungs-  und  Druck- 
routine  erreicht. 

In  der  Figur  7b  ist  der  Teilablaufplan  für  die  Abrech- 
nungs-  und  Druckroutine  im  Frankiermodus  mit  Beför- 

10  derer-  und  Kostenstellenbezogener  Abrechnung  näher 
dargestellt.  Ein  MAC-abgesicherter  Portowert  kann  im 
Frankiermodus  400  zu  Beginn  der  Abrechnungsroutine 
anhand  des  zugehörigen  MAC  überprüft  werden  (Fig. 
7a).  Dazu  erfolgt  eine  Prüfsummenbildung  über  den 

15  Portowert  und  deren  Verschlüsselung.  Ist  das  Ergebnis 
nun  gleich  dem  MAC-Wert,  kann  von  der  Gültigkeit  des 
Portowertes  ausgegangen  und  somit  der  eigentliche 
Abrechnungsvorgang  gestartet  werden.  Durch  eine 
nicht  manipulierbare  Abrecheneinheit  wird  im  Subschritt 

20  4060  ein  Register  R2  um  den  Portowert  erhöht  und  ein 
anderes  Register  R1  um  den  Portowert  verringert.  Eine 
vergleichbare  Abrechnung  erfolgt  mit  den  Stückzahlda- 
ten.  Nach  der  Abrechnung  erfolgt  noch  eine  Hinzufü- 
gung  der  MAC-Absicherung  im  Subschritt  4061.  Dann 

25  erfolgt  im  Subschritt  4062  ein  Speichern  unter  der  se- 
lektierten  Beförderer-Nummer  und  Kostenstellennum- 
mer  Null.  Die  Speicherung  unter  der  abteilungsbezoge- 
nen  selektierten  Kostenstellennummer  n  (mit  n  =  1  bis 
k)  erfolgt  im  Subschritt  4063  zusätzlich  im  Kostenstei- 

so  lenspeicher  KSP  9.  Dann  erst  wird  die  Druckroutine  mit 
den  Subschritten  4064  und  4065  erreicht. 

In  der  Figur  7c  ist  die  im  manipulationssicheren  Ab- 
rechnungsmodul  durchgeführte  befördererbezogene 
Abrechnung  in  den  Postregistern  im  Ergebnis  gezeigt. 

35  Im  Speicherbereich  liegt  eine  Auflistung  von  Postregi- 
sterwerten  Ri  (mit  i  =  1  bis  h)  für  jeden  Beförderer  m  (mit 
m  =  1  bis  I)  vor.  Hat  beispielsweise  der  Kunde  eine  Ab- 
rechnungsvariante  mit  Wertkarte  gewählt,  wird  zu- 
nächst  der  Betrag  aus  der  Wertkarte  in  Register  R80 

40  übernommen  und  die  Stückzahl  für  die  Buchungen  in 
Registern  R81  von  Null  an  gezählt.  Unabhängig  von  ei- 
ner  selektierten  Kostenstellen-Nummer  wird  dann  zu- 
sätzlich  zu  den  Wertkartenregistern  eine  Buchung  in 
den  Registern  R80  und  R81  befördererbezogen  vorge- 

45  nommen,  wobei  der  Betrag  aus  der  Wertkarte  entspre- 
chend  verringert  wird.  Wird  aber  die  übliche  Abbuchung 
vom  über  die  Datenzentrale  beispielsweise  per  Modem 
geladenen  Guthaben  gewählt,  dann  erfolgt  zunächst 
unabhängig  von  einer  selektierten  Kostenstellen-Num- 

50  mer  eine  Abrechnung  in  den  Registern  R1  bis  R8  ent- 
sprechend  kumuliert  und  auf  den  selektierte  Beförderer 
bezogen. 

Die  Beförderer  haben  einen  Namen,  welchen  eine 
Nummer  zugeordnet  ist,  um  diese  leichter  per  Tasten- 

55  druck  aufrufen  beziehungsweise  einstellen  zu  können. 
Andererseits  haben  die  Beförderer  auch  Bezug  zu  einer 
Beförderer-Identifikations-Nummer  (CIN),  welche 
mehrstellig  zur  genauen  automatischen  Identifikation 
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der  Beförderer  insbesondere  während  einer  Kommuni- 
kation  mit  einer  Datenzentrale  des  Frankiersystemhers- 
tellers  ausgebildet  ist.  Mit  dieser  CIN  ist  es  möglich  ei- 
nen  Satz  an  Befördererdaten  in  das  Frankiersystem  zu 
laden.  Weiterhin  ist  ebenfalls  eine  Nummer  für  jede  Ko- 
stenstelle  vorgesehen,  um  diese  unabhängig  von  ihrem 
Namen  per  Tastendruck  aufrufen  beziehungsweise  ein- 
stellen  zu  können. 

In  der  Figur  7d  wird  eine  zweidimensionale  Kosten- 
stellen/Beförderer-Matrix  für  den  im  Ascending-Regi- 
ster  R2  jeweils  Kostenstellen  zugeordneten  jeweiligen 
Verbrauchssummenbetrag  (Portoverbrauch  p)  und  für 
die  im  Stückzahl-Register  R4  jeweils  Kostenstellen  zu- 
geordnete  jeweilige  verbrauchte  Stückzahl  z  gezeigt. 
Periodisch  oder  in  frei  gewählten  Zeiträumen  erfolgt 
nach  einer  Abrechnung  und  Ausgabe  einer  Auflistung 
zu  einer  Kostenstelle  eine  Rücksetzung  auf  Null  sowohl 
für  den  Portoverbrauch  p  als  auch  für  die  Stückzahl  z. 
Die  Ausgabe  einer  solche  Auflistung  kann  beispielswei- 
se  als  Kostenstellenausdruck  oder  als  befördererbezo- 
gener  Ausdruck  erfolgen. 

Anhand  der  Figur  8  wird  nun  die  -  in  der  Figur  5a 
gezeigte  -  Routine  209-1  9  zur  Überprüfung  von  gespei- 
cherten  Daten  und  zur  Bildung  von  Anforderungsdaten 
für  eine  Datenübertragung  von  Tariftabellen-  und  Zu- 
satzdaten  von  einer  Datenzentrale  zum  Frankiersystem 
näher  erläutert.  Im  Subschritt  1262  der  Figur  8  erfolgt 
ein  Vergleich  von  vorbestimmten  Datenbereichen  zur 
Überprüfung  von  Daten  anhand  nichtflüchtig  gespei- 
cherter  entsprechender  vorbestimmter  Vergleichsda- 
ten,  um  eingetretene  beziehungsweise  eingegebene 
Änderungen  feststellen  zu  können.  In  den  nachfolgen- 
den  Subschritten  2092-19,  2093-19  und  2094-19  erfol- 
gen  spezifische  Abfragen,  um  spezifische  Anforde- 
rungsdaten  in  den  zugehörigen  Subschritten  2095-13 
bis  2097-13  zu  bilden.  Wurde  der  Standort  verändert, 
wobei  das  Land,  die  Region  und/oder  der  Ort  neu  ein- 
gegeben  wurde,  wird  vom  Subschritt  2092-13  auf  den 
Subschritt  2095-13  verzweigt,  um  Anforderungsdaten 
zusammen  mit  dem  aktuellen  Datum  und  Beförderer  zu 
bilden  und  zu  speichern.  Im  Subschritt  2093-1  9  wird  das 
Überschreiten  des  Gültigkeitsdatums  überprüft,  wel- 
ches  jeder  befördererspezifischen  Tabelle  zugeordnet 
ist,  um  dann  Anforderungsdaten  zusammen  mit  dem  ak- 
tuellen  Standort  und  Beförderer  zu  bilden  und  zu  spei- 
chern.  Im  Subschritt  2094-19  wird  eine  Neueingabe  ei- 
nes  Feldnamen  ausgewertet,  womit  Tabellen  und  Infor- 
mationen  spezifisch  gekennzeichnet  sind,  bevor  zum 
Subschritt  2097-1  9  verzweigt  wird,  um  Anforderungsda- 
ten  spezifisch  zu  bilden  und  zu  speichern.  Nur  wenn  kei- 
ne  Änderungen  in  den  Abfragen  2092-19  bis  2094-19 
detektiert  werden,  wird  direkt  zum  Punkt  I  verzweigt. 

Solche  Anforderungsdaten  können  automatisch  in 
einem  ständig  durchlaufenen  vor  dem  Punkt  t  gelege- 
nen  Schritt  209  gebildet  werden  und  werden  im  Schritt 
301  gemäß  den  Figuren  3  oder  4b  als  Kommunikations- 
ersuchen  gewertet,  um  in  einen  Kommunikationsmodus 
einzutreten. 

Die  Figur  9  zeigt  den  Kommunikationsmodus  fürdas 
Frankiersystem,  der  erforderlich  ist,  um  eine  Datenüber- 
tragung  durchzuführen,  welche  weitgehend  automa- 
tisch  per  MODEM  abläuft.  Ein  erkanntes  Transaktions- 

5  ersuchen  im  Subschritt  301  des  Schrittes  300  führt  zur 
Anzeige  der  Daten  und  des  Status  im  Subschritt  332, 
um  anschließend  nach  einem  Initialisieren  des  Modems 
und  Anwählen  der  Datenzentrale  (Telefonnummer)  im 
Subschritt  333  auf  einen  Subschritt  334  zur  Herstellung 

10  des  Verbindungsaufbaues  zur  Datenzentrale  zu  ver- 
zweigen.  Kann  ein  Initialisieren  des  Modems  und  An- 
wählen  im  Subschritt  333  nicht  erfolgreich  durchgeführt 
werden,  wird  über  einen  Subschritt  310  zur  Anzeige  des 
Zustandes  auf  Subschritt  301  zurückverzweigt.  Eben- 

es  falls  wird  dann  auf  den  Subschritt  301  zurückverzweigt, 
wenn  in  einem  nach  dem  Subschritt  334  gelegenen 
Subschritt  335  festgestellt  wird,  daß  der  Verbindungs- 
aufbau  nicht  ordnungsgemäß  erfolgt  und  im  Subschritt 
337  festgestellt  wird,  daß  die  Verbindung  auch  nach  n- 

20  ter  Wahlwiederholung  nicht  hergestellt  werden  kann. 
Ist  aber  der  Verbindungsaufbau  ordnungsgemäß 

erfolgt  und  im  Subschritt  336  wird  festgestellt,  daß  eine 
der  Transaktionen  noch  nicht  beendet  wurde,  beginnt 
eine  automatische  Nachladung  mit  Daten  im  Subschritt 

25  338.  Entsprechend  der  Änderung  der  CIN,  welche  im 
Frankiersystem  gespeichert  ist  erfolgt  nun  eine  Nachla- 
dung.  Falls  die  CIN  nicht  geändert  wurde,  aber  die  Min- 
destgültigkeitsdauer  für  die  im  Frankiersystem  gespei- 
cherten  Tarife  überschritten  ist  oder  ein  anderer  Satz  an 

30  Beförderern  definiert  wurde,  wird  ebenfalls  automatisch 
die  Datenzentrale  angewählt  und  eine  Aktualisierung 
vollzogen. 

Im  Subschritt  338  wird  festgestellt,  ob  ein  Fehlerzu- 
stand  aufgetreten  ist,  der  durch  einen  erneuten  Verbin- 

35  dungsaufbau  zur  Datenzentrale  behebbar  ist,  um  über 
q  zum  Subschritt  334  zurückzuverzweigen.  Im  Sub- 
schritt  338  wird  weiterhin  festgestellt,  ob  ein  Fehlerzu- 
stand  aufgetreten  ist,  der  nicht  behebbar  ist,  um  über  w 
zwecks  Zustandsanzeige  zum  Subschritt  310  zurückzu- 

40  verzweigen.  Ist  eine  Transaktion  durchgeführt  worden, 
können  weitere  Transaktionen  durchgeführt  werden, 
wobei  über  r  zum  Subschritt  335  zurückverzweigt  wird. 
Ist  die  Verbindung  noch  intakt,  wird  im  Subschritt  336 
geprüft,  ob  alle  Transaktionen  durchgeführt  bzw.  die 

45  letzte  Transaktion  beendet  wurde,  um  dann  über  den 
Subschritt  310  zum  Subschritt  301  zurückzuverzwei- 
gen.  Das  Flag  für  ein  Transaktionsersuchen  wird  im 
Subschritt  338  mit  der  beendeten  letzten  Transaktion 
zurückgesetzt.  Somit  wird  vom  Subschritt  301  zum 

so  Schritt  211  verzweigt,  um  die  ausgewählten  zum  Fran- 
kiersystem  übermittelten  Daten  nun  zu  speichern  und 
auszuwerten.  Bei  der  Auswertung  kann  die  Wertigkeit 
der  übertragenen  CIN  auf  vorbestimmte  Weise  (nach 
Häufigkeit  oder  Priorität)  automatisch  eingestuft  wer- 

55  den.  Die  Art  der  Einstufung  kann  eingestellt  werden.  Es 
ist  mindestens  ein  Betätigungsmittel  vorgesehen,  um 
die  Art  der  Einstufung  einzustellen.  Die  automatische 
Nachladung  mit  Daten  im  Subschritt  338  schließt  min- 

30 
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destens  eine  Behandlungsroutine  ein,  welche  in  Verbin- 
dung  mit  der  Figur  10  näher  erläutert  wird. 

Die  in  der  Figur  10  gezeigte  Routine  1000  zum  Be- 
handeln  übermittelter  Tabellendaten  weist  einen  Sub- 
schritt  1  009  zum  Senden  von  Anforderungsdaten  an  die  s 
Datenzentrale  auf.  Dann  wird  ein  Subschritt  1010  aus- 
geführt,  um  einen  nichtflüchtigen  Speicherbereich  des 
Frankiersystems  zu  selektieren,  in  welchem  die  ange- 
forderten  Daten  später  zwischengespeichert  werden 
können.  Nach  dem  Subschritt  1010  wird  über  den  Sub-  10 
schritt  1011  zum  Empfangen  und  Dekodieren  des  von 
der  Datenzentrale  übermittelten  Datenpaketes  auf  ei- 
nen  Subschritt  1012  verzweigt,  in  welchem  ein  Start-Be- 
arbeitungsstatus  für  eine  Datenbearbeitung  gesetzt 
wird.  Die  erste  Bearbeitung  der  Daten  erfolgt  dann  im  15 
Subschritt  1013.  Die  Zwischenspeicherung  der  Daten 
ist  vorteilhaft,  wenn  in  mehreren  Transaktionen  Daten 
übermittelt  werden  oder  eine  Transaktion  wiederholt 
werden  muß.  Nach  Verlassen  des  Kommunikationsmo- 
dus  300  wird  im  -  in  den  Figuren  3  und  4b  gezeigten  -  20 
Abfrageschritt  211  festgestellt,  daß  Daten  übermittelt 
wurden  und  dann  auf  den  Statistik-und  Fehlerauswer- 
temodus  21  3  verzweigt.  Bei  Fehlerfreiheit  und  Gültigkeit 
der  übermittelten  Daten  erfolgt  im  vorgenannten  Aus- 
wertemodus  eine  nichtflüchtige  Speicherung  indem  25 
Frankiersystem.  Nach  Zwischenspeicherung  und  gege- 
benenfalls  nach  einem  anschließenden  Dekomprimie- 
ren  bei  gepackten  Daten  im  Subschritt  1013  und  Durch- 
laufen  von  weiteren  Subschritten  1014,  1015  und  1020 
erfolgt  ein  Abspeichern  des  Datensatzes,  welcher  zu  ei-  30 
nem  vollständigen  Portogebührensatz  eines  Bbeförde- 
rers  gehört.  Ein  solcher  Datensatz  umfaßt  einen  Hea- 
der,  Versionsinformationen,  Teiltabellendaten  und  eine 
Datensatz-Ende-Kennung  (DEK). 

Im  Subschritt  1014  zur  Überprüfung  auf  vollständi-  35 
gen  Empfang  des  übermittelten  Datenpaketes  wird  bei 
Vollständigkeit  auf  einen  Subschritt  1015  verzweigt,  um 
eine  Ende-Kennung  als  Bearbeitungsstatus  zu  setzen. 
Solche  Kennungen  sind  erforderlich,  um  auch  bei  Pro- 
grammabbruch,  beispielsweise  infolge  von  einer  Be-  40 
triebsspannungsunterbrechung,  das  Programm  an  die- 
sem  Punkt  nach  Spannungswiederkehr  fortzusetzen. 
Im  nachfolgenden  Subschritt  1020  wird  die  nächste 
Transaktion  bzw.  Aktion  aufgerufen  und  somit  zur  wei- 
teren  Ausführung  des  in  der  Figur  9  gezeigten  Ablaufes  45 
verzweigt,  um  in  einem  später  folgenden  Schritt  21  3  die 
zwischengespeicherten  Aktualisierungsdaten  nicht- 
flüchtig  abzuspeichern. 

Bei  einem  nicht  ordnungsgemäßen  Verlauf,  wel- 
cher  im  Subschritt  1014  festgestellt  wird,  wird  der  Punkt  so 
q  erreicht.  Durch  Verzeigung  zum  Subschritt  334  gemäß 
Figur  9  kann  ein  weiterer  Versuch  gestartet  werden,  um 
die  erforderlichen  Teiltabellendaten  zu  übertragen.  Da- 
bei  werden  die  Subschritte  335  bis  336  durchlaufen  und 
dann  der  Punkt  p  gemäß  Figur  10  erreicht.  55 

Die  automatische  Nachladung  mit  Daten  im  Sub- 
schritt  338  schließt  spezielle  Behandlungsroutinen  ein, 
welche  über  die  in  Verbindung  mit  der  Figur  10  näher 

erläuterten  hinausgehen.  Das  weitergehende  in  der 
deutschen  Anmeldung  mit  dem  amtlichen  Aktenzeichen 
1  95  49  305.2  erläuterte  Verfahren  liefert  einerseits  eine 
standortspezifische  Bereitstellung  von  Fensterdaten  für 
den  Poststempel  beziehungsweise  von  Zusatzfunktio- 
nen  für  das  Frankiersystem  und  andererseits  aktuelle 
Informationen  für  eine  permanente  und/oder  temporäre 
Konfiguration  des  Frankiersystems  durch  ein  Kommu- 
nikationsnetz,  das  einen  Speicher  mit  den  abrufbaren 
Datenblöcken  zur  Nachladung  von  Zusatzfunktionen 
und  Informationen  in  das  Frankiersystem  sowie  von  Ak- 
tualisierungsdaten  enthält. 

Die  Figur  1  1  zeigt  ein  Verfahren  nach  der  ersten  Va- 
riante  des  Frankiersystems.  Das  Verfahren  zur  Daten- 
eingabe  in  ein  Frankiersystem  umfaßt  eine  Anzahl  von 
Schritten,  welche  auf  dem  Personalcomputer  im  Büro 
21  zur  Vorbereitung  des  Ausdruckens  eines  Briefes 
samt  Adreßfeld  und  Vermerk  durchgeführt  werden: 

Schritt  501,  Anlegen  eines  Brieffiles  im  Rahmen 
eines  Brieferstellungsprogramms, 

Schritt  502,  erste  Eingabemaske  aufrufen, 
Schritt  503,  Eingabe  und  Abspeichern  der  Emp- 

fängeradresse  und  des  Datums, 
Schritt  505,  zweite  Eingabemaske  aufrufen, 
Schritt  506,  Befördererauswahl  als  Nummer  ab- 

speichern, 
Schritt  507,  Eingeben  und  Abspeichern  der  Ver- 

sanddaten  in  Verbindung  mit  dem 
Briefinhalt, 

Schritt  508,  Ausdrucken  des  Briefes  mindestens 
mit  Teilen  der  Versandinformationen, 
einschließend  den  Portowert,  Beför- 
derer-und/oder  Kostenstellen-Num- 
mer  sowie  die  Briefempfängeradres- 
se  auf  dem  Kuvert,  und/oder 

Schritt  509,  Markierung  des  Briefes  oder  Kuverts 
mit  einem  Versandinformationen  ein- 
schließenden  Vermerk  (optional)  . 

Es  ist  in  einer  Subvariante  vorgesehen,  daß  zwi- 
schen  den  Schritten  503  und  505  ein  optionaler  Schritt 
504  mit  einer  Programmroutine  zur  automatischen  Ein- 
gabe  und  Speicherung  der  Kostenstellen-Nummer  in 
Verbindung  mit  der  ersten  Eingabemaske  abläuft.  In  ei- 
ner  anderen  Subvariante  entfällt  der  Schritt  504  ganz. 
Dann  wird  nur  die  Befördererauswahl  als  Nummer  ab- 
speichert  und  als  Markierung  auf  dem  Dokument,  Label, 
Brief  oder  Kuvert  aufgebracht.  Alle  vorgenannten  Sub- 
varianten  haben  miteinander  das  Ausdrucken  des  er- 
mittelten  Portowertes  gemein. 

Nach  oder  alternativ  zum  Ausdrucken  der  Brief- 
empfängeradresse  auf  dem  Kuvert  im  Schritt  508  läuft 
ein  folgender  optionaler  Schritt  509  zur  Markierung  des 
Briefes  oder  Kuverts  mit  einem  Versandinformationen 
einschließenden  Vermerk  ab.  Die  Adressierung  erfolgt 
entweder  auf  dem  Brief  beim  Ausdrucken  des  Briefes 
im  Schritt  508  oder  im  nachfolgenden  optionalen  Schritt 
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509.  Die  Markierung  im  optionalen  Schritt  509  umfaßt 
den  Aufruf  von  Programmen  für  die  Position  der  Adres- 
se  und/oder  der  anderen  Versand-Informationen  ent- 
sprechend  der  Postvorschriften  für  die  Position  der 
Adresse  und/oder  der  anderen  Versand-Informationen. 

Abschließend  kann  ein  Schritt  51  0  zum  Kuvertieren 
des  Briefes  vorgesehen  sein.  Der  Brief  kann  alternativ 
auch  ersetzt  werden,  durch  ähnliche  Bearbeitungs- 
schritte  erfordernde  Poststücke  bzw.  Dokumente. 

Für  die  Durchführung  der  Schritte  508  beziehungs- 
weise  509  sind  entsprechende  Programme  in  den  Spei- 
chern  der  jeweiligen  Personalcomputer  PCa,  PCb  oder 
PCc  geladen,  welche  sich  im  Büro  21  befinden.  In  den 
Schritten  508  und  509  werden  gemeinsam  ein  Drucker 
oder  separate  Drucker  entsprechend  für  die  vorgenann- 
ten  zu  bedruckenden  Bereiche  angesteuert. 

Es  ist  in  einer  Subvariante  vorgesehen,  daß  alter- 
native  Vorbereitungsschritte  durchgeführt  werden,  um 
das  Verwenden  von  Aufklebern  oder  von  vorgedruckten 
Briefumschlägen  zu  ermöglichen. 

Nach  der  ersten  Lösungsvariante  werden  beim  Ab- 
tasten  des  Vermerkes  in  einer  Poststelle  und  beim  Ver- 
arbeiten  der  Daten  sowie  beim  Frankieren  mit  einer 
Frankiermaschine  folgende  Schritte  durchlaufen: 

A)  Schritt  511, 
B0)Schritt  512a, 
B1)Schritt  512, 

B2)Schritt513, 

C1)Schritt  515, 

D)  Schritt  517, 

Abtasten  der  Markierung, 
Portowert  identifizieren, 
Beförderer-Nummer  identifizie- 
ren  oder 
Kostenstellen-Nummer  identifi- 
zieren, 
automatische  Dateneingabe  zur 
Verarbeitung  in  der  Frankierma- 
schine  umfassend  Kostenstel- 
len-und/oder  Befördererinforma- 
tion  sowie  den  Portowert, 
erste  Abrechnung  nach  einem 
selektierten  Beförderer  m  aus  ei- 
ner  Vielzahl  an  Beförderern  un- 
ter  der  Kostenstellennummer 
Null  und/oder  abteilungsweise 
Abrechnung  geordnet  nach  se- 
lektierter  Kostenstellennummer 
n. 

Optional  enthält  die  Markierung  nur  einen  Teil  der 
Versandinformationen,  während  ein  anderer  Teil  fest  in 
der  Frankiermaschine  eingestellt  ist.  Alternativ  werden 
dann  der  Schritt  512a,  um  den  Portowert  zu  identifizie- 
ren,  der  Schritt  512,  um  die  Beförderer-Nummer  zu 
identifizieren,  oder  der  Schritt  513,  um  die  Kostenstel- 
len-Nummer  zu  identifizieren,  durchlaufen.  Ebenso  al- 
ternativ  erfolgt  im  Schritt  515  die  automatische  Daten- 
eingabe  entsprechend. 

Optional  ist  auch  ein  Schritt  518  vorgesehen,  um  in 
Reaktion  auf  eine  Anforderung  Abrechnungsdaten  zum 
Büro  21  zu  senden. 

Die  Figur  12  zeigt  ein  Verfahren  nach  der  zweiten 
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Lösungsvariante.  Das  Verfahren  zur  Dateneingabe  in 
ein  Postversandsystem  umfaßt  eine  Anzahl  von  Schrit- 
ten,  welche  auf  dem  Personalcomputer  im  Büro  21  zur 
Vorbereitung  des  Ausdruckens  eines  Briefes  samt 
Adreßfeld  und  Vermerk  durchgeführt  werden,  ein- 
schließlich  eines  Schrittes  zum  Erstellen  und  Abspei- 
chern  eines  Briefinhalts  vor  dem  Ausdrucken  des  Brie- 
fes: 

10  Schritt  501, 

Schritt  502, 
Schritt  503, 

15  Schritt  505, 
Schritt  506, 

Schritt  507, 

Schritt  508, 

Schritt  509, 

Anlegen  eines  Brieffiles  im  Rahmen 
eines  Brieferstellungsprogramms, 
erste  Eingabemaske  aufrufen, 
Eingabe  und  Abspeichern  der  Emp- 
fängeradresse  und  des  Datums, 
zweite  Eingabemaske  aufrufen, 
Befördererauswahl  als  Nummer  ab- 
speichern, 
Eingeben  und  Abspeichern  der  Ver- 
sanddaten  in  Verbindung  mit  dem 
Briefinhalt, 
Ausdrucken  des  Briefes  und  ggf.  der 
Briefempfängeradresse  auf  dem  Ku- 
vert,  und/oder 
Markierung  des  Briefes  oder  Kuverts 
mit  einem  Vermerk  (optional) 

Vorzugsweise  nach  dem  Schritt  503  zur  Eingabe 
und  Abspeichern  der  Empfängeradresse  und  des  Da- 
tums  und  vor  dem  Schritt  505  zum  Aufrufen  der  zweiten 
Eingabemaske,  ist  ein  optionaler  Schritt  504  im  automa- 
tischen  Ablauf  oder  einer  Bedienerführung  eingeordnet, 
um  die  Kostenstellen-Nummer  einzugeben  und  abspei- 
chern.  Es  ist  in  einer  Subvariante  vorgesehen,  daß  in 
Verbindung  mit  der  ersten  Eingabemaske  im  optionalen 
Schritt  504  eine  Programmroutine  zur  automatischen 
Eingabe  der  Kostenstellen-Nummer  abläuft. 

Abschließend  kann  wieder  ein  Schritt  510  zum  Ku- 
vertieren  des  Briefes  vorgesehen  sein. 

Die  Adressierung  erfolgt  entweder  auf  dem  Brief 
beim  Ausdrucken  des  Briefes  im  Schritt  508  oder  alter- 
nativ  in  Form  eines  Vermerks  beziehungsweise  Markie- 
rung  im  nachfolgenden  optionalen  Schritt  509  vor  dem 
Kuvertieren  (im  Schritt  510).  Die  Markierung  im  optio- 
nalen  Schritt  509  umfaßt  den  Aufruf  von  Programmen 
für  die  Position  der  Adresse  und/oder  der  anderen  Ver- 
sandinformationen  entsprechend  der  Postvorschriften 
für  die  Position  der  Adresse  und/oder  der  anderen  Ver- 
sandinformationen.  Die  Postvorschrift  kann  beispiels- 
weise  eine  Markierung  mit  einem  Barcode  zur  Adresse 
oder  der  zugehörigen  Postleitzahl  vorschreiben,  welche 
in  Form  eines  separaten  Vermerks  auf  dem  Poststück 
(beziehungsweise  Brief  oder  Kuvert)  aufzubringen  ist. 

Entsprechende  Programme  sind  in  den  Speichern 
der  jeweiligen  Personalcomputer  PCa,  PCb  oder  PCC 
geladen,  welche  sich  im  Büro  21  befinden.  In  den  Schrit- 
ten  508  und  509  werden  gemeinsam  ein  Drucker  oder 
separate  Drucker  entsprechend  für  die  vorgenannten  zu 
bedruckenden  Bereiche  angesteuert. 
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Die  vorgenannten  Schritte  503,  504  und  506  nach 
der  zweiten  Variante  laufen  erfindungsgemäß  so  ab, 
daß  beim  Abspeichern  eine  Zuordnung  der  Daten  zur 
Empfängeradresse  und  zum  Datum  automatisch  durch 
eine  Programmroutine  in  Verbindung  mit  der  ersten  und 
zweiten  Eingabemaske  erfolgt  und  daß  keine  selektierte 
Kostenstellen-Nummer,  keine  Einlagenzahl  und  keine 
selektierter  Beförderer-Information  auf  dem  Brief  oder 
auf  das  Kuvert  aufgedruckt  werden.  Der  nachfolgend  in 
der  Poststelle  auszuwertende  Vermerk  auf  dem  Brief 
oder  Kuvert  enthält  lediglich  die  Empfängeradresse.  Es 
kann  weiterhin  im  optionalen  Schritt  504  eine  Pro- 
grammroutine  in  Verbindung  mit  der  ersten  Eingabe- 
maske  zur  automatischen  Eingabe  der  Kostenstellen- 
Nummer  ablaufen,  wenn  sichergestellt  ist,  das  der  Per- 
sonalcomputer  im  Büro  nur  von  der  gleichen  Abteilung 
benutzt  wird. 

Beim  Abtasten  des  Vermerkes  in  einer  Poststelle 
und  beim  Verarbeiten  der  Daten  sowie  beim  Frankieren 
mit  einer  Frankiermaschine  werden  die  Schritte  durch- 
laufen: 

A)  Schritt  511, 

B3)Schritt514, 

C1)Schritt  515, 

D)  Schritt  517, 

Abtasten  der  Empfängeradresse 
beziehungsweise  der  Markierung, 
Empfängeradresse  identifizieren 
und  Datum  auswerten  sowie  Zu- 
griff  auf  den  Speicher  des  Perso- 
nalcomputers,  um  das  Brieffile  zu 
identifizieren  und  um  die  Kosten- 
stellen-und/oder  Befördererinfor- 
mation  sowie  den  Portowert  abzu- 
rufen, 
automatische  Dateneingabe  zur 
Verarbeitung  in  der  Frankierma- 
schine,  umfassend  Kostenstellen- 
und/oder  Befördererinformation 
sowie  den  Portowert, 
erste  Abrechnung  nach  einem  se- 
lektierten  Beförderer  m  aus  einer 
Vielzahl  an  Beförderern  unter  der 
Kostenstellennummer  Null  und/ 
oder  abteilungsweise  Abrech- 
nung  geordnet  nach  selektierter 
Kostenstellennummer  n. 

Der  Schritt  514  ist  in  einer  Subvariante  modifiziert, 
um  die  Empfängeradresse  zu  identifizieren  und  das  Da- 
tum  auszuwerten  sowie  Zugriff  auf  den  Speicher  des 
Personalcomputers  zu  ermöglichen,  um  das  Brieffile  zu 
identifizieren  und  um  mindestens  einen  Teil  der  Ver- 
sandinformationen  abzufragen,  während  ein  anderer 
Teil  fest  in  der  Frankiermaschine  eingestellt  ist.  Alterna- 
tiv  erfolgt  dann  im  Schritt  515  die  automatische  Daten- 
eingabe  entsprechend. 

Optional  ist  nach  dem  Schritt  517  zur  zweidimen- 
sionalen  Abrechnung  nach  Beförderer  und  Kostenstel- 
len  wieder  ein  Schritt  518  vorgesehen,  um  in  Reaktion 
auf  eine  Anforderung  Abrechnungsdaten  zum  Büro  21 

zu  senden. 
Das  Verfahren  zur  Datenverarbeitung  in  einem 

Postversandsystem  umfaßt  weiterhin  eine  Anzahl  von 
optionalen  Schritten,  welche  auf  dem  Personalcompu- 

5  ter  im  Büro  21  zum  Abschluß  einer  Periode  beziehungs- 
weise  bedarfsweise  nach  dem  Frankieren  eines  Briefes 
durchgeführt  werden: 

Schritt  51  9,  Summatives  Abspeichern  der  Ge- 
10  samtgebühren  und  aufgelistet  nach 

Beförderern  für  eine  selektierte  Ko- 
stenstelle, 

Schritt  520,  Kummulatives  Abspeichern  der  ko- 
stenstellenbezogenen  Abrechnungs- 

15  daten  für  einen  selektierten  Beförde- 
rer. 

Die  Kommunikation  läuft  über  die  Kommunikations- 
mittel,  vorzugweise  die  Datenleitung  24  ab,  über  welche 

20  auch  der  Zugriff  auf  den  Speicher  des  Personalcompu- 
ters  im  Schritt  514  vorgenommen  wird,  um  das  Brieffile 
zu  identifizieren.  Natürlich  ist  alternativ  auch  an  eine 
drahtlose  Kommunikation  gedacht,  wenn  von  einem 
Kommunikationsmittel  die  Rede  ist.  Über  das  Kommu- 

25  nikationsmittel  wird  in  einer  weiteren  Variante  der  zutref- 
fende  Personalcomputer  mit  dem  relevanten  Brieffile  er- 
mittelt,  was  die  Suche  in  der  auf  eine  Vielzahl  von  Fest- 
platten  oder  ähnlichen  Speichermitteln  der  jeweiligen 
Personalcomputer  verteilten  Datenbank  für  Brieffiles 

30  abkürzt. 
Eine  andere  Lösungsvariante  beinhaltet  eine  Kom- 

bination  mit  Abtastung  der  Absenderadresse  und  der 
Empfängeradresse  im  Rahmen  der  zweiten  Lösungsva- 
riante.  Es  ist  vorgesehen,  daß  in  einem  Vorbereitungs- 

35  schritt  504  eine  Programmroutine  zur  automatischen 
Eingabe  der  Kostenstellen-Nummer  in  Verbindung  mit 
einer  ersten  Eingabemaske  abläuft,  welche  im  dem  er- 
sten  Vorbereitungsschritt  501  nachgeordneten  Schritt 
502  automatisch  aufgerufen  wird.  Eine  PC-Nummer  zur 

40  Kennzeichnung  eines  Personalcomputers  kann  vorteil- 
haft  zu  einer  separaten  Absenderadresse  beziehungs- 
weise  Kostenstellen-Nummer  zugeordnet  gespeichert 
sein.  Dann  ist  über  die  Absenderadresse  beziehungs- 
weise  mit  der  PC-Nummer  der  zutreffende  Personal- 

es  Computer  mit  dem  relevanten  Brieffile  ermittelbar. 
Beim  Abtasten  des  Vermerks  zur  Absenderadresse 

bei  der  Poststückdetektierung  zugeführter  Poststücke 
im  Transportweg  zum  Druckkopf  der  Frankiermaschine, 
kann  der  zutreffende  Personalcomputer  im  Büro  21  in- 

50  direkt  über  die  Abteilungs-  oder  Firmenbezeichnung 
des  Absenders  ermittelt  werden. 

Eine  weitere  Lösungsvariante  beinhaltet  eine  Kom- 
bination  aus  der  ersten  und  zweiten  Lösungsvariante. 
Die  Ermittlung  des  zutreffenden  Personalcomputers  mit 

55  dem  relevanten  Brieffile  erfolgt  direkt,  wobei  die  Markie- 
rung  im  Vermerks  nun  eine  Kennung  (PC-Nr.)  für  den- 
jenigen  Personalcomputer  im  Büro  21  einschließt,  wel- 
cher  das  relevante  Brieffile  in  seinen  Speichern  enthält. 
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Alternativ  sind  bei  einer  -  in  der  Figur  1  3  gezeigten 
-  Variante  für  ein  Verfahren  zur  Datenverarbeitung  in  ei- 
nem  Postverarbeitungssystem  nach  der  zweiten  Lö- 
sungsvariante  folgende  Schritte  vorgesehen: 

5 
Durchführen  eines  ersten  Schrittes  201  mit  Post- 
stückdetektierung  im  Transportweg  zum  Druckkopf 
der  Frankiermaschine,  mit  Abtasten  der  Absender- 
adresse  als  auch  der  Briefempfängeradresse  und/ 
oder  des  entsprechenden  Vermerks  zur  Absender-  10 
adresse  im  Schritt  511  und  mit  Abfragen  der  Perso- 
nalcomputer  im  Büro  über  ein  Kommunikationsmit- 
tel  durch  die  Frankiermaschine  nach  der  Absender- 
adresse  und/oder  Ermittlung  des  für  die  Speiche- 
rung  des  Brieffile  zuständigen  Personalcomputers  15 
anhand  der  Absenderadresse  im  Schritt  51  3  sowie 
mit  Abfragen  des  Brieffiles  im  ermittelten  Personal- 
computer  über  ein  Kommunikationsmittel  durch  die 
Frankiermaschine  nach  einer  zur  vorgenannten 
Briefempfängeradresse  gespeicherten  Zuordnung  20 
von  Daten  zum  Postversand  oder  zur  Abrechnung 
mit  Auswertung  der  abgefragten  Daten  im  Schritt 
514,  wobei  im  Schritt  515  im  Ergebnis  der  Abfrage 
eine  Versandinformation  einschließlich  mindestens 
des  Portowertes  und/oder  die  Kostenstelle  automa-  25 
tisch  in  die  Frankiermaschine  eingegeben  wird  und 
wobei  für  eine  automatische  Druckdateneingabe  in 
die  Frankiermaschine  mindestens  ein  Aufrufen  von 
nichtflüchtig  gespeicherten  Einstelldaten  erfolgt, 
Durchführen  einer  Verarbeitungsroutine  in  der  30 
Frankiermaschine  im  zweiten  Schritt  209,  ein- 
schließlich  mindestens  einer  Routine  zur  automati- 
schen  Änderung  nichtflüchtig  gespeicherter  Ein- 
stelldaten  und  einer  Routine  zum  Erzeugen  beför- 
dererspezifischer  Druckbilder  sowie  35 
Verarbeiten  der  Daten  im  Frankiermodus  vor  dem 
Drucken  des  Frankierstempels  (Frankieren)  . 

Weiterhin  ist  eine  Routine  zur  Bildung  von  Anforde- 
rungsdaten  für  die  Nachladung  selektierter  Beförderer-  40 
daten  und/oder  aktueller  Beförderertarife  des  selektier- 
ten  Beförderers,  infolge  der  Selektion  einer  vorbestimm- 
ten  Postbeförderer-Nummer  (CIN),  zur  automatischen 
Druckdateneingabe  und  -Prüfung  sowie  zur  Anzeige, 
zur  automatischen  oder  manuellen  Eingabe,  gegeben-  45 
falls  enthaltend  eine  Subroutine  zum  Zuordnen  einer 
Kostenstellen-Nummer  zu  einer  Klischee-Nummer  zur 
automatischen  Eingabe  der  Klischee-Nummer  infolge 
der  Eingabe  der  Kostenstellen-Nummer  vorgesehen. 
Das  Verarbeiten  der  Daten  im  Frankiermodus  erfolgt  be-  so 
vorzugt  mit  einer  kostenstellen-  und  befördererbezoge- 
nen  Abrechnung  vor  dem  Frankieren. 

Nach  einem  ersten  Vorbereitungsschritt  501  zum 
Anlegen  eines  Brieffiles  im  Rahmen  eines  Brieferstel- 
lungsprogrammes,  laufen  weitere  Vorbereitungsschritte  55 
502  bis  507  ab  und  es  wird  eine  Zuordnung  der  für  die 
Markierung  benötigten  Daten  des  ausdruckbaren  Brie- 
fes  zur  vorgenannten  Adresse  im  Personalcomputer  ab- 

rufbar  gespeichert. 
Das  Abtasten  der  Absenderadresse  als  auch  der 

Briefempfängeradresse  und/oder  des  entsprechenden 
Vermerks  zur  Absenderadresse  wird  mit  einem  einzigen 
oder  mit  separaten  Abtastern  26,  26.1,  26.2  bzw.  27, 
27.1,  27.2  durchgeführt,  welche  gemeinsam  mit  einem 
Briefsensor  16  mit  der  Registereinheit  19  verbunden 
sind.  Dabei  ist  vorgesehen,  daß  mindestens  ein  Abta- 
ster  27,  27.  1  ,  27.2  im  Postzuführungsstrom  so  angeord- 
net  ist,  daß  Vermerke  auf  unterschiedlichen  Poststück- 
Formaten  abgetastet  werden. 

Sowohl  zu  der  ersten  als  auch  zu  der  zweiten  Lö- 
sungsvariante  sind  Untervarianten  denkbar,  wobei  nur 
ein  Teil  der  Informationen,  das  heißt  Kostenstellen-oder 
Versandinformationen  zur  Frankiermaschine  übermit- 
telt  werden  und  ein  anderer  Teil  der  Informationen  fest 
in  der  Frankiermaschine  eingestellt  bzw.  nichtflüchtig 
gespeichert  wird.  Weiterhin  sind  Kombinationen  mög- 
lich,  wobei  eine  Kostenstellen-Nummer,  eine  Einlagen- 
zahl  oder  eine  selektierte  Beförderer-Information  auf 
dem  Brief  oder  auf  das  Kuvert  nicht  aufgedruckt  werden, 
aber  aus  der  verteilten  Datenbank  über  eine  Datenlei- 
tung  24  abfragbar  sind. 

Die  Erfindung  ist  nicht  auf  die  vorliegenden  Ausfüh- 
rungsformen  beschränkt,  da  offensichtlich  weitere  an- 
dere  Anordnungen  beziehungsweise  Ausführungen 
des  Verfahrens  entwickelt  beziehungsweise  eingesetzt 
werden  können,  die  vom  gleichen  Grundgedanken  der 
Erfindung  ausgehend,  von  den  anliegenden  Ansprü- 
chen  umfaßt  werden. 

Patentansprüche 

1.  Verfahren  zur  Ermittlung  des  günstigsten  Beförde- 
rers  in  einem  Frankiersystem  gekennzeichnet 
durch  die  Schritte: 

Initialisierung  des  Frankiersystems  mit  Voraus- 
wahl  einer  Gruppe  an  Beförderern,  aus  welcher 
der  gewünschte  Beförderer  anschließend  se- 
lektiert  werden  kann, 
Verarbeiten  von  Eingaben  betreff  gestellter 
Dienstleistungsanforderungen  an  den  Beförde- 
rer  und  automatische  Auswahl  derjenigen  Be- 
förderer  aus  vorgenannter  Gruppe  an  Beförde- 
rern,  welche  die  gestellten  Dienstleistungsan- 
forderungen  erfüllen, 
Errechnung  der  Portogebühr  aufgrund  aktuel- 
ler  Tarife  für  selektierte  Dienstleistungen  sowie 
Durchführung  von  Vergleichen  der  Portoge- 
bühr  zur  Kostenoptimierung  bei  der  engeren 
automatischen  Auswahl  des  günstigsten  Beför- 
derers  sowie 
Abrechnung  der  ermittelten  Portogebühr  im 
Gebührenspeicher  des  ausgewählten  Beförde- 
rers. 
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2.  Verfahren,  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  bei  der  Initialisierung  eine  automati- 
sche  Routine  abläuft,  zur  Herstellung  einer  Über- 
einstimmung  mit  aktuellen  befördererbezogenen 
Daten,  welche  im  Frankiersystem  gespeichert  sind,  s 

3.  Verfahren,  nach  Anspruch  1  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  ein  mittels  Tastatur/Anzeigeeinheit 
(Userinterface)  des  Frankiersytems  oder  automa- 
tisch  ausgewählter  Postbeförderer  und  der  Porto-  10 
wert  des  erstellten  Briefes  angezeigt  werden. 

7. 
4.  Verfahren,  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  weitere  Versandinformationen,  wie 
Versandart,  und/oder  die  Kostenstelle  mittels  Ta-  15 
Statur  manuell  und/oder  mittels  Programm  automa- 
tisch  eingegeben  werden. 

5.  Verfahren,  nach  den  Ansprüchen  1  und  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  aktuellen  Tarife  für  alle  20 
diejenigen  Beförderer  der  Gruppe  in  nichtflüchtigen 
Speichern  des  Frankiersystems  bereitgestellt  wer- 
den,  für  die  die  Initialisierung  des  Frankiersystems 
vorgenommen  wurde  und  daß  durch  die  Überprü- 
fungsroutine  ständig  gesichert  wird,  daß  die  Porto-  25 
werte  entsprechend  den  aktuellen  Tarifen  berech- 
net  werden. 

8. 
6.  Frankiersystem,  welches  mit  Routinen  zur  Vorbe- 

handlung,  Ausdrucken  eines  Dokumentes  samt  30 
Adreßfeld  und/oder  Vermerk  ausgestattet  ist,  Druk- 
ker,  sowie  Frankiermaschine,  welche  mit  Routinen 
zum  Abtasten  des  Adreßfeldes  beziehungsweise 
Vermerkes  in  einer  Poststelle  und  zum  Verarbeiten 
der  Daten  ausgestattet  ist,  dadurch  gekennzeich-  35 
net,  daß  die  Routinen  zur  Vorbehandlung  eine  Rou- 
tine  zur  Bearbeitung  von  Briefen  sowie  eine  Routine 
zur  Ermittlung  des  günstigsten  Beförderers  ein- 
schließen  und  daß  die  Frankiermaschine  mit  einem 
programmierbaren  Prozessorsystem  ausgestattet  40 
ist,  welches  programmiert  ist  zum: 

a)  Durchführen  eines  ersten  Schrittes  (201), 
umfassend 

45 
ai)  Poststückdetektierung  im  Transport-  9. 
weg  zur  Frankiermaschine, 
aii)  Abtasten  einer  Markierung  oder  der 
Empfängeradresse  im  Adreßfeld  zuge- 
führter  Poststücke,  wobei  im  Ergebnis  eine  so 
Information  betreff  Portowert  sowie  Beför- 
derer  und/oder  Kostenstelle  automatisch 
in  die  Frankiermaschine  eingegeben  wird 
und  wobei  für  eine  automatische  Druckda- 
teneingabe  in  die  Frankiermaschine  min-  55 
destens  ein  Aufrufen  von  nichtflüchtig  ge- 
speicherten  Einstelldaten  erfolgt,  und  10, 

b)  Durchführen  einer  Routine  in  einem  zweiten 
Schritt  (209),  zur  automatischen  Änderung 
nichtflüchtig  gespeicherter  Einstelldaten,  zur 
automatischen  Druckdateneingabe  und  -prü- 
fung  sowie  zur  Anzeige  bei  der  automatischen 
Eingabe  sowie 
c)  Verarbeiten  der  Daten  im  Frankiermodus  mit 
einer  Beförderer-  und/oder  Kostenstellen  bezo- 
genen  Abrechnung  vor  dem  Drucken  des  Fran- 
kierstempels. 

Frankiersystem,  nach  Anspruch  6,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  in  der  Frankiermaschine  das 
programmierbare  Prozessorsystem  programmiert 
ist:  zum  Aufrufen  von  weiteren  nichtflüchtig  gespei- 
cherten  Einstelldaten  in  einem  Subschritt  (2040) 
des  ersten  Schrittes  (201)  für  eine  automatische 
Druckdateneingabe  in  die  Frankiermaschine  und 
automatisches  Eingeben  einer  Versandinformation 
im  ersten  Schritt  (201  ),  die  für  den  selektierten  Be- 
förderer  eine  Postbeförderer-Nummer  (CIN)  ein- 
schließt  sowie  zum  Aufrufen  einer  Routine  zum  Er- 
zeugen  befördererspezifischer  Druckbilder  bei  Se- 
lektion  einer  vorbestimmten  Postbeförderer-Num- 
mer  (CIN)  und  zur  automatischen  Druckdatenein- 
gabe  im  zweiten  Schritt  (209). 

Frankiersystem,  nach  Anspruch  6,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Frankiermaschine  eine 
Routine  zur  automatischen  Überprüfung  ausweist, 
ob  die  ausgewählten  Dienste  aktuell  und  verfügbar 
sind  um  anderenfalls  eine  Kommunikation  zu  einer 
entfernten  Datenzentrale  aufzunehmen,  wobei 
spezielle  Anforderungsdaten  gesendet  und  die  be- 
nötigten  Daten  von  der  Datenzentrale  empfangen 
und  wobei  die  erforderlichen  Daten  in  die  Speicher 
der  Frankiermaschine  geladen  werden,  daß  von  der 
Datenzentrale  DC  zu  einem  Personalcomputer  eine 
entsprechend  geeignete  Kommunikationsverbin- 
dung  (47)  geschaltet  ist,  wobei  mindestens  einer 
der  Personalcomputer  PCa,  PCb  und  PCC  mit  einem 
Kommunikationsmittel  (40)  ausgestattet  oder  mit 
einem  solchen  über  eine  Datenleitung  (41  )  verbun- 
den  ist. 

Frankiersystem,  nach  den  Ansprüchen  6  und  11, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  mehrere  Personal- 
computer  PCa,  PCb  und  PCc  untereinander  mittels 
einem  lokalen  Netzwerk  LAN  (34)  vernetzt  sind  und 
mit  einer  Aktualisierungsroutine  ausgestattet  sind, 
welche  die  Aktualisierungsdaten  auch  in  die  ande- 
ren  angeschlossenen  Personalcomputer  lädt  und 
automatisch  für  eine  Übereinstimmung  mit  aktuel- 
len  befördererbezogenen  Daten  sorgt,  welche  in 
der  Frankiermaschine  gespeichert  sind. 

Postverarbeitungssystem,  nach  den  Ansprüchen  8 
bis  12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Aktuali- 
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sierungsroutine  im  Personalcomputer  das  Kommu- 
nikationsmittel  (40),  hinsichtlich  der  Anrufe  seites 
der  Datenzentrale  überwacht,  wenn  bei  Anforde- 
rung  zur  Aktualisierung  an  die  Datenzentrale  zuerst 
die  Datenzentrale  Aktualsierungsdatensätze  an  die 
Frankiermaschine  und  dann  an  das  vorgenannte 
Kommunikationsmittel  (40)  der  Personalcomputer 
PCa,  PCb  und  PCC  übermittelt. 

11.  Postverarbeitungssystem,  nach  den  Ansprüchen 
und  11  bis  13,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
aktuellen  Tarife  für  alle  diejenigen  Beförderer  der 
Gruppe  in  nichtflüchtigen  Speichern  der  Frankier- 
maschine  bereitgestellt  werden,  für  die  die  Initiali- 
sierung  des  Postverarbeitungssystems  vorgenom- 
men  wurde,  daß  eine  Routine  zur  zeitlichen-,  stück- 
zahlbasierenden-  und  ereignisorientierten  Überwa- 
chung  der  Aktualität  der  befördererspezifischen 
Daten  für  den  entsprechend  selektierten  Beförderer 
aus  einer  Gruppe,  die  aus  einer  Vielzahl  an  öffent- 
lichen  und  privaten  Beförderern  vorausgewählt 
wurde,  gepeichert  ist  und  daß  durch  die  vorgenann- 
te  Überprüfungsroutine  ständig  gesichert  wird,  daß 
die  Portowerte  im  Personalcomputer  entsprechend 
den  aktuellen  Tarifen  berechnet  werden. 

12.  Verfahren  zur  Datenverarbeitung  in  einem  Fran- 
kiersystem  mit  Personalcomputer,  umfassend  eine 
Anzahl  von  Schritten,  welche  auf  dem  Personal- 
computer  im  Büro  zur  Vorbereitung  des  Ausdruk- 
kens  eines  Briefes  samt  Adreßfeld  und/oder  Ver- 
merkdurchgeführt  werden  und  umfassend  Schritte, 
welche  beim  Abtasten  des  Vermerkes  in  einer  Post- 
stelle  und  beim  Verarbeiten  der  Daten  sowie  beim 
Frankieren  mit  einer  Frankiermaschine  ablaufen, 
gekennzeichnet,  durch  die  Schritte,  die  im  Perso- 
nalcomputer  ablaufen: 

Schritt  501, 

Schritt  502, 
Schritt  503, 

Schritt  505, 
Schritt  506, 

Schritt  507, 

Schritt  508, 

Anlegen  eines  Brieffiles  im  Rah- 
men  eines  Brieferstellungspro- 
gramms, 
erste  Eingabemaske  aufrufen, 
Eingabe  und  Abspeichern  der 
Empfängeradresse  und  des  Da- 
tums, 
zweite  Eingabemaske  aufrufen, 
Ermittlung  des  günstigsten  Beför- 
derers  in  Verbindung  mit  der  Ein- 
gabe  von  Versanddaten  und  Be- 
fördererauswahl  als  Nummer  ab- 
speichern, 
Eingeben  und  Abspeichern  der 
Versanddaten  in  Verbindung  mit 
dem  Briefinhalt,  wobei  gegeben- 
falls  der  Schritt  506  zur  erneuten 
Ermittlung  des  günstigsten  Beför- 
derers  durchlaufen  wird, 
Ausdrucken  des  Briefes  minde- 
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Schritt  509, 

stens  mit  Teilen  der  Versandinfor- 
mationen,  einschließend  den 
Portowert,  Beförderer-und/oder 
Kostenstellen-Nummer  sowie  die 
Briefempfängeradresse  auf  dem 
Kuvert,  und/oder 
Markierung  des  Briefes  oder  Ku- 
verts  mit  einem  Versandinforma- 
tionen  einschließenden  Vermerk. 

13.  Verfahren  zur  Datenverarbeitung  in  ein  Postverar- 
beitungssystem  mit  Personalcomputer,  umfassend 
eine  Anzahl  von  Schritten,  welche  auf  dem  Perso- 
nalcomputer  im  Büro  zur  Vorbereitung  des  Aus- 
druckens  eines  Briefes  samt  Adreßfeld  und/oder 
Vermerk  durchgeführt  werden  und  umfassend 
Schritte,  welche  beim  Abtasten  des  Vermerkes  in 
einer  Poststelle  und  beim  Verarbeiten  der  Daten  so- 
wie  beim  Frankieren  mit  einer  Frankiermaschine 
ablaufen,  gekennzeichnet  durch  Schritte,  die  in 
der  Frankiermaschine  ablaufen: 

A)  Schritt  511, 
B0)Schritt  512a, 
B1)Schritt  512, 

B2)Schritt513, 

C1)Schritt  515, 

D)  Schritt  517, 

Abtasten  der  Markierung, 
Portowert  identifizieren, 
Beförderer-Nummer  identifi- 
zieren  und/  oder 
Kostenstellen-Nummer  iden- 
tifizieren, 
automatische  Dateneingabe 
zur  Verarbeitung  in  der  Fran- 
kiermaschine  umfassend  Ko- 
stenstellen-und/oder  Beför- 
dererinformation  sowie  den 
Portowert, 
erste  Abrechnung  nach  ei- 
nem  selektierten  Beförderer 
m  aus  einer  Vielzahl  an  Beför- 
derern  und/oder  abteilungs- 
weise  Abrechnung,  geordnet 
nach  selektierter  Kostenstel- 
lennummer  n. 

14.  Verfahren,  nach  Anspruch  12,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  zwischen  dem  Schritt  (503)  zur  Ein- 
gabe  und  Abspeichern  der  Empfängeradresse  und 
des  Datums  und  dem  Schritt  (505)  zum  Abrufen  der 
zweiten  Eingabemaske  ein  optionaler  Schritt  (504) 
mit  einer  Programmroutine  zur  automatischen  Ein- 
gabe  und  Speicherung  der  Kostenstellen-Nummer 
in  Verbindung  mit  der  ersten  Eingabemaske  ab- 
läuft. 

15.  Verfahren  zur  Datenverarbeitung  in  Frankiersystem 
mit  Personalcomputer,  umfassend  eine  Anzahl  von 
Schritten,  welche  auf  dem  Personalcomputer  im 
Büro  zur  Vorbereitung  des  Ausdruckens  eines  Brie- 
fes  samt  Adreßfeld  und/oder  Vermerk  durchgeführt 
werden  und  umfassend  Schritte,  welche  beim  Ab- 
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tasten  des  Vermerkes  in  einer  Poststelle  und  beim 
Verarbeiten  der  Daten  sowie  beim  Frankieren  mit 
einer  Frankiermaschine  ablaufen,  gekennzeichnet 
durch  die  Schritte,  die  im  Personalcomputer  ablau- 
fen:  5 

Schritt  501,  Anlegen  eines  Brieffiles  im  Rah- 
men  eines  Brieferstellungspro- 
gramms, 

Schritt  502,  erste  Eingabemaske  aufrufen,  10 
Schritt  503,  Eingabe  und  Abspeichern  der 

Empfängeradresse  und  des  Da- 
tums, 

Schritt  505,  zweite  Eingabemaske  aufrufen, 
Schritt  506,  Ermittlung  des  günstigsten  Beför-  15 

derers  in  Verbindung  mit  der  Ein- 
gabe  von  Versanddaten  und  Be- 
fördererauswahl  als  Nummer  ab- 
speichern, 

Schritt  507,  Eingeben  und  Abspeichern  der  20 
Versanddaten  in  Verbindung  mit 
dem  Briefinhalt,  wobei  gegeben- 
falls  der  Schritt  506  zur  erneuten 
Ermittlung  des  günstigsten  Beför- 
derers  durchlaufen  wird  sowie  25 

Schritt  508,  Ausdrucken  des  Briefes  minde- 
stens  mit  der  Briefempfänger- 
adresse  und/oder  Ausdrucken 
der  Briefempfängeradresse  auf 
dem  Kuvert.  30 

16.  Verfahren  zur  Datenverarbeitung  in  einem  Fran- 
kiersystem  mit  Personalcomputer,  umfassend  eine 
Anzahl  von  Schritten,  welche  auf  dem  Personal- 
computer  im  Büro  zur  Vorbereitung  des  Ausdruk-  35 
kens  eines  Briefes  samt  Adreßfeld  und/oder  Ver- 
merkdurchgeführt  werden  und  umfassend  Schritte, 
welche  beim  Abtasten  des  Vermerkes  in  einer  Post- 
stelle  und  beim  Verarbeiten  der  Daten  sowie  beim 
Frankieren  mit  einer  Frankiermaschine  ablaufen,  40 
gekennzeichnet  durch  Schritte,  die  in  der  Frankier- 
maschine  ablaufen: 

A)  Schritt  511  ,  Abtasten  der  Empfänger- 
adresse  bzw.  der  Markierung,  45 

B3)Schritt  514,  Empfängeradresse  identifi- 
zieren  und  Datum  auswerten 
sowie  Zugriff  auf  den  Spei- 
cher  des  Personalcomputers, 
um  das  Brieffile  zu  identifizie-  so 
ren  und  um  die  Kostenstellen- 
und/oder  Befördererinforma- 
tion  sowie  den  Portowert  ab- 
zurufen, 

C1  )Schritt  515,  automatische  Dateneingabe  55 
zur  Verarbeitung  in  der  Fran- 
kiermaschine,  umfassend 
Kostenstellen-und/oder  Be- 
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fördererinformation  sowie 
den  Portowert, 

D)  Schritt  517,  erste  Abrechnung  nach  ei- 
nem  selektierten  Beförderer 
m  aus  einer  Vielzahl  an  Beför- 
derern  und/oder  abteilungs- 
weise  Abrechnung  geordnet 
nach  selektierter  Kostenstel- 
lennummer  n. 

17.  Verfahren,  nach  Anspruch  16,  gekennzeichnet 
durch  die  Schritte: 

Durchführen  eines  ersten  Schrittes  (201)  mit 
Poststückdetektierung  im  Transportweg  zum 
Druckkopf  der  Frankiermaschine,  mit  Abtasten 
der  Absenderadresse  als  auch  der  Briefemp- 
fängeradresse  und/oder  des  entsprechenden 
Vermerks  zur  Absenderadresse  im  Schritt 
(511)  und  mit  Abfragen  der  Personalcomputer 
im  Büro  über  ein  Kommunikationsmittel  durch 
die  Frankiermaschine  nach  der  Absender- 
adresse  und/oder  Ermittlung  des  für  die  Spei- 
cherung  des  Brieffile  zuständigen  Personal- 
computers  anhand  der  Absenderadresse  im 
Schritt  (513)  sowie  mit  Abfragen  des  Brieffiles 
im  ermittelten  Personalcomputer  über  ein  Kom- 
munikationsmittel  durch  die  Frankiermaschine 
nach  einer  zur  vorgenannten  Briefempfänger- 
adresse  gespeicherten  Zuordnung  von  Daten 
zum  Postversand  oder  zur  Abrechnung  mit 
Auswertung  der  abgefragten  Daten  im  Schritt 
(514),  wobei  im  Schritt  (515)  im  Ergebnis  der 
Abfrage  eine  Versandinformation 
einschließlich  mindestens  des  Portowertes 
und/oder  die  Kostenstelle  automatisch  in  die 
Frankiermaschine  eingegeben  wird  und  wobei 
für  eine  automatische  Druckdateneingabe  in 
die  Frankiermaschine  mindestens  ein  Aufrufen 
von  nichtflüchtig  gespeicherten  Einstelldaten 
erfolgt, 
Durchführen  einer  Verarbeitungsroutine  in  der 
Frankiermaschine  im  zweiten  Schritt  (209),  ein- 
schließlich  mindestens  einer  Routine  zur  auto- 
matischen  Änderung  nichtflüchtig  gespeicher- 
ter  Einstelldaten  und  einer  Routine  zum  Erzeu- 
gen  befördererspezifischer  Druckbilder  sowie 
Verarbeiten  der  vorgenannten  Daten  im  Fran- 
kiermodus  vor  dem  Drucken  des  Frankierstem- 
pels. 

18.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  17,  ge- 
kennzeichnet  durch  eine  Zuordnung  von  Dateien  zu 
jedem  Brief  und  Speicherung  von  Daten 
einschließlich  mindestens  der  Daten  des  selektier- 
ten  Beförderers  in  der  betreffenden  Datei  für  jeden 
Empfänger. 
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19.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  18,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  mindestens  ein  Teil  der 
Daten,  die  in  Dateien  zu  jedem  Brief  zugeordnet  ge- 
speichert  sind,  ausgedruckt  wird,  während  ein  an- 
derer  Teil  der  Daten  in  dem  Frankiersystem  fest  ein-  s 
gestellt  beziehungsweise  gepeichert  ist. 

20.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  1  9,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  Dateien  im  Frankier- 
system  mit  den  gespeicherten  Briefinhalten,  Adres-  10 
sen  und  Versanddaten  zusätzlich  nach  dem  aktuel- 
len  Erstellungsdatum  geordnet  gespeichert  sind. 

21  .  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  20,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  im  Personalcomputer  15 
Dateien  vorgesehen  sind,  die  für  jedes  Poststück 
bzw.  Brief  oder  Dokument  zugeordnet  zu  einer 
Adresse  gespeichert  sind  und  daß  vom  Personal- 
computer  über  Kommunikationsmittel  (24)  zur 
Frankiermaschine  die  Übermittlung  der  benötigten  20 
Daten  auf  Anforderung  der  Frankiermaschine  er- 
folgt,  wobei  die  in  der  Frankiermaschine  abgetaste- 
te  Adresse  zur  Suche  in  den  zugeordneten  Dateien 
der  Bürocomputern  herangezogen  wird  und  die 
Frankiermaschine  von  dem  vorgenannten  Perso-  25 
nalcomputer  mit  den  entsprechenden  abgefragten 
Daten  beaufschlagt  wird. 

22.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  21  ,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  zur  Erzeugung  des  30 
Dokumentes  beziehungsweise  Briefes  Vorberei- 
tungsschritte  im  Personalcomputer  durchgeführt 
werden,  wobei  eine  automatische  Zuordnung  einer 
der  vorgenannten  übertragbaren  zusätzlichen  In- 
formationen  zum  auszudruckenden  Brief  zur  Adres-  35 
se  nach  Zeitdaten  sublimiert  subsummiert  im  Per- 
sonalcomputer  abrufbar  gespeichert  wird. 

23.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  22,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  alternativ  das  Korn-  40 
munikationsmittel  (40)  des  Personalcomputer  PCa 
mit  einem  Kommunikationsmittel  (23)  der  Frankier- 
maschine  kommuniziert,  wobei  die  Frankiermaschi- 
ne  die  Verbindung  zum  Personalcomputer  PCa  auf- 
nimmt,  um  Aktualisierungsdatensätze  zu  übermit-  45 
teln. 

24.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  23,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  mindestens  ein  Teil 
der  Daten,  die  in  Personalcomputer-Dateien  zu  je-  so 
dem  Poststück  beziehungsweise  Brief  oder  Doku- 
ment  zugeordnet  gespeichert  sind,  übermittelt  wer- 
den,  während  ein  anderer  Teil  der  Daten  in  der 
Frankiermaschine  fest  eingestellt  beziehungsweise 
nichtflüchtig  gepeichert  ist  und  daß  im  Subschritt  55 
(2040)  des  ersten  Schrittes  (201)  nichtflüchtig  ge- 
speicherte  Einstellungen  auch  dann  aufgerufen 
werden,  wenn  kein  Poststück  im  Postzuführungs- 

weg  detektiert  wird,  daß  im  zweiten  Schritt  (209)  ei- 
ne  Möglichkeit  zur  Veränderung  der  Einstellungen 
durch  eine  manuelle  Eingabe  besteht,  um  eine  der 
vorgenannten  Einstellungen  bei  Bedarf  zugeän- 
dern,  und  daß  ein  im  Postzuführungsweg  positio- 
nierter  Abtaster  (26)  abgetastete  Daten  in  die  Fran- 
kiermaschine  automatisch  eingibt,  wenn  durch  ei- 
nen  Briefsensor  ein  Poststück  festgestellt  wird,  das 
zum  Druckkopf  hin  transportiert  wird. 

25.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  24,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  in  dem  ersten  Schritt 
(201)  Subschritte  (2010  bis  2017)  für  einen  Abta- 
ster-Kommunikationsmodus,  Subschritte  (2019  bis 
2027)  für  einen  Bürocomputer-Kommunikations- 
modus  und/oder  Subschritte  (2031  bis  2035)  für  ei- 
nen  Wertkarten-Kommunikationsmodus  durchlau- 
fen  werden. 

26.  Verfahren,  nach  einem  der  vorgenannten  Ansprü- 
che  6  bis  25,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  Routine  im  zweiten  Schritt  (209)  neben 
Eingabe,  Bildung  von  Anforderungsdaten,  au- 
tomatischer  Druckdateneingabe  und  Anzeige, 
einen  ersten  Subschritt  (209-1)  zur  Vornahme 
von  selektiven  Eingaben  betreffend  der  Ände- 
rung  der  automatisch  eingegebenen  Kosten- 
stellen-  und/oder  Versandinformationen  auf- 
weist,  wobei  die  Verfügbarkeit  von  Daten  in  Ab- 
frageschritten  (209-8,  209-10,  209-12)  geprüft 
wird,  mit  Verzweigung  zu  weiteren  Subschritten 
(209-16,  209-17,  209-18)  zur  Druckdatenüber- 
prüfung  mittels  einer  verschlüsselten  Prüfsum- 
me,  wenn  die  vorgenannten  Druckdaten  ver- 
fügbar  sind  und  mit  Verzweigung  zu  einem 
neunzehnten  Subschritt  (209-1  9),  um  Anforde- 
rungsdaten  betreffend  aktueller  oder  weiterer 
Postbefördererdaten  zu  bilden,  wenn  die  vor- 
genannten  Druckdaten  nicht  verfügbar  sind, 
sowie 
daß  eine  Kommunikation  in  einem  dritten 
Schritt  (300)  mit  einer  entfernten  Datenzentrale 
durchgeführt  wird,  wobei  aufgrund  übermittel- 
ter  vorgenannter  Anforderungsdaten  von  der 
Datenzentrale  befördererspezifische  Teilbild- 
dateien  und  Tarif-  und/oder  weitere  aktuelle 
Dateien  (Schritt  1000)  zur  Frankiermaschine 
übertragen  werden. 

27.  Verfahren,  nach  Anspruch  26,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Anforderungsdaten  im  Kommu- 
nikationsmodus  im  Ergebnis  auch  zur  Nachladung 
von  Bilddateien  führen,  welche  entweder  als  Fen- 
sterpixeldaten  in  die  Rahmendaten  eingebettet 
werden  oder  welche  die  Rahmendaten  des  Fran- 
kierbildes  selbst  befördererspezifisch  modifizieren. 
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28.  Verfahren,  nach  den  Ansprüchen  26  und  27,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Änderung  der  Ein- 
stellung  bezüglich  des  Klischees,  bezüglich  der 
Postbeförderer  und  deren  Dienste  beziehungswei- 
se  Wahldrucke  mittels  Eingabe  einer  zugeordneten  s 
Nummer  vorgenommen  wird,  wobei  die  jeweiligen 
Funktionen  durch  die  Betätigungsmittel  der  Einga- 
bemittel  (2)  im  ersten  Subschritt  (209-1  )  aufgerufen 
und  in  Abfrageschritten  (209-7,  209-9,  209-11  )  fest- 
gestellt  werden,  sowie  10 
daß  die  Bildung  von  Anforderungsdaten  mit  vorge- 
nannter  Änderung  der  Einstellung  des  Postbeförde- 
rers  und/oder  verbunden  mit  solchen  im  ersten 
Schritt  (201)  aufgerufenen  aber  durch  Zeitablauf 
geänderten  Daten  des  Uhr/Datumsmoduls  (8)  er-  15 
folgt,  wobei  die  Änderung  vom  Mikroprozessor  (6) 
im  dritten  Subschritt  (209-3)  feststellbar  ist. 

29.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  28,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Routine  im  zwei-  20 
ten  Schritt  (209)  neben  Eingabe,  Bildung  von  An- 
forderungsdaten,  automatischer  Druckdateneinga- 
be  und  Anzeige,  zusätzlich  eine  Subroutine  im  fünf- 
undzwanzigsten  Subschritt  (209-25)  bis  achtund- 
zwanzigsten  Subschritt  (209-28)  zum  Zuordnen  ei-  25 
ner  Kostenstellen-Nummer  zu  einer  Klischee-Num- 
mer  zur  automatischen  Eingabe-  der  Klischee- 
Nummer  bei  Eingabe  der  Kostenstellen-Nummer 
enthält,  wobei  die  Zuordnung  geändert  werden 
kann.  30 

30.  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  29,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  druckenden 
Daten,  welche  einer  dem  jeweilig  ausgewählten 
Postbeförderer  entsprechenden  Carrier-Identifika-  35 
tions-Nummer  (CIN)  zugeordnet  sind,  nichtflüchtig 
im  Frankiersystem  gespeichert  werden,  um  bei  Se- 
lektion  einer  vorbestimmten  Postbeförderer-Num- 
merbzw.  CIN  spezifische  Druckbilder  zu  erzeugen. 

40 
31  .  Verfahren,  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  30,  da- 

durch  gekennzeichnet,  daß  eine  Zuordnung  von 
Nummern  zu  den  entsprechenden  Namen  von  Ko- 
stenstellen  beziehungsweise  Beförderern  zur  ein- 
fachen  Eingabe  gespeichert  ist,  wobei  die  Namen  45 
von  Kostenstellen  in  Subschritten  (209-40  und 
209-41)  und  wobei  die  Namen  von  Beförderern  in 
Subschritten  (209-42  und  209-43)  geändert  werden 
können. 

50 
32.  Verfahren,  nach  einem  der  vorgenannten  Ansprü- 

che  1  bis  31,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  peri- 
odisch  oder  in  frei  gewählten  Zeiträumen  nach  einer 
Abrechnung  und  Ausgabe  einer  Auflistung  zu  einer 
Kostenstelle  eine  Rücksetzung  auf  Null  sowohl  für  55 
den  Portoverbrauch  p  als  auch  für  die  Stückzahl  z 
erfolgt,  wobei  die  Ausgabe  einer  solchen  Auflistung 
als  Kostenstellenausdruck  oder  als  befördererbe- 

zogener  Ausdruck  erfolgt. 

33.  Verfahren,  nach  einem  der  vorgenannten  Ansprü- 
che  1  bis  32,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine 

5  zweidimensionale  Kostenstellen/Beförderer-Matrix 
gespeichert  ist,  mindestens  umfassend  den  im 
Ascending-Register  R2  gespeicherten  jeweils  Ko- 
sten-steilen  zugeordneten  jeweiligen  Verbrauchs- 
summenbetrag  (Portoverbrauch  p)  und  umfassend 

10  die  im  Stückzahl-Register  R4  gespeicherte  jeweils 
Kostenstellen  zugeordnete  jeweilige  verbrauchte 
Stückzahl  z. 
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2  02  r«- 

201  

K r i t e r i u m   e r f ü l l t   ? 
J 

A n z e i g e /   W a r n u n g  
_ 2 0 3  

"*"T",_ 
t * -  

209v 
E i n g a b e /   A n z e i g e - R o u t i n e  
und  D r u c k d a t e n e i n g a b e  

J U l -  
K o m m u n i k a t i o n s e r s u c h e n   ? 

310  A n z e i g e  

(  Kommunika t   i o n s - )  
(modus  3  00  ) 

E i n l e i t e n   e i n e r   K o m m u n i k a t i o n   mi t   der   D a t e n -  
z e n t r a l e .   T r a n s a k t i o n e n   d u r c h f ü h r e n .  
G u t h a b e n -   und  a n d e r e   Daten   n a c h l a d e n .  

( B e t r i e b s - )  
(modus  290 )  

212v 

216  

^1 

♦  V 

Daten  ü b e r m i t t e l t   ? 

r e s t a n f   o r d e r u n g  

-"1 

r e s t m o d u s  

/  

^ 2 1 1  

214 

R e g i s t e r a n z e i g e ?  

►g  / 4 0 0  

F r a n k i e r m o d u s  

/  
213 

S t a t i s t i k -   u . F e h l e r  
a u s w e r t u n g s m o d u s  

A n z e i g e m o d u s  215  

Fig.  3 b  

15 
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5060 

ne in  ^ C a r r i e r - N r .  
manuell   e in-  

^ s c j e b e n  

5061 

5065 

5064  

5063 

N  

Ermitteln,  anze igen ,   s p e i c h e r n  
der  g ü n s t i g s t e n   B e f ö r d e r e r  

manuel le   Ca r r i e r -  
N u m m e r - E i n g a b e  5062  

P O R T O W E R T B E R E C H N U N G :  
vorher  b e r e c h n e t e s   G e w i c h t ,  
Versandar t ,   V e r s a n d f o r m ,  
Versandzie l   und  B e f ö r d e r e r ,  

Auswahl  der  die  A n f o r d e r u n g  
erfül lenden  B e f ö r d e r e r  

Routine  zur  Herstel lung  der  U b e r e i n s t i m m u n g   d e r  
Aktualität  der  b e f ö r d e r e r s p e z i f i s c h e n   Daten  im  P C  
mit  denen  in  der  FM  für  die  B e f ö r d e r e r a u s w a h l  

Erstellen  von  Br ie f t ex t  
bzw.  Bearbe i ten   der  E i n l a g e n  

hormat ie ren   des  T e x t e s  

(jene  zur  letzten  S c h i r m s e i t e  

t i n l a g e n / B l a t t a n z a h l   a n z e i g e n  

5070 

5071 

5072 

5073 

5079  
_Z 

G e w i c h t s b e r e c h n u n g  
mit  v a r i a b l e n  
G e w i c h t s a n t e i l e n  
Gv  =  E i n l a g e n z a h l  
*  E i n l a g e n g e w i c h t  
addier t   zum  k o n s t a n -  
ten  Gewich t san te i l   G k  

5075  

E ingabe rou t ine   für  A n f o r d e r u n g  
an  Versandar t ,   V e r s a n d f o r m ,  
und  Eingabe  von  V e r s a n d z i e l ,  

=mgaDe  von  T e x t ä n d e r u n g s d a t e n  5076 

5077 

5078 
Z _  

spe iche rung   im  Bne f f i l e -Te i lbe re i ch  

=ig.   4  

16 
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t  
209-20  

RrhlPi fpnyqhler   ^  
ruckse t zen   "  4  

2 0 9 - 1 , 2 0 9 - 2  

E ingabe -und   A n z e i g e - S u b r o u t i n e  

Wechsel   auf  v o r d a t i e r t e s  
Datum  oder  ak tue l les   D a t u m  

MAC-  gene r i e r en   ü b e r  
den  g e ä n d e r t e n   W e r t  

209 -4  

3  

209-6  

209-;!  6 
D a t e n -  

p r ü f u n g  
mit  MAC 

2 0 9 - ^ 7  
D a t e n -  

p r ü f u n g  
mit  MAC 

209-18  
L 

D a t e n -  
p r ü f u n g  
mit  MAC 

209-19  
£ 

A n f o r d e r u n g s d a t e n  
bilden  (Fig.8)  

t  i  

F ig .   5 a  

47 
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h '  

^   K o s t e n -  
s t e l l e n - N r .   g e -  

" - ^ v ä n d e r t   ? 

n e i n  

2 0 9 - 2 5  

j a  2 0 9 - 2 6  

< ^   in  F M  
. .ve r fügbar   ? 

j a  

2 0 9 - 2 8  
L 

z u g e o r d n e t e s  
W e r b e k l i s c h e e  
e n t s p r e c h e n d   d e r  
K o s t e n s t e l l e n - N r .  
e i n s t e l l e n .  

n e i n  

2 0 9 - 2 9  
2 0 9 - 2 7  

F e h l e r m e l d u n g :   n i c h t  
v e r f ü g b a r e   K S T - N r .  

K o s t e n s t e l l e n - b e z o g e n e   O p e r a t i o n e n  

2 0 9 - 3 0  
Anze ige   der  - - - 2 0 9 - 3 1  

K S T - N u m m e r   ^  
bes t a t i gen   npJn  ^  

n e i n  

h "  

n e u e  
Z u o r d -  

n u n g  
spe i -  
c h e r n  

1  

2 0 9 - 3 2  

w e c h s e l n   ?  J Z > ~  

2 0 9 - 3 3  
^  

K l i s c h e e - N u m m e r  
Anze ige   b e s t ä t i g e n  

2 0 9 - 3 5  
L  

P a ß w o r t e i n g a b e  

2 0 9 - 3 7  Z09-36  

^ T ^ ^ k o r r e k t   ?  ^ > ^ %  
Ja  e i n  

209-40  bis  2 0 9 - 5 1  

2 0 9 - 3 8  
/   ■ 

F e h l e r m e l d u n g  

C a r r i e r   oder   K o s t e n s t e l l e n - b e z o g e n e   A n z e i g e  

F i g .   5 b  

18 
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209-40  
—  M o d u s ^ v /  

' i i u f   K S T - N a m e n - ^ ^ ^  
Ä n d e r u n g s m o d u s  

^ • v p e ä n d e r t   T x ^ " ^   Ja 

nein 

^ - ^ \ > ^   209-42 
—  a u f  

■ ^ X a r r i e r - N a m e n - ^ , , ^ \ ^ ^  
A n d e r u n g s m o d u s  

v * , , , , \ e e ä n d e r t   ^ - " " "" ' ^   Ja 

nein  i S ^ ^  

209-44 

-^"^  Stellung  a l l e r ^ ' * ^ * ^  
V e r b r a u c h s s u m m e n  

" ^ z u r   einer  K S T - ^ " ^ .  

nein 

209-46 
D a r -  

Stellung  aller  ^ - « ^  
itückzahlen  zu  e ine r  
^ ^ K S T - N r .   ?  j a  

nein  im 
209-48 

^ n ) a r > v  
^ - ^ s t e l l u n g   aller  ^^--v. 
V e r b r a u c h s s u m m e n  
\ z u r   C a r r i e r -  

ja 

nein  

^ ^ " ^   209-50  
. - ^ D a r -   N /  

Stellung  a l l e r  
Stückzahlen  zu  einer  ^  
^ v C a r r i e r - N r .   ? j a  

209-41 
i 

zugeordnete   Namen  zur  e inge -  
stellten  K o s t e n s t e l l e n - N u m m e r  

anzeigen  und  Umscha l tung   z u r  
Eingabe  des  neuen  N a m e n s  

t  

209-43 
/  

zugeordnete   Namen  zur  e inge-  
stellten  C a r r i e r - N r .   a n z e i g e n  
und  neuen  Namen  e i ngeben  

209-45  
_ Z  

anzeigen  der  eingestellten  K S T -  
Nummer   und  Car r ie r -   b e z o g e n e  
Auflistung  der  R e g i s t e r w e r t e  
Umschal tung   zum  A n z e i g e m o d u s  

209-47  

anzeigen  der  eingestellten  K S T -  
Nummer   und  Car r ie r -   b e z o g e n e  
Auflistung  der  R e g i s t e r w e r t e  
Umschal tung   zum  A n z e i g e m o d u s  

209-49  
_ Z  

anzeigen  der  e inges te l l ten  
Ca r r i e r -Nr .   und  KST-  b e z o g e n e  
Auflistung  der  R e g i s t e r w e r t e  
Umschal tung   zum  A n z e i g e m o d u s  

209-51 

nein 

anzeigen  der  e inges te l l t en  
Car r i e r -Nr .   und  KST-  b e z o g e n e  
Auflistung  der  R e g i s t e r w e r t e  

Umschaltung  zum  A n z e i g e m o d u s  

F i g .   5 c  

49 
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KST-  /  Be fö rde re r -   als  vo rhe r ige   Daten  s p e i c h e r n  

seriel le   S c h n i t t s t e l l e   z . R e g i s t e r e i n h e i t   s e l e k t i e r e n  

D a t e n ü b e r t r a g u n g   a b w a r t e n  

2 0 1 0  

2011  

- 2 0 1 2  

2013  *  

4  erfolgt  ?  H a n d s h a k e s i g n a l   s e n d e n  

2 0 1 4  

*-.  V  P o s t s t ü c k  
v o r h a n d e n   

\  ■ 

P o s t s t ü c k d e t e k t i e r u n g  

De tek t i e rung   der  A d r e s s e  

Z u f ü h r u n g s a n t r i e b e  
a u s s c h a l t e n  

2009  

2019  bis  2029  
2031 

P C - K o p p l u n g   ?  
n 

2 0 1 5  

2 0 1 7  

2 0 1 8  

serielle  S c h n i t t s t e l l e   z u r  
We  rtka  rte  n  -S  c  h  re  i  b/  

Lese -E inhe i t   s e l e k t i e r e n  

2031  d  ^   
—  

B ü r o c o m p u t e r -   ^ ~  

K o m m u n i k a t i o n s m o d u s   ^ _  
i  —  

W e r t k a r t e n - K o p p l u n g   ? )  

2 0 3 0  

n 
2031  d 

/  I 
S t a t u s -  
m e l d u n g  

Daten  z.  W e r t k a r t e n - S / L - E i n h e i t   s e n d e n  
L_2031a 

Jung]  2031c  
^   -  ■  r 

-4—  <f   e m p f a n g e n   ?  > n  n X   ^  

H a n d s h a k e s i g n a l  
e m p f a n g e n  

- 2 0 3 1 b  

D a t e n ü b e r t r a g u n g   a b w a r t e n  
2 0 3 2  

2033  

srfolgt  ?   ̂ H a n d s h a k e s i g n a l   s e n -  
den  und  A u s w e r t u n g  

t - j ^ < ^   b e e n d e t   ? ^ ? r  

2 0 3 4  

2 0 3 5  

201 

F i g .   6 a  
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2010  bis  2017  

A b t a s t e r - K o m m u n i k a t i o n s m o d u s  

201 

1x1 

!x2 
>  

P C - K o p p l u n g   ?  

2 0 1 8  

n 

ser ie l le   Schn i t t s t e l l e   z.  B ü r o c o m p u t e r   s e l e k t i e r e n  

2 0 2 0 a  
,  ^ -  

F e h l e r m e l d u n g  

2 0 1 9  

D a t e n ü b e r t r a g u n g   zum  C o m p u t e r  
2 0 2 0  

2 0 2 2 .  
e m p f a n g e n   ?  

2021  
H a n d s h a k e s i g n a l  
e m p f a n g e n  

z1 

z2 

.2023  

D a t e n ü b e r t r a g u n g   a b w a r t e n  
z3  

2 0 2 4  

erfolgt  ?  H a n d s h a k e s i g n a l  
s e n d e n  

2 0 2 5  
z 4  

2 0 2 7  

vo l l s t änd ig   ?  
n 

^ - ^ A n f o  
\ B ü r c  

Daten  a u s w e r t e n  

2 0 2 8  

2 0 2 6  

2 0 2 9  

A n f o r d e r u n g   v o m  
B ü r o c o m p u t e r   ? y  

A n f o r d e r u n g  
b e a r b e i t e n  

2031  bis  2 0 3 5  
^  

W e r t k a r t e n - K o p p l i  

, 2 0 3 0  

W e r t k a r t e n - K o m m u n i k a t i o n s m o d u s  

y i  

F ig .   6 b  

51 



EP  0  805  422  A2 

z u r  
6   E i n g a b e r o u t i n e  

4 0 3  
J .  

S c h l e i f e n z ä h l e r  
r ü c k s e t z e n  

401  

4 0 2  
I n k r e m e n t i e r e   d e n  

S c h l e i f e n z ä h l e r  

4 0 4  

4 0 5 a  

P o s t g u t s e n s o r a b f r a g a  

4 1 6  

S p e i c h e r b e r e i c h  
für  C a r r i e r - s p e z .  
A b r e c h n u n g  

4 1 7  

S u b a d r e s s e n   f ü r  
S p e i c h e r b e r e i c h e  
bi lden  v o n :  
1.  KST-Nr.O 
2.  für  s e l e k t i e r t e  

K S T - N r . Y  

A b r e c h n u n g s -  
m o d u s   p r ü f e n  

D e b i t -  
R e g i s t e r -  
ü b e r p r ü f u n g  

?  

K r e d i t -  
R e g i s t e r -  
ü b e r p r ü f u n g  

G u t h a b e n -  
R e g i s t e r -  
ü b e r p r ü f u n g  

n e i n  

4 0 6  
X_ 

A b r e c h n u n g s -   u n d  
D r u c k r o u t i n e  

( F i g J b )  

4 1 3  

S ta t i s t ik -   u n d  
F e h l e r -  
a u s w e r t u n g  

zur  a u t o m a t i s c h e n   J i  
N a c h l a d u n g *  

A n z e i g e - M o d u s  

zur  S y s t e m   r o u t i n e  
4 s  

F i g .   7 a  
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P o s t r e q i s t e r w e r t e   R h  

_t____  -  I  _  I  _  I  .  I  I  I  I  _  i   ̂ . p r i v .   C a r r i e r -   1  2  3  4 . . .   7  . . .   1  ER^  ro 
Nuramer  m-*  m=l  ' 

R e g i s t e r   Rx  200  -  78  -  . . .   150  . . .   34 

R2  100  50  43  -  . . .   240  . . .   57 

R80  500  80  40  -  . . .   360  . 

R81  300  160  22  -  . . .   100  . 

2 0 0  

140  

Rn  700  320  28  -  . . .   121  . . .   10 

R e g i s t e r   R1  : 
R e g i s t e r   R2  : 
R e g i s t e r   R3  : 
R e g i s t e r   R4  : 

R e g i s t e r   R8  : 

R e g i s t e r   R i  
f ü r   w e i t e r e  

=  v o r r ä t i g e r   R e s t w e r t   ( d e s c e n d i n g )   , 
=  V e r b r a u c h s u m m e n b e t r a g   ( a s c e n d i n g )   , 
=  G e s a m t n a c h l a d e s u m m e   ( t o t a l   r e s e t t i n g )  
=  Anzah l   g ü l t i g e r   Drucke   ( p i e c e   c o u n t  

S  p r i n t i n g   w i t h   v a l u e   ^  z e r o )   , 
=  Anzah l   g ü l t i g e r   Drucke   (R4  +  p i e c e  

c o u n t   Z  p r i n t i n g   w i t h   v a l u e   =  ze ro )   , 

R e g i s t e r   mi t   i  =  1  b i s   h  

p r i v .   C a r r i e r - N r   .  1  D e u t s c h e   P o s t   AG,CIN  =  1 0 0 . 0 0 0 . 0 0 0 . 0 0 0  
p r i v . C a r r i e r - N r . 2   :=  DPD,  CIN  =  2 0 0 . 0 0 0 . 0 0 0 . 0 0 0  
p r i v .   C a r r i e r - N r .   3  :=  UPS,  CIN  =  3 0 0 . 0 0 0 . 0 0 0 . 0 0 0  
p r i v   .  C a r r i e r - N r   .  m 

f u r   w e i t e r e   C a r r i e r   mit   m  =  1  b i s   1 

KST-Nr  .  1  :=  ALPHA  1 0 0 ,  
KST-Nr  .  2  :=  BETHA  2 0 0 ,  
KST-Nr.   n 

f u r   w e i t e r e   K o s t e n s t e l l e n   mi t   n  =  1  b i s   k  

-ig-  7 c  

S3 
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K o r t   o  v  e r b r a u c h   p :  

p r i v .   C a r r i e r -   1  2  3  4 . . .   7  1  2pn  m Nummer  m-*  m=l  ' 

KST-Nr.  1  200  -  78  -  . . .   150  . . .   34 

KST-Nr.  2  100  50  43  -  . . .   240  . . .   57 

1  
'  

. . .   1  . . .   1  . . .   1  . . .   1  . . .   1  . . .   1  . . .   1  . 

4 

KST-Nr.  7  500  80  40  -  . . .   360  . . .  

KST-Nr.  8  300  160  22  -  . . .   100  . . .   -  

KST-Nr.  k  700  320  28  -  . . .   121  . . .   10 

k 
sPn,m  •••  •••  S 2 P n , m  

n=l  mn 

v e r b r a u c h t e   S t u c k z a h l   z .  

-i  V  W  S~*—  <w.u   ̂ I  1  I  »-k  I  I  .  I  I  —  I  1  -  I  — p r i v .   C a r r i e r -   1  2  3  4 . . .   7 . . .   1  Szn  m Nummer  m->-  m=l  ' 

KST-Nr.  1  1 -   2 - . . .   1 0 . . .   2 

KST-Nr.  2  1  1  1  -  . . .   16  . . .   3 

•  •  •  •  • 

<ST-Nr.7   1  1  1  24  . .  

<ST-Nr.8   2  4  1  -  . . .   5  . .  

CST-Nr.k  7  4  1 - . . .   7  . . .   1 

k  
Szn,m  ■  •  •  •  •  •  EEzn  m n=l  mn  ' 

ig.  / d  

4 
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±  
406  

- / - -  

R1:=R1  - P o r t o w e r t ,  
R2:=R2  -fPortowert ,   dnfin 
R4:=R4  +  1,  usw.  bis  R h  
S tuckzah lk red i t   S:-S  -  1  ^  1  1  

 ̂ 
M A C - S i c h e r u n g  

4061  

4063  
Kl  bis  Kh  speichern  u n t e r  
selektierter   Car r i e r -Nr .   m  
als  KST-Nr.   0  (Fig.7c) 

4062 
Speichern  unter  s e l e k t i e r t e r  
KST-Nr.   n  (F ig .7d)  

D r u c k r o u t i n e :  4064 I  

Einfügen  von  var iablen  und  s e m i v a r i a b l e n  
D r u c k s p a l t e n d a t e n   in  die  R a h m e n s p a l t e n -  
daten  und  D u r c h f ü h r u n g   der  D r u c k r o u t i n e  

. ^ .   4 0 6 5  
^ ^ D r u c K ^ L  
aller  Spal ten  ^ >  

v v a u s g e f ü h r t ^ - ^ '  

—   z u r  
S y s t e m r o u t i n e  

F ig .   7 b  

2 0 9 - 1 9  

Verg le ich   von  v o r b e s t i m m t e n   D a t e n -  
be re i chen   der  A n d e r u n g s d a t e n  
mit  in  der  F r a n k i e r m a s c h i n e   e n t s p r e -  
chend  g e s p e i c h e r t e n   D a t e n b e r e i c h e n  

2 0 9 1 - 1 9  

2 0 9 2 - 1 9  

A n f o r d e r u n g s d a t e n  
mit  D a t u m   u n d  
mit  L / O r t   b i l d e n  
und  s p e i c h e r n  

A n f o r d e r u n g s d a t e n  
mit  L / O r t   und  m i t  
B e f ö r d e r e r   b i l d e n  
und  s p e i c h e r n  

A n f o r d e r u n g s d a t e n  
mit  D a t u m   und  m i t  
B e f ö r d e r e r   b i l d e n  
und  s p e i c h e r n  

*  

F i q . 8  

C D  

55 



iLinga  De/  A n z e i g e - K o u h n e  

J U l  

-2Uy  31U 3 3 2  3 0 0  

Z u s t a n d s a n z e i g e  

v e r D i n d u n g s -  
aufbau   z u r  
D a t e n z e n t r a l e  

Anzeige  d e r  
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Büro  21 P o s t s t e l l e  

Anlegen  eines  Br i e f f i l e s  
im  R a h m e n   eines  B r i e f -  
E r s t e l l u n g s p r o g r a m m s  

501 
v  

E i n g a b e m a s k e   a u f r u f e n  .502  

Eingabe   und  A b s p e i c h e r n  
der  E m p f ä n g e r a d r e s s e   u n d  
des  D a t u m s  

503  

K o s t e n s t e l l e n - N u m m e r  
eingeben  und  a b s p e i c h e r n  V 

504  

E i n g a b e m a s k e   a u f r u f e n  

B e f ö r d e r e r a u s w a h l   a ls  
N u m m e r   a b s p e i c h e r n  

Br i e f inha l t   /  V e r s a n d d a t e n  
eingeben  und  a b s p e i c h e r n  

505  

506  

-507 

A u s d r u c k e n   des  B r i e f e s  V  508  

M a r k i e r u n g  

K u v e r t i e r e n   des  B r i e f e s  

I  

509  

510  

Brief-  I 
T r a n s p o r t r i c h t u n g  

S u m m a t i v e s   A b s p e i c h e r n  
der  G e s a m t g e b ü h r e n   u n d  
aufgel is te t   nach  C a r r i e r n  

k u m m u l a t i v e s   A b s p e i c h e r n  
der  k o s t e n s t e l l e n b e z o g e n e n  
A b r e c h n u n g s d a t e n  

5 1 9  

520  

1  
A b t a s t e n   der  M a r k i e r u n g  

P o r t o w e r t   i d e n t i f i z i e r e n  

C a r r i e r - N r .   i d e n t i f i z i e r e n  

K S T - N r .   i d e n t i f i z i e r e n  

A b r e c h n u n g   nach  C a r r i e r n  

( K S T - N r . 0 )   und  g e o r d n e t  
nach  s e l ek t i e r t e r   K S T - N r .  
d u r c h f ü h r e n ,   n i c h t f l ü c h t i g  
spe i che rn   und  f r a n k i e r e n  

511 

5 1 2 a  

512 
V  

513  

a u t o m a t i s c h e   D a t e n e i n g a b e  
515  

v  
517  

A b r e c h n u n g s d a t e n   z u m  
Büro  ü b e r t r a g e n  

518  

F i q .   1 1  
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Büro  21 P o s t s t e l l e  

Anlegen   eines  Br i e f f i l e s  
im  R a h m e n   eines  B r i e f -  
E r s t e l l u n g s p r o g r a m m s  

E i n g a b e m a s k e   a u f r u f e n  
+  

E i n g a b e   und  A b s p e i c h e r n  
der  E m p f ä n g e r a d r e s s e   u n d  
D a t u m   dem  File  z u o r d n e n  

K o s t e n s t e l l e n - N u m m e r  
e ingeben   und  a b s p e i c h e r n  

E i n g a b e m a s k e   a u f r u f e n  

B e f ö r d e r e r a u s w a h l   a l s  
N u m m e r   a b s p e i c h e r n  

B r i e f i n h a l t   /  V e r s a n d d a t e n  
e ingeben   und  a b s p e i c h e r n  

A u s d r u c k e n   des  B r i e f e s  

M a r k i e r u n g  

K u v e r t i e r e n   des  B r i e f e s  

- . . I I  

501 

. 5 0 2  

Empfänger 
Aaresse  4- 
5 0 3  

Versand-, 
daten  ~n 

504  j 

KST-Nr.  ; 
505  ; 

5 0 6  

CIN* 

5 0 7  

Porto-, 
wert"* 

5 0 8  

5 0 9  

5 1 0  

Brief-  1 
T r a n s p o r t r i c h t u n g  

S u m m a t i v e s   A b s p e i c h e r n  
der  G e s a m t g e b ü h r e n   u n d  
aufge l i s te t   nach  C a r r i e r n  

k u m m u l a t i v e s   A b s p e i c h e r n  
der  k o s t e n s t e l l e n b e z o g e n e n  
A b r e c h n u n g s d a t e n  

5 1 9  

5 2 0  

A b t a s t e n   der  M a r k i e r u n g   /  
511 

E m p f ä n g e r a d r e s s e   u n d  
D a t u m   a u s w e r t e n ,   Z u g r i f f  
auf  den  P C - S p e i c h e r ,   u m  
Brieff i le   zu  i d e n t i f i z i e r e n .  
KST-   ,  C a r r i e r - I n f o r m a t i o n  
und  P o r t o w e r t   a b r u f e n .  

?   1  1  

a u t o m a t i s c h e   D a t e n e i n g a b e  

A b r e c h n u n g   nach  C a r r i e r n  

( K S T - N r . 0 )   und  g e o r d n e t  
nach  s e l ek t i e r t e r   K S T - N r .  
d u r c h f ü h r e n ,   n i c h t f l ü c h t i g  
spe iche rn   und  f r a n k i e r e n  

5 1 4  

5 1 5  

v  
5 1 7  

A b r e c h n u n g s d a t e n   z u m  
Büro  ü b e r t r a g e n  

5 1 8  
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Büro  21 P o s t s t e l l e  

Anlegen  eines  Br i e f f i l e s  
im  R a h m e n   eines  B r i e f -  
E r s t e l l u n g s p r o g r a m m s  

E i n g a b e m a s k e   a u f r u f e n  

E ingabe   und  A b s p e i c h e r n  
der  E m p f ä n g e r a d r e s s e   u n d  
Da tum  dem  File  z u o r d n e n  

+  

K o s t e n s t e l l e n - N u m m e r  
eingeben  und  a b s p e i c h e r n  

E i n g a b e m a s k e   a u f r u f e n  

B e f ö r d e r e r a u s w a h l   a ls  
N u m m e r   a b s p e i c h e r n  

Br ie f inha l t   /  V e r s a n d d a t e n  
eingeben  und  a b s p e i c h e r n  

A u s d r u c k e n   des  B r i e f e s  

M a r k i e r u n g  

K u v e r t i e r e n   des  B r i e f e s  
1  I 

501 

PC-Nr.  <* 
Absender 

.502  ; 

Empfänger  j Adresse  4 |  
,503  i 
Versand- 

daten  -»t 

5 ü h  

504  

-*  
KST-Nr. 
505  

506  

CIN* 

507  

Porto-_^ 
wert 

5 0 8  

5 0 9  

510  

Brief-  I 
T r a n s p o r t r i c h t u n g  

S u m m a t i v e s   A b s p e i c h e r n  
der  G e s a m t g e b ü h r e n   u n d  
aufgel is tet   nach  C a r r i e r n  

k u m m u l a t i v e s   A b s p e i c h e r n  
der  k o s t e n s t e l l e n b e z o g e n e n  
A b r e c h n u n g s d a t e n  

/ 5 1 9  

.520 

Abtas ten   der  M a r k i e r u n g  

A b s e n d e r a d r e s s e / V e r m e r k  
auswer t en   u.  PC  e r m i t t e l n  

511 

513  
v  

E m p f ä n g e r a d r e s s e   u n d  
Da tum  auswer t en ,   Z u g r i f f  
auf  den  P C - S p e i c h e r ,   u m  
Brieffile  zu  i d e n t i f i z i e r e n .  
KST-  ,  C a r r i e r - I n f o r m a t i o n  
und  P o r t o w e r t   a b r u f e n .  

5 1 4  

a u t o m a t i s c h e   D a t e n e i n g a b e  5 1 5  

A b r e c h n u n g   nach  C a r r i e r n  

(KST-Nr .0 )   und  g e o r d n e t  
nach  se lek t ie r te r   K S T - N r .  
d u r c h f ü h r e n ,   n i c h t f l ü c h t i g  
speichern   und  f r a n k i e r e n  

,517 

A b r e c h n u n g s d a t e n   z u m  
Büro  ü b e r t r a g e n  

518  

F i g .   1 3  
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